eye Abonnementöprelt in Bredlan 2 Thlr., außerhalb ich, 
Beste 2 Thlr. 18 Sgr. — Inſertlons A für den Raum einer 
taprtkattiges Zelle in Betitfär! Sgr. 


Abonnements⸗Einladung. 


Ole unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
weite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 
3 Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
i annehmen“ fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
ement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
119 franeo an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Gre pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 


en werden. : 
ban, den 10. November 1873. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


„Dorgen Ausgabe. 


1 


Die Eröffnung des Landtags. 

Der Landtag der Monarchie wurde heute (Mittwoch, 12. Novbr.) 

Mittag 12 Uhr von dem ſtellvertretenden Minifterpräfidenten bus 

folgende Rede eröffnet : 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 
Se. Majeſtät der Kuſer und König haben mir den Auftrag zu 
erthellen gerubt, den Landtag der Monarchie in Allerbochſt Ihrem 
Namen zu eröffnen. Se. Majeſtät bedauern lebhaft, dieſen bedeutungs⸗ 
vollen Act nicht Allerhöchſtſelbſt vollziehen zu können, um fo mehr, als 
das Haus der Abgeordneten aus neuen Wahlen hervorgegangen it. 
Namens Se. Majeſtät ſpreche ich den Wunſch und die Hoffnung aus, 
daß der Staatstegterung bei der weiteren Durchführung ihrer wich⸗ 
tigen Aufgaben die vertrauensvolle Unterſtützung des Landtages nicht 
fehlen und der Ernſt und die Gemeinſchaft des Strebens zur Quelle 
ſegensreicher Entwicklung der Staatseinrichtungen werde. 

Ju der Slimmung, welche bei den jünaſten Wahlen entſcheldend 
gewallet hat, glaubt die Reglerung Seiner Maj ſtät den Ausdruck der 
Bill gung der in der Geſetzgebung betretenen Bahnen finden zu dürfen; 
fie it eniſchloſſen. dieſe Bahnen ruhig und feſt welter zu verfolgen. 
Aus dem Gniwurfe zum Staatshaushalts⸗Elat für 1874 werden Sie 
erſehen, daß die Finanzlage Preußens eine durchaus befriedigende fl. 
Die Staatsſchuld iſt durch die Fnanzmaßregeln der letzten Jahre be: 
lrächtlich vermindert worden. Ein erhebiſcher Ueberſchuß ſleht aus 
dem abgelaufenen Finanzjahre zur Verfügung. Durch die Elleſchte⸗ 
zung in den Steuerleiftungen der unterſten Volksklaſſen wird aller 
dings mit dem nächſten Sabre ein Ausfall in den Einnahmen ein: 
treten und weiter führt die Steigerung der Arbeitslöhne und des 
Preiſes faſt aller Materiolſen zu einem Anwachſen der Ausgaben, 
welches bet wichtigen Zweigen des Stagtseinkommens die Erträge ſchmälert. 
Gleichwohl laſſen die zur Berfügung ſtehenden Mittel es zu, auch 
für das Jahr 1874 den hervorgetretenen erweiterten Bedürfniſſen auf 
allen Gebieten der Staatsverwaltung in reichem Maße gerecht zu 
werden. Insbeſondere wird es möglich ſein, große Summen für die 
Verbeſſerung der dem allgemeinen Verkehr dienenden Anſtalten bereit 
zu ftellen, namentlich auch die Regulisung der ſchiffbaren Ströme und 
die Eröffaung neuer Waſſerſtraßen kräftig zu fördern. Der Bericht 
der Speelalunterſuchungscommiſſion für das Eiſenbahn⸗Conceſſions weſen, 
welche von Seiner Majeſtät unter Mitwirkung der beiden Häuſer des 


Landtages niedergefegt war, wird Ihnen unverweilt vorgelegl werden; 


Stadt⸗ Theater. 
(Don Carlos.) 

| ie Idee der dramaliſchen Feſtabende, wle fie Karl Immer: 
mann mit Hinblick auf die Blüthezeit der Griechen vorgeſchwebl, 
ſcheint bei unſern deutſchen Bühnen in der Schillerfeler ſich zu ver⸗ 
körpern. Das iſt ſehr löblich und verdient alle Anezkennung. Keiner 
wie Schiller hat es in fo reichlichem Maße verdient, daß das einige 
Deutſchland des Tages ſeiner Geburt ſich freudig erinnert, und daß 
die deulſche Bühne ihn durch eine feiner unvergänglichen Schöpfungen 
feieit. Und der Gedanke, jetzt, inmitten des heftig wogenden Kam⸗ 
pfes zwiſchen dem aufſtrebenden Staate und der niedergehenden Kirche, 
die grioße Tragödie der Gedankenfreiheſt am Schillerabende vorzu⸗ 
führen, war Seltend der Dlrectlon des Stadttheaters ein befonders 
glücklicher. z 

Die Aufführung ſeſbſt zeigte abermals von dem ſtttlichen Ernſte 

und dem künſtleriſchen Wollen, mit dem am Stadttheater claſſiſche 

Dramen einfiudirt werden. Daß dieſem Wollen das Können nicht 

durchweg entſprach, mag verurthellen, wer Luft hat, ich nicht! As 
die beſte Leiſtung des Abends iſt unſtzeilig die „Piinzeſſin Ebolt“ des 
Fräulein Ste in zu nennen, eine Lelſtung, die — die künſtleriſche Be⸗ 
deutung der Dame in allen Ehren — durch den großen Fond tra⸗ 
giſcher Kraft und Begeiſterung, durch die gelſtige Durchdringung und 
Darftellung der Rolle wahrhaft überraſchte. Ihr ſchloß ſich der „Phi⸗ 
lipp! des Herrn Raberg würdig an. Die Maske war vollkommen 
zutreffend, das Spiel fein und ſcharf aceentulit, und in jenem glück⸗ 
lichen realiſtiſchen Colorit gehalten, das allen Schöpfungen diefed Dar⸗ 
ſtellers eigen if. 

Auch Fräulein Beh re (Eliſabelh) und Herr Knorr (Don Carlos) 
ſpielten ihre Rollen recht warm in der Empfindung und wirkungsvoll 
in der Darſtellung. Nur haben ſich Beide zur gedeihlichen Entwſcke⸗ 
lung ihrer ſchönen Begabung ſehr von jeder bohlen Declamalion fern: 
zuhalten, wo nur ein bewegter, natürlicher Redeton gefordert wird. 
Namentlich wird Fräulein Beh re gut daran thun, die Höhe und die 
Tiefe ihres klangvollen und ſympathiſchen Oigans durch die Mlltel⸗ 
lage ihrer Stimme zu verbinden. 

Faſt daſſelbe gilt von dem „Marquls Poſa“ des Herrn Bud: 
holz, dem ich außerdem recht dringend ein etwas langſameres und 
deutliches Sprechen anrathen muß. ; 

Zwei wichtige Rollen des Stückes, der „Herzog Alba“ und „Do: 
mingo“, waren leider durch die Herren Krähl und Hertel ſchlecht 
beſetzt. So matt und ledern habe ich dieſe beiden Rollen noch nir 
darſtellen geſehen. 

Das Haus war ſchwach beſucht, natürſich — war es ja ein claſſi⸗ 

ſches Stück, das aufgeführt wurde! G. K. 


2Z— — —— ———— —AUuwũm nn nennen 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


auch iſt ein Gesetzentwurf vorbereitet, um die erkannten Uebel] hauſen ſchon früher perſönlich für die Abſchaffung der längſt verurthell 


ſtände bei dem Coneeſflonsweſen zu beſeltigen. 

Nachdem der vorigen Legislatur in den Geſetzen über das Grund⸗ 
elgenthum eine wichtige Reform gelungen iſt, wartet ihrer eine nicht 
minder große Aufgabe in der Berathung des Entwurfes einer Vor⸗ 
mundſchafis⸗Ordnung. Wiederholt wird Ihnen eine Vorlage über die 
Enteignung des Grundeigenthums zugehen. 

Bei der Ausführung der Kreisordnung für fünf der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen iſt die von der Regierung Sr. Majeftät früher ausgeſprochene 
Zuberſicht, daß die zuvor ſtreitenden Kräfte gemeinſam und palrlotiſch 
Hand anlegen würden, um das Werk ſegenbringend für das Land zu 
geſtalten, nicht getäuſcht worden. Nachdem dle Arbeiten dem Abſchluſſe 
ſo weit enigegengefühst find, daß die neuen Organe der Selbſtverwal⸗ 
tung mit dem Begenne des nächſten Jahres überall werden in Wirk: 
ſamkeit treten können, wird die Staatsreglerung Ihnen in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſton weitere Geſetzenlwürfe vorlegen, welche die Reform 
der inneren Verwaltung auch in den höheren Inſtanzen nach denſelben 
Grundsätzen zur Durchführung zu bringen beftimmt find. 

Die in der letzen Seſſton betathenen Geſetze, durch welche die 
Beziehungen des Staates zu den großen Kirchengemeinſchaften klarer 
und feſter als zuvor geregelt worden find, haben zum Bedauern der 
Staatdzegterung bei den Biſchöfen der römiſch⸗katholiſchen Kirche einen 
unberechtigten Widerſtand gefunden. Je mehr die Regierung Seiner 
Majeſtät von des Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß das religiöse 
Leben der verſchiedenen Confeſſtonen durch) dieſe Geſetze in keiner Weiſe 
gefährdet wird, um fo entſchiedener wird die Regierung, unbeirrt durch 
keinen Widerſpruch, die Geſetze auch ferner zur Durchführung bringen, 
und alle weiter erforderlichen Schritte rechtzeitig folgen laſſen, um die 
ihrer Obhut anvertrauten Intereſſen vor Schädigung zu wahren. 

Ste iſt überzeugt, daß fie bei der Löſung dieſer Aufgabe auf die 
kräfuge Unterſtützung der Landesvertretung rechnen darf. Meine 
Herren! Die zahlreichen und wichtigen Arbeiten, welche Ihrer harren, 
werden nicht ohne neue lebhafte Kämpfe erledigt werden; aber die 
Geſchichte Preußens und beſonders die parlamentariſche Geſchichte der 
letzten Jahre giebt Zeugniß, das die Landesvertretung in ſeſter Gemein: 
ſchaft mit der Regierung das für das Staatswohl Unerläßliche im rechten 
Augenb icke durchzuführen bereit iſt; das Bewußtſein, daß die Regierung 
Sr. Majeflät ebenſo wie die Landesvertretung auch da, wo ſie lebhaften 
Strömungen in einem Theile der Bevökerung entgegenzuwirken ge⸗ 
nöthigt find, nur von dem Streben für das Heil der Geſammiheit 
geleitet werden, wird der Ausgleichung der augenblicklichen Gegenſätze 
zum Stützpunkt dienen. Möge der verſöhnende Geiſt der Liebe zum 
gemelnſamen Vaterlande auch bei den Arbeiten dieſes Landtages fegend- 
zelch walten. 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs erkläre ich den 
Landtag der Monarchie für eröffget. 


Wit vernehmen mit Freuden aus der vorſtehenden Thronrede, daß 
die Finanzlage Preußens eine durchaus befriedigende iſt und daß aus 
dem abgelaufenen Finanzjahr ein erheblicher Ueberſchuß zur Verfügung 
ſteht. Leider aber vermiſſen wir den Schluß, den man aus bielen 
Verſicherungen zu ziehen verſucht iſt. daß dieſe oder jene Steuer nun⸗ 
mehr in Wegfall kommen kann. In dieſer Bezlehung ſchelnt Alles 
beim Alten zu bleiben; insbeſondere werden die Zeitungd- und Kalender⸗ 
Stempelſteuer nach wie vor fort erhoben werden. Noch heute ſchrieb 
ein ſüddeulſches Blatt, der „Nürnb. Correſp.“? „Da Herr Camp⸗ 


Kirchweih in Thüringen. 
„De „Kermſe“ es das grüßte Feſt 
gm ahngeſchlannen Jahre; 
a frißt me uff da letzten Reſt 
Huut, Knuchen noch un Haare, 
Uff der „Kermſe“, do muhs alles drahn, 
Schwiene, Gänſe, Hünner un Hahn, 
Do hilft kee Zähne fletſchen — 
Im Herbſt, do es de beſte Ziet, 
De Kermſe recht zu halen, 
Do es me mit de Arbt ſu wiet, 
Me hat a Frucht zu mahlen; 
Do bräubt me ſihch gud Kermſebier, 
Hebſch fett fin a de Gänſe; 
De Gäſte rucken ins Quartier 
Und ſtuppen ſihch de Wämmſe, 
Zur Kermſe, do giehts feſte!“ 
So lautet der Anfang eines aus der Mitte des Landvolkes 
ganz urſprünglich eniftandenen „Kermſeliedes“ nit der Ueberſchrift 
„Der Bauern Kermſepredigt!“ deſſen Handſchrift ich benutze. 
Und das Lied hat Recht! Was das Weihnachtsfeſt mit feinem 
Lichterglanz feinem Tannenbaum, feinem „Chriſtkind und Joſeph“ 


feinen ſchönen Geſchenken für die unmündigen Kinder iſt, das iſt in 


Thüringen das Kirchweihfeſt für Jung und Alt. Es iſt für beide 
die Freudenzeit, die Zeit, wo Glanz, Scherz, Spiel und Geſell⸗ 
ſchaft den ſonſt eintönigen Eenſt des Lebens wie mit dem Zauber 
eines ſchoͤnen Märchens lieblich überkleiden. Die Weihnachtstage ſind 
die Tage der „Unmündigen“; — Wiſſen und fühlen doch die Keei⸗ 
nen zecht wohl, daß ihnen die geheimnißbvolle Vorbereitung, die 
glanzreiche Ueberraſchung gilt. Und die „Kermſe“ iſt hler zu Lande 
das Feſt der mündigen Jugend, wo die Burſche und Maachen die 
Hauptrolle ſpielen im Dorfe, wo ſich einmal eine Woche lang alles nur um 
fie dreht und um ben „Spaß“, welchen fie ſich und andern machen! 
Das wiſſen „die großen Kinder“ auch recht gut, und die Alten 
— nun die werden auch noch einmal jung — 5 iſt nur einmal 
„Kermſe“ im Jahre. 

Wird die Kirchweih richtig gefeiert, ſo dauert ſie faſt eine Woche; 
als Einleitung zu dieſer Hoch⸗Zeit des Jahres tanzen bereits an einem 
der Sonntage vorher, gewöhnlich am Michaells⸗Sonntage, die „Kirmſe⸗ 
burſchen“ mit den Mädchen, die Kirmſe wird „angetanzt“, die Burfchen 
„machen's Gelag“ ſagt man dann. Das iſt die „Vorkirmſe.“ 

Endlich naht die Feſtzeit. 

Was für ein Rühren und Treiben herrſcht im Dorfe! An den 
Markitagen der benachbarten Städte iſt die halbe Bauernſchaft aus: 
gewandert, alle haben zur „Kermſe“ einzuſchaffen. Früh, beim Morgen⸗ 
grauen gingen oder fuhren ſie aus, ſpät Abends kehren ſie heim zu 
Wagen oder den ſchweren Tragkorb auf dem Rücken. Denn jedes 
Haus erwartet zur Kermſe Beſuch; — „ohne Gäſte keine Feſte!“ ſagt 
der Schullehrer und der muß Recht haben. 7 

„A Taag zuvor do mengt me in, 
Do bäckt me Bruet und Kuchen, 


pebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rop- 
Hungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
er en = 1 Tagen zweimal 5 


Donnerstag, den 13. November 1873 


ten Steuer war, ſo ſteht zu hoffen, daß er in ſeiner neuen leitende 
Stellung feine Anſicht durchſetzt, und daß der das Zeitungs weſen er 
drückende Alp endlich von ihm genommen wird.“ Umgekehrt — der 
Alp bleibt, und wird leider vorausſichtlich zu einer neuen Belaſtun⸗ 
des Publikums führen. 0 

Die Regierung wird, unbeirrt durch Widerſpruch (in der Thron 
rede ſteht: „unbeirrt durch keinen Widerspruch“), die SKirchengefi 
auch ferner zur Durchführung bringen. Das iſt ſelbſtverſtändlich, d 
es ſich eben um die Ausführung von Geſetzen bandelt. Schwe 
aber wird bei dieſer Angelegenheit die Verfiherung vermißt, daß dem Lan 
tage ein Geſetz über die Einführung der obligatoriſchen Civ 
ehe vorgelegt werden wird. Gerade zu der energiſchen Durchführun 
der Kirchengeſetze iſt dieſes Geſetz unumgänglich noihwendig; es wirkt 
beſſer und kräftiger als alle Strafen. gr 

Wle telegrapbifch gemeldet wird, iſt die Thronrede von den 
geordneten mit Beifall aufgenommen worden. Der Beifall wäre woh 
größer und gerechtfertigter geweſen, wenn in Betreff der vorſtehende 
Punkte endlich der öffentlichen Meinung Rechnung getragen wo 
den wäre. 


Breslau, 12. November. 
Wie verſchieden das Verhalten der Bichofe in Preußen und in Su 
veutſchland ift, zeigt recht deutlich eine Correſpondenz, welche der „ 
Zeitg.“ aus Süddeutſchland zugegangen ift, Da heißt es: „Wer das 
nehmen der preußiſchen Biſchöfe mit dem der ſüddeutſchen vergleicht, mu 
ſich billig wundern. In Preußen Krieg auf Leben und Tod, wahnſinnig 
Oppoſition gegen geſetzliche Beſtimmungen, welche gerade ſo und zu 
Theil noch ſchärfer in Balern, Baden, Würtemberg beſtehen und geh 
habt werden. Im Süden ängſtliche Sucht allen Streit zu meiden; leiſes 
Bitten, Proteſtiren ꝛc., dann aber Erlaubniß des Religionsunterrichts an de 
„gemiſchten“ Schule, begieriges Bereilſtellen der Taufen von Kindern altkatht 
liſcher Eltern, Trauungen von Altkatholiken, ja ſelbſi Verſetzen unpaſſend 
Geiſtlicher, ſobald man merkt, der Alikaiholicismus mache Fortschritte. Do 
das iſt noch nicht Alles. Der Bisthumverweſer von Freiburg halte im Begin 
des Conſtanzer Conflicts bereits die ſchriſtliche Einwilligung gegeben, daß be 
neukatholiſche mit dem altkatholiſchen Gottesdienſte in derſelben Kirche gehalten 
werden dürfe, als auf Betreiben des Nuntius in München Pio IX. ein 
neues Geſetz machte und erklärte: Kirchen, worin ein altkatholiſcher Prieſt 
celebrire, ſeien interdieirt. Gleichwohl hat Herr Kübel dies nicht publicir 
ſondern dritte Perſonen. Herr Kübel zeigt pflichtſchuldigſt nach 8 9 des 
Gesetzes vom 9. October 1860 der badiſchen Regierung die beabſichtigten 
Pfarrbeſetzungen an, beſetzt aber in Hohenzollern ohne Anzeige. Wer löſt 
dies Räthſel? Die Löſung ift einfach uno, wie ich Ihnen aufs Poſilivſte 
verſichern kann, richtig. Es ift auf Einflüftern der römiſchen Handlan; 
in Deutſchlaud von Rom die Parole ausgetheilt worden, den Ka 
ausſchließlich auf Preußen zu concentriren, jede mögliche Nach⸗ 
giebigkeit den anderen Regierungen gegenüber zu zeigen, die man für reif 
hält, wenn man erſt mit Preußen fertig geworden iſt. Man ſpeculirt dab 
auf den Particularismus, dem man plauſibel macht, durch die Ruhe 
im Lande werde bewirkt, daß jegliches Bedürſniß einer Regelung der kirchlichen 
Verhältniſſe durch das Reich wegfalle, weil nur in Preußen „Wirren“, „Conflicte“ 
vorlagen, anderwärts die ſchönſte Harmonie beſtehe. Am Früheſten lam 
man zum wirklichen Ziele in Würtemberg. Biſchof Hefele in Rotten 


Die Wieber werfen's Baxs“) bal ien, 
Sie tiefen nihch, fe fluchen! 
Es well enne jede zuerſt aubie, 
Und Keene well de letzie fin, 5 
Se machen a Bäck ) bal tulle!“ 4 47 8856 
In vielen Dörfern giebts nämlich Gemeindebacköfen, — man ka 
ſich denken, welch Treiben, Toben, Schellen, Schreien den Tag vorh 
im Gemeindebackhaus vorkommen mag. Der Gemeindebäcker da 
keine Nerven, ſondern muß eine gute Lunge und ſtarke Fäuſte haben. 
Es iſt Sonnabend. Alle Geſichter zeigen Erwartung und Freud 
Man lacht ſich freundlich zu — „morgen iſt Kermſe!“ — weiter wi 
nichts verhandelt im Dorfe. Horch! Was kommt für Getrapp 
Dorſſtraße herauf! Rückt Cavallerie ein? Aber die Mundoer 
längſt vorüber. Nein, es ſind Kermſeburſchen, die auf den Mo 
teiten werden, die müſſen doch problren, ob der Braune auch m 
feinem Reiter zufrieden iſt. Denn es giebt manchmal blutige Naſe 
und beſchundene Knie und „Abgefallene“ beim Kermſereilen, we 
das Pferd „a Bieſt!“ oder der Reiter ein Tolpel iſt. So reiten 
einzeln aus den Gehöften, mit Halloh und Hurrah die Schulſugen 
hinterdrein! 5 
Unterdeſſen machen „de Maachens“ ihren „Kermſe⸗Putz 
zurechte. Die Tanzhemden find längſt gewaſchen und gebleſcht. 
Zum Tanzen trägt man hier zu Lande nämlich andere Hemden, als 
gewöhnlich. Die Tanzhemden find faſt ebenſo lang aber viel welten 
als der Rock, 12 bis 15 Ellen Linnen (hier Tuch genannt) werde 
dazu beanſprucht! Denn je weiter, um fo beſſer können die Maachen 
91 und die Röcke fliegen, und je höher fie fliegen, um fo ſchoͤner 
geſällls! 1 5 
„Uẽn wer do am beſten kann 
„Das es der beſte Meiſter!“ 
ſagt: „Der Bauern Kermſepredigt!“ 8 
Die „Batzen“ (Mützen von ſchwarzem Tuch, oben ſpltz zu laufend 
die Kopfbedeckung der Frauen und Mädchen) werden, wo es not 
thut, mit neuen, ſchwarzen oder bundſeidenen, breiten Bändern veı 
ſehen. Hie und da bekommt die Jungfer auch einen ganz neuen 
Batzen von ihrer guten, alten Pathin geſchenkt; die „Anne⸗Barb fol 
doch a Freid han zur Kermſe!“ — Sie holen die „Briſchröck“ 
halbe Rock von ganz feinem, ſchwarzem Tuch, mit einer Unmaſſe vo 
Falten, unten mit buntem, ſeidenem Einſatz, auch zu 12 bis 15 Ellen 
und die „Kroanjacken“ (Kragenjacken) von demſelben Tuch, „an bin“ 
und Alles wird geſäubert. Eine ſchöne Thüringerin in diefer Tracht, 
den dunklen Batzen auf dem Haupt, deſſen breite, ſeidne Bänden 
an den Seiten herabfallend, ein friſches Geſicht einrahmt, in feine 
Kroanjacken mit kurzem ebenſo feinem Briſchrock, deſſen unter 
Hälfte oft die beſte Seide iſt — kann wohl einem Burſchen das Herz 
lachen machen, — aber der Staat iſt auch theuer. Es iſt kein 
ſchreiende, dafür aber eine um fo gediegenere Pracht. Kein T 
Bax = Teig. 
**) Bad = Gemeindebäcker. 


usgezeih — 


urg war entſch'oſſen, feft zu bleiben und ſich nicht zu unterwerfen. Eine 
oße Zahl von Geiſtlichen hatte ih mit der Anfrage an ihn gewendet, ob 
fie auf ihn zählen könnten, wenn fie offen gegen die vaticaniſchen Dogmen 
aufträten. Als er nun in Stuttgart anfragte, ward ihm vom Herrn Cu ⸗ 
sminiſter Geßler bedeutet, die Regierung ſei nicht gewillt, fi Unannehm ⸗ 
lichkeiten zu bereiten, ſie wolle Ruhe und Frieden im Lande. Das iſt der 
Grund der Hefele'ſchen Unterwerfung des Receptes, von dem es im Som⸗ 
mer hieß, daß man es auch anderwärts wolle verſchreiben laſſen. Rom 
hat ſeit dem April 1871 vollſtäsdig aufgehört, Hefele zu drängen. Daß in 
übingen die Jufallibilität nicht gelehrt wird, daß die Herren Kuhn, 
Aberle, Zukriegl, Lieſemann, Kober u. ſ. w. dieſelbe nicht anneh⸗ 
men, iſt ebenſo notoriſch, wie die offenen Erklärungen dagegen bei den 
mannigfachſten Gelegenheiten. Man darf hoffen, daß die Regierungen 
© on Baiern, Baden und Heſſen erleuchtet genug find, einzufehen, daß ein 
N erartiger Friede ein fauler iſt. Wie die Dinge liegen, muß der Ultramon⸗ 
tanismus entweder herrſchen oder gebrochen werden, ein Drittes giebt 
ez nicht. Rom verlangt Alles.“ f 
Die lange angelündigten finanziellen Vorlagen der öſterreichiſchen 
Regierung find endlich im Abgeordnetenhauſe eingebracht worden, und theilen 
wir dieſelben vollinhaltlich unter Oeſterreich mit. Es wird danach in 
er That ein Silber⸗Anlehen aufgenommen werden, aber unr bis zum Be⸗ 
trage von achtzig Millionen Gulden, und der Umſtand, daß in dem 
Geſetzentwurfe der Fall vorgeſehen iſt, die Anleihe könnte mißglücken, 
läßt darauf ſchließen, daß das Gerede, die Regierung hätte das Silberlſchon 
o gut wie in der Taſche, eben nur Gerede war. Als Zweck dieſer Credit⸗ 
Operation wird ausdrücklich die Hinausgabe von neuen Banknoten bis zum 
gleichen Bet age bezeichnet, dazu dienend, erſtens den Eiſenbahnbau zu för⸗ 
dern, dann den Handel und die Induſtrie mittelſt Vorſchußkaſſen zu unter⸗ 
ſtützen. Der Börſe wird alſo theils indirect, theils direct auch unter die 
Arme gegriffen; letzteres dadurch, daß die Vorſchußkaſſen ermächtigt werden, 
alle moglichen Papiere, mit Ausnahme der nicht cotirten, in Koſt zu 
nehmen. Der Herſtellung der Valuta, welche urſprünglich als Hauptzweck 
per Anleihe bezeichnet würde, wird in dem Geſetze nur nebenbei im $ 16 
gedacht, und beſtimmt, daß die in die Staatskaſſe zurückfließenden Gelder 
dieſem Zwecke gewidmet werden. Die näheren Modalitäten dieſer Verwen⸗ 
dung ſollen durch ein eigenes Geſetz feſtgeſtellt werden. 
Die Nachricht, daß der ungariſche Finanzminifter v. Kerkapolyi ſeine 
Entlaſſung gegeben habe, wird heute dementirt. Dagegen w ſſen die Peſter 
Blätter Vieles über Differenzen im Schooße der Regierung zu berichten 
Die nächſten Tage werden hierüber Klarheit bringen. 


Uuoeber die der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung Seitens der Pforte ger 
gebene Genugihuung meldet der „Peſt. LI.“ unterm 10. Nobbr : 
ER „Zwiſchen heute und morgen trifft der lürkiſche Bolfchafter aus Wien 
5 hier ein, um im Auftrage ſeines Cabinets dem Grafen Andraſſy eine 
böoölffieielle Mittheilung zu machen, mit welcher der dosniſche Confl ct feinen 
Defin uven Abſchluß finden dürfte. Oeſterreich⸗Ungarn erhält eine Satis⸗ 
faction, die feiner Stellung gegenüber der chriſtlichen Bevölkerung nur von 
größtem Vortheile fein kann. Raſchid Paſcha ſuchte durch großes Ent: 
- gegenlommen gutzumachen, was er durch die Veröffentlichung des Memo⸗ 
randume verdorben hatte und führte u. A. zu feiner Entſchuldigung noch 
an, daß er „ohnehin“ von den Jaſulten, die das urſprünglich von Aſſim 
Paſcha ihm vorgelegte Memoire enthielt, den größten Theil ausgemerzt 
babe. So bedurfte es nicht einmal der Vermittelung, welche General 
Janatieff mit großem Eifer dem Grafen Ludolf anzubieten ſich beeilte, 
während Sir Elliot, über deſſen Rolle in dieſer Angelegenheit allerlei juft 
nicht ſchmeich⸗lbafte Berfionen circuliren, es für rathſamer erachtete, einen 
Ausflug nach dem Archipel zu machen. Die Energie, mit welcher un er 
Cabinet in dieſer Frage auftrat, wird nicht verfehlen, ſeine Stellung in 
Konſtantinopel zu deben, was den diplomatiſchen Beziehungen nur zur 
Statten kommen kann. Deshalb war es auch gut, daß Graf Ludolf gleich 
im erſten Augenblicke mit einem Ultimatum auftrat und vorweg erklärte, 
er werde nicht zugeben, daß die Dinge auf die lange Bank geſchoben 
werden.“ S 
In der Schweiz hegt man jetzt die beſten Hoffnungen auf das Buftander 
kommen des Reviſionswerkes, nachdem die Beſchlüſſe des Nationalraths in 
der Militärfrage nach allgemeiner Anſicht und nach der beſonderen Ver⸗ 
ſicherung mehrerer Abgeordneten von Waadt und Genf die Grundlage zur 
Verſländigung gelegt haben. — In Betreff des Verhältniſſes der Schweiz 
zu Frankreich iſt ein Dementi des „Genfer Journals“ gegen den Pariſer 


kreinger trägt, hier verum wenigſtens, helle, bunte Farben, alle 
nut dunkelbau oder ſchwarz. 

5 Haus und Studen ſind gereinigt. Die Kuchen, deren manche 
Bauern 20—30 backen, find gar, die Burſchen haben ihren Probe⸗ 
Alti geendet. Wer kein eigenes Pferd hat, borgt ſich eins gegen ziem⸗ 
lich hohe Geldeniſchädigung von anderen Dörfern, die jetzt nicht 
„Kermſe haben“. — Nun gehen die Burſchen ins Geſellſchafts⸗ 


haus. 

5 . Das „Geſellſchaftshaus“ iſt während der ganzen Kermſe der ſtän⸗ 
dige Veiſammlungsort der Burſchen. Hier find fie vom früheſten 
Morgen bis in den ſpäteſlen Abend oder bis zum anderen Morgen 
ber einander, kinken, eſſen und fingen. Der Hauswirth und deſſen 
Familie kocht und bäckt für fie, aber die nöthigen Nahrungsmuitel 
xequiriren“ fie ſelbſt, das veiſtehen die Burſche ganz ausgezeichnet. 
Wozu hätten auch ſonſt fo viele von ihnen 70 und 71 in Frankteich 


5 geeſtanden? 

25 Die geladenen Kiemſegäſte ſtellen ſich bei den Bauern ein, 
. 

Bere „Denn wenn de Kuchen gahre fin 

„Do giehts gleich au a Eſſen! 

2 „Do kummen de Gäſt ſu glich gegahn, 


„Als bätten ſchun do geſeſſen! 
Ei „Wan me ſihch nu ſaot gegeſſen bet, 

BEL „Noch leit me ſihch recht wuhl ins Bett.“ 

Seo vergehl det Sonnabend, die Nacht zum Sonntag, es wird 
wieder Tag. Wenn nun der Pfarrer von Filtal heimge lehrt iſt, wo 
ganz in derfelben Weiſe Kermſe gefeiert wird, läuteid zum dritten Mal 
zur Kache. Da elle ſich im hochſten Staat der „Oberlunggeſell“ 
in der Pfarre ein, und bittet um Erlaubniß, daß die Butſchen mit 
Mufik „in de Kerchen geblaſen“ werden. Natürlich wird die Eriaub- 
niß gern erihiilt. Das iſt aber auch eine Hauptfeierlichkeit fürs ganze 
Dorf. Männer, Weiber, Kinder, alle ſelbſt im beſten Staat, bilden 
Spalier. Vom Geſellſchaftshauſe aus ziehen die Burſche in die Küche. 
An der Mütze trägt jeder einen Blumenſt auß, das „Bouquetichen“, 
wieblches in der Regel ein Geſchenk der Liebſten iſt. Unter den Kängen 
eines heiteren Marſches kommen fie daher. Vor der Muflt aber 
5 ſchreiten ſtolz die beiden Oberjunggeſellen, die auf ein Jahr von 
den Buiſchen gewählten „Platzmeiſter“, die auf Ordnung, Anſtand 
und Ruhe während der ganzen Kirmſe holten. Ihrem Befehle muß 
ſoſort gehorſamt werden, oder der nicht Hö zende kann ihre Autorität 
fühlen! An den Beinkletdein von ſchwarzem Tuch tragen fie als 


Ober ſten und Generäle. Den Busſchen firdmt die Gemeinde ins 

Gotteshaus nach, und wenn dir Kleche ſonſt nie ſtark beſucht fein follt- 
— was, nebenbei geſagt, in dieſem Theile Thüringens nicht der Fall 

iſt, — an dieſem Tage wird ſie dis zum letzten Patz gefüllt. Doch 

wie fügt „der Bauern Kermſepredigt“: 

Be „Im Uhre z hi do lut'lg nu us, 

2 „Lo gehis nu in der Kerchen! 

5 „Do werd geſungen, gelur’s, gedat't, 

„Do kom a dickes Pfärrrchen; 


3“ Abzeichen ihrer Würde ganz breite, rothe Streifen, wie in Preußen 


„Moniteur“ bemerkenswerth, ebauplet hatte, daß Genf der 
Herd einer Verſchwörung gegen die Ruhe im Süden Frankreichs ſei. Der 
„Moniteur“ beſchuldigt ſogar mehrere Municipalitäten, vom Budget ihrer 
Gemeinden beträchtliche Summen für revolutionäre Zwecke verwendet zu 
haben. Ob die Beſchuldigungen des Pariſer Blattes nur ein Echo der an⸗ 
geblich vom Herzog von Broglie dem ſchweizeriſchen Geſandten in Paris 
gegenüber erhobenen Beſchwerden ſind, muß dahingeſtellt bleiben. 

Was die kirchlichen Zuſtände in der Schweiz anlangt, fo iſt anzuerken⸗ 
nen, daß das Vorgehen der Berner Regierung im Jura an Eatſchiedenheit 
nichts vermiſſen läßt. In Pruntrut fand am 9. d. die Inſtallirung des 
neuen Pfarrers durch zwei Regierungsräthe ſtatt. Der neue Kirchenrath iſt 
bereits eingeſetzt und die Verhaftung des bisherigen angeordnet, falls er die 
Herausgabe der Kirchenſchlüſſel verweigern ſollie. Da tumultuariſche Auf⸗ 
tritte ſeitens der Jugend in den Straßen ſtattfanden, drohte ein Erlaß des 
Präfecten ſofortige Verhaftung der Excedenten an. En halbes Bataillon 
urde aufgeboten und größtentheils bei ultramontanen Bauern einquartiert. 
Eine Anzahl ultramontaner Mitglieder der Bundesverſammlung hat bei 
dem Bundesrathe gegen das Vorgehen der Berner Regierung im Jura 
Einſpruch erhoben. In Olten (Canton Solothurn) hat der Staptrath ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, dem dortigen Kapuzinerkloſter die ſtädtiſche 
Subvention zu entziehen, weil feine Inſaſſen ſich weigerten, dem freikatholi⸗ 
ſchen Stadtpfarrer gottesdienſtliche Hilfeleiſtungen zu thun. 


Die Nachrichten aus Italien ſtimmen darin überein, daß in der Umge⸗ 
bung des Papſtes jetzt eine trübe Stimmung berrſcht. Von dem Papſte 
ſelbſt verſichert eine römiiche Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ vom 7. d. M., 
daß derſelbe ſich durch die Thronrede, welche der Kaiſer von Oeſterreich bei 
Eröffnung des Reichsrathes gehalten hat, beſonders wegen des Paſſus, wel⸗ 
cher auf das Verhältniß der Kirche zum Staate nach factiſcher Beſeitigung 
des Concordates Bezug nimmt, ſehr ſchmerzlich berührt gefühlt habe Pius IX., 
ſo ſagt dieſe Correſpondenz, ſprach ſich am 6. d. darüber ſehr unumwunden 
aus, fügte aber, wie dies in ſeiner Natur und in ſeinem Charakter liegt, 
ſogleich hinzu: „Mich freut j⸗doch außerordentlich die Ernennung des Grafen 
Paar als Botſchafter Oeſterreich⸗Ungarns bei dem Heiligen Stuhle.“ 


Daß der Papſt an den Grafen Chambord wegen deſſen vielbeſprochenen 
Briefes ein beſonderes Schreiben gerichtet habe, wird auch von dem eben⸗ 
genannten Correſpondenten der „N. Fr. Pr.“ ganz entſchieden in Abrede 
geſtellt. Pius IX. ſoll vielmehr nach dieſem Gewährsmanne, als man ihn 
über das betreffende Zeitungsgerücht in Keuntniß ſetzte, lächelnd erwidert 
daben: „Jener Brief kann nur die in Staunen ſetzen, welche nie glaubten, 
daß dem Grafen von Chambord feine Princſpien über feine Wünſche gehen. 
Hätte ich ihm über den Brief geſchrieben, jo würde ich ihn in Staunen 
verſetzt haben, und er hätte mit Rech! ſagen können: „Auch der Papft 
kennt mich nicht.“ Sicher iſt dagegen, daß im Auftrage der römiſchen Cure 
in verſchiedenen Hauptſtädten Adreſſen an den Grafen Chambord angeregt 
werden, worin demſelben ein Glückwunſch dargebracht wird, daß er es ver⸗ 
ſchmäht, ſich einen Thron um den Preis ſeiner innerlichen Ueberzeugung 
zu gewinnen. Die Herren Cleriker, bemerkt hierzu ein Wiener Blatt 
treffend, verſtehen es vortrefflich, die Fabel von den „ſauren Trauben“ zu 
inſceniren. Wie gern hätten ſie es geſehen, wenn der Enkel des heiligen 
Ludwig durch Heucheln und Schmeicheln das Heft in Frankreich in die 
Hand bekommen hätte. Nun, da der alte Herr ſich auf dieſen Scwindel 
nicht einlaſſen will, verſuchen die Ultramontanen, ihre Enttäuſchung beihö» 
nigend, ſich ſelber im Lichte feiner verwünſchten Ehrlichkeit zu ſonnen. 


Die „Opinione“ bat unter dem 7. d. unter der Ueberſchrift: „Die Dis⸗ 
ciplin der religidfen Orden“ einen Artikel gebracht, der unter vielem Wahren 
auch folgende Sätze enthält: „Der Papſt empfing mehrere Kloſtergeiſtliche 
und fagte zu denſelben, daß die Aufhebung der Klöſter in Rom ein Net der 
Vorſehung war, weil die Disciplin der Orden überall nicht eingehalten 
wurde“. Dieſen Worten fol Pius IX. beigefügt haben: „Wenn in glück⸗ 
licheren Zeiten es Euch erlaubt ſein wird, Euch wieder zu vereinigen, wür⸗ 
den Strenge Reformen Noth thun“. Wenn der Papſt, ſagt der römiſche 
Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ hierzu mit gutem Grunde, dies wirklich 
ſagte, hatte er die Wahrheit auf ſeiner Seite. Jedoch iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß er es nur gedacht und nicht geſagt hat denn es wäre bei 
„Dem ſtund das Krähuchen““) all der quer, 

„Der predigt was von Zachäus'ſen“) her, 
„A mach's o nit zu lange!“ 

Der Gottesdienſt iſt zu Ende. Die Burſchen, Bauern und Gäſte 
ellen in die Wohnung zum Kirmſe⸗Schmaus, Sauerkraut oder 
Kohl mit Schweine flaſch. Doch kaum haben ſich Alle ordenunich fefige: 
ſetzt, da ertönt ſchon wieder ein heiterer Mari. Richtig! Die Bur⸗ 
ſchen kommen unter Führung ihrer Platz meiſter vom Grſellſchaftshaus 
einbergezogen, diesmal gehr's geraden Wegs in die Pfarze; was ifi 
denn nun wieder los? Das weiß die Pfarrmagd ſchon, denn kaum 
haben die Burſchen im Hofe ſich in Reih und Glied geſtellt, die Mu⸗ 
ſiker haben noch nicht ihr Sückchen zu Ende geblaſen — da bringt 
fie einen Kuchen und was das Haus bietet. Die Burfhen requir 
siren jetzt. Siehſt Du nicht, dort anter den letzten fährt der Eine 
eine Radwer für die Kuchen, der Andere trägt einen Korb für abge: 
hauene Ktautköpfe, ein Dritter hält Die eine Gießkanne entgegen für 
die Milch, ein Vierter hat einen Sack über dem Rücken zum Mehl, 
was ſie bekommen werden. Haben fie in der Pfarre. ihren Zins ge⸗ 
hoben, dann gehr's ins Dorf, herauf, herunter; aus allen Tyüren 
kommen die Leute und bringen den Burſchen die gewünſchte Fourage. 
Noch iſt die heitere Schaar nicht durch den halben Ort, und ſchon 
muß der Eine mit feiner Radwer nach dem Geſellſchaftshauſe fahren 
und abladen, — der Kuchen waren bereits fo viele, daß fie böber 
zeichten als des Burſchen Naſenſpitze. Von dieſen erhaltenen Lebens: 
mitteln nun nähren und pflegen ſich die Burſchen im Geſellſchaftishauſe 
während der ganzen Kirmſezeit. 

Aber Ruhe wird's heut nicht und morgen auch nicht. Iſt die 
„Requifition“ nach Wunſch ausgefallen, jo dauert's abermals nicht 
lange, und unter Muftttiängen — denn ohne Mufit iſt in Thüringen 
kein Vergnügen — zieven die Buiſche auf den Anger unter die Linde 
zum Tanz. J tzt beginn die F ſtzelt der Mä chen. 

„Des Nachmittags, in Uhrer dree 
„Gehrs uff den Anger unger de Lingen; 
„Do ruffen de Borſch: Juchhe, juchhe! 
„De Mächen müſſen ſpringen. 
„Huch Polka, Walzer und Galopp — 
„Doch manchmal giebt’8 a Hopp, hopp, hopp — 
„Do fall'n fe hin ſelbander!“ f 

Ja, unter der alten Linde herrſcht nun ein friſch bewegtes Leben 
und Treiben. Auf dem Steintiſch dicht an ihrem Stamm haben die 
Muſikanten ihre Noten liegen, ihr Bier und ſonſtiges Getränk ſtehen, 
auf den Steinbänken ſitzen fie ſelbſt, blaſen die Trompete, ſtreichen die 
Woline, kratzen die Baßgeige — und um fie her, da tanzt und wogt 
das junge Voik. Rin sum aber hinſer der Umzäunung ſteht dichtge⸗ 
drängt die ganze Dorfſchaft, am nächſten „de Wieben!“ Die Män⸗ 
ner ſitzen entfernter und ſchmauchen ihr Pfeiſchen! Aber „de Wirbir‘ 
hben auch ein ſchwer⸗s Amt! Müſſen fie doch gerade wie ihte pıun: 
*) Das Eoangehum am Taue der Kirchweih iſt die Geſchichte von dem 


Zoͤllner Zac äus, Luc. 19, 1—10. Natürlich werden auch eben jo oft 
freie Texte genommen, — **) Krähnchen gleich Krägelchen. 


Kung zugeben wollen, was jeder Einzelne betreff; der Reform det | 


einem Pontificate von nunmehr bald 
ſich ſelbſt. & : Se E ö 
Das je luitiſche Lügenblatt, welches fih „Stimme der Wahrheit 
ereifert ſich in feiner bekannten Manier wieder einmal über den deutſch. 
Reichskanzler. Die „Voce della Verita“ iſt dabei frech genug er | 
folgenden Unſinn aufzutiſchen. X eſein * 
„Während das freimaureriſche und nicht, wie Bis * 
liſche Deutſche Kaiſerreich eine grauſame Verfolgung ber Kid ebange, TI 
den altpreußiſcken Provinzen unterhält, wendet es ſich jetzt mit Eiben in 
felben teufliſchen Werke im Elſaß zu. Nirgends als in jener un 1 90 dem⸗ 
Proven; zeigt vas Deutſche Reich ſich jeder Form des Chriſtenid lichen 
fei dſelig und eben desbalb als wahrhaft freſmaureriſch. Nicht Alen ſo 
antikatboliſche, ſondern überhaupt die antichriſtliche Propaganda wird gere 
dort von der preußiihen Regierung am eifrigſten gefördert gan 
bezahlt, und die Ungnade des Kanzlers trifft unerbittlich die B. 
amten und Magiſtrateperſonen, welche nicht hinreichende Ener 1 
an den Tig legen. In Straßburg war der erſte Gouverneur gie 
aufrichtiger Proteſt ant und Pietiſt. Obgleich mit Bsmarck nabe verwaud 
mußte dieſer proteſtantiſche Gouverneur abgehen, um durch einen L beral f, 
Gonverneur erſetzt zu werden. Der Präfect von Colmar und der 1% 
director von Müblbauſen waren im Uberalen Lager ganz beſonderg a * 
geleſen. Die deuiſchen Freimaurerlogen daben im Elſaß feſten Faß u. 
faßt. Die orthodoxen Proteſtanten Straßburgs klagen, daß fie weder den 
der Univerſität noch in dem proteſtantiſchen Direclorium vertreten ſeem 
Alles das ſtebt wenig im Einklange mit dem unlängſt von der Berlin 
„Tribüne“ veröffentlichten Briefe B smarck's, den wir früher Ko uz 
dem Titel eines Documentes gaben, in welchem der Kanzler einen qu, 
rikaniſchen Journale Verleumdung vorwirft, weil es geſagt, er woll dun 
zertreten, indem er das Chriſtenthum zertrete. en 
In Frankreich dauern die Kämpfe der parlamentariſchen Parteien gu, 
züglich der Verfaſſungsfrage fort, ohne daß für die nicht zu Frankreich gz 
hörige Welt aus derſelben ein beſonderes Intereſſe erwüchſe. In Beli 
der dabei zu conſtatirenden Thatſachen verweiſen wir auf unſere unten sh 
gende Pariſer O⸗Correſpondenz, deren Raiſonnement wir nichts beizufügn 
haben. 8 
In Dänemark zeigt ih die öffentliche Stimmung für die oppoſitioneß 
Majorität der aufgelöſten Kammer keineswegs günſtig. Wie man verſicen, 
ſollen ſich überall große Volksverſammlungen gegen ſdie Bauernpartei auß 
ſprechen, und dieſelbe ſcheint, wenn man den Kopenhagener Correſpondemg 
in deutſchen und engliſchen Blättern trauen dürfte, wenig Ausſicht auf eig 
abermalige Majorität zu haben. Bekanntlich aber befindet ſich die gro 
Kopenhagener P eſſe faſt durchwegs in den Händen der Regierungspar ten 
auch die von derſelben ausgehenden Corrreſpondenzen erweiſen ſich in difer 
Frage wenig zuverläßig. Man wird daher erſt noch den Bufammenteillig 
neuen Folkelhing am 15. November abzuwarten haben, ehe man ſich g 
sicheres Urtheil darüber wird bilden können. SE 
2 


neunt 


Deutſchland. Sr 
Berlin, 11. November. [Aus dem Abgeordneten | 
bauſe. — Zur Stellung der Parteien. — Jaitiattoe zu 
Reform der Geſetzgebung. — Das Herrenhaus und Fü 
Bismarck. — Das Reichskriegsamt und Graf Roon. — 
Welfiſch⸗Ultramontanes aus Hannover. — Bericht den 
Special⸗Unterſuchungscommiſſton.] Die geſelligen Zuſammen⸗ 
künfte der Abgeordneten haben begonnen und mit ihnen der Autan 
der Ideen über die geſetzgeberiſchen Aufgaben der Seſſton, über de 
Reorganſſation des Staatsminlſterlums, die Stellung der verſchtedenen 
parlamenkariſchen Parteten ꝛc. Wie ſtets beim Beginn jeder Seſſion, 
nehmen die Abgeordneten zu den ſchwebenden Fragen einen weniget 
prägnanten Standpunkt ein. Eiſt dann, wenn die leitenden Männer 
in den Fractionen ihre Poſition klarſtellen und die Gegenſätze im 
Haufe aufeinanderplatz n, ſchärft ſich das Urtheil des Einzelnen, und 
die Parteien wenden ſich nach Erforderniß der Lage mehr rechts oder 
links. Was man von liberaler Seite verlangt, und was namentlich 
die neu eingetretenen Abgeordneſen betonen, das iſt mehr oder minder 
ein Nachhall der Forderungen und Wünſche, weſche die verehrlichen 
Mitglieder ihren Wählern gegenüber ausſprachen. Manches davon 
wird ſchon modifieirt, Anderes verſchärft ih im Austauſch der Ideen, 
Gewiß if, daß die liberalen Parteien von dem kaum eine Abſchwö⸗ ö 
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kenden Klatſchſchweſtern in der Stadt beurtheilen, wer unter den Buts 
ſchen und Machen am beſten tanzt, welches Paar das fchönfte All, 
welches Machen den feinſten Kermſeſtaat trän! Da find Augen, 
Zungen, Finger in ewiger Bewegung, denn Welberaugen find ſcharf 
und Welberzungen find ſpitz! Die alte Linde aber freut ſich und 
breitet heut mehr als ſonſt ihre weithin ſchattenden Arſte aus. Sie 
regt ihre Blätter und ſpricht: Es iſt gut, ihr junges Blut, daß ihr 
unter meinen Schatten gekommen ſeld, ich kühle Eure Hitze! Ich bin 
doch Eure beſte Mutter! Weil ich alt bin, hab' ich Ueberlegung und 
Nachſicht. Weiß ich doch ſelbſt, wie es iſt in der Jagend, we un der 
Lebensſaft noch friſch und frurig durch die Adern rollt. Darum ver 
gnügt Euch harmlos; fo lange ich ſtehe, ſchütze ich Euch! 

So drehen ſich und walzen die großen Kinder, bis es dunkel, 
dann ziehen fie auf den Tanzboden. Die Wien aber ſetzen ſich dann 
im Wirthshaus oder in der Stube in Geſellſchaften zulammen und 
trinken und erzählen einander; auch ſie find fröhlich, bis endlich die 
Müdigkeit zur Ruhe zwingt, und der Sandmann Schlafpuloer in aller 
Augen ſtreut. Noch ſchlummern die Buchen⸗ 
wälder, Vieh, Menſchen, Dorf und Felder, noch liegt die Nacht auf 
dem Tyeie, denn eben erſt kommt das Morgengrauen heimlich über 
die Berge gezogen, der Hahn hat kaum das erſte Mal gekräht, — da 
tufen laute Cavallerleſignale die müden Beine zu neuem Tageweil! 
Mit Eins find Alle aus den Federn, es beißt „futtern“ — die Pferde 
nämlich, heute wird „gerliten!“ — Der Haupifeſttag der Kirmſe weckt 
mit freundlichem Sonnenſtrahl die letzten Schläfer auf. — Sieh, über 
all ſtehen ſchon Männer und Welber bei einander und bereden den 
beutigen Spaß. Da fprengen einzelne Reiter durch's Dorf. Aber 
wie? Sind denn das die Buiſche von geſtein? Das find ja lelbhaf⸗ 
ige koihe Hufaren vom Regiment Ziethen aus dem Buſch! Die 
ganze vreußiſche Generaltiät von vorigen Zeiten iſt hier verſammelt; 
denn Andere haben wieder blaue Röcke, rothe Schärpen und große 
Drrimafler mit wallenden Federbüſchen angethan. — Ja, ja, mein 
Weber, fo hallen die Bärſchen ihren Krımferitt! Dabei gehl's auch 
fireng milttäriſch zu. Der exfte Junggeſell und rothe Huſar heißt der 
Commandeur, der zweile mit der rothen Schärpe über der Schulter 
iſt der Adjutant, die luſtige Rrilerſchaar iſt ine Escadron! 

Ehe fie alleſammt, die wehende ſchwarz⸗weiß⸗ rothe Fahne voran, 
— ausrelten, die Muflkarten zu Wagen in der Mitte, — ſammeln 
e ih am Geſellſchaftshaus und dort Hält erſt der Comman⸗ 
deut, dann der Adjutant feine „Morgenrede“ an feine Car 
meraden. Dieſe Morgenreden find aber Verſe, fo gut oder ſchlecht 
fe dem Buiſchen aus dem Herzen in die Feder gefl.fjen waren. 
Jeder kann ſo etwas nicht „aulb ingen“, — aber wenn's Einer „a 
zu recht ſchtene macht“ — das bleibt ein Gegenſtand hoher Bewun⸗ 
derung für Jung und Alt. Die Regeln der Poetik kommen dabei 
durch us nicht in Betracht, — weil aber das ganze Dorf weiß, das iſt 
„unſer Henrich“, der die Rede „gethan“ bat, darum gefällt fie 
allen Aber die Maßen, und die gedrängte Menge lauſcht in des 


J Hefe geb ung als Programm der Partei aufſtellte. Es wird von den 
Naltonalliberalen, wie von den Foliſchrittsleuten lebhaft dem Wunſch 
gusdruck gegeben, daß die nunmehrige Maſorität des Hauſes die Gunſt 
ber Umſtände benutzen fol. Das Wah reſultat iſt der Regierung über⸗ 
achend gekommen, lagen die Abgeordneten beider Purieten, und es 
ent, daß man ſich in den Reſſoris mit der Vorbereitung liberaler 
Geeezvorlagen nicht überellt babe. Die Maſorität werde deshalb die 
gataltve ergrelfen müſſen, wenn fie nicht mit den leglslatoriſchen 
Auf aben in die Zeit des Seſſtonsſchluſſes gedrängt werden und wieder 
die Dompfvelegarbett geraſben will. Einen der Factoren dieſer 
tative it die nichts weniger als zuver ä ſige Zuſammenſtellung des 
enenhauſes. Man erinnert ſich in Abgeordnetenk eifen, daß Fürſt 
jemard die Reform des Oberbau es nicht durchzuführen vermochte, 
und daß er ſchon im vorigen Jahre einen Pairsſchub von 25 Mann 
Mt) unzulänglſch erk ärte. Daß einer feiner erſten Acte als Minttter: 
älident die Wiederaufnahme des R-formplaned fein müſſe, daß er 
nacht liberale Geh tzzonnagen von dem Kommen oder G hen eintye: 
Bürgermeiſter und Profeſſoren abhängig machenr daf, das wollen un⸗ 
fm Landboten nicht bezweifeln. Sie nehmen an, daß er bei nächſi⸗ 
peter Gelegenheit einen Schub von 25 neuen Mitgliedern nach dem 
chien Ende der Lipfigerſtraße veranflalten wird. Selbſtoerſtändlich 
pc man den Wonſch aus, daß Fürſt Bismarck nicht von Varzin 

i ond tagsgeſchäte leiten möchte. Dergleichen bliebe, ſagt man, 
s eine Anomalie, weil in einem conſtitutionellen Staate 

ber leitende Miniſter vor die Volksvertretung gehöre. Aller: 
dings antworten die Freunde des Fürſten, daß diefer ſonſt 
gerechten Forderung durch die Stelloernetung des Finanzministers 
Camphauſen volle Rechnung getragen wird. — Die königlichen Ordres 
in Betuff der Digantfation des Staatsminiſteriums laſſen die fonftige 
Siellung des Grafen von Roon als Krlegeminiſter unberührt, obwohl 
bekannt iſt, daß derſelbe auch um Enſhebung von dieſem Poſten nach⸗ 
ſuchte. Die Gerüchte über noch ſchwebende Unterhandlungen zwiſchen 
dem Füßen Bismarck und dem Grafen Roon betreffs feiner Er⸗ 
nennung zum Reichskriegsminſter werden wohl der Beſtätigung ber 
dürfen. Der ſchon einmal gefaßte Plan iſt fallen geloſſen worden, 
nachdem die Ürberzeugung gewonnen wurde, daß innerhalb der Bundes⸗ 
gegterungen und namentlich in München flaste Antipathien gegen die 
Errichtung eines Reſchekriegsamtes heriſchen. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß dieſſeuige Conceſſtonen, z. B. die Neuorganifationen der preußischen 
Aitillerie nach batriſchen Muſtern, eine Aenderung der Ditpofitionen 
in den leitenden miärſſchen Regionen der Münchener Regierung ber: 
vorgerufen. Wenn nicht andese Motive für die Beibehaltung Roons 
im Amte geltend gemacht werden, fo handelt es ſich immer noch um 
den vom König ausgeſprochenen Wunſch, daß der Kriegsminister vor 
dem Relchstage das Milttärgeſetz vertheidigen möge. Liberalt 
hannoͤverſche Abgeordnete theilen uns mit, daß die welfiſch⸗ultramon⸗ 
tane Citque ihnen den Wahlſieg ſchwer genug gemacht habe. Eins 
der vielangewandten Man zoer betraf das von ihnen verbreitete Gerücht, 
daß die preußiſche Regierung demnächſt die Union in der bannöverfhen 
Kirche einführen werde. Manches gläubige Bäuerlein habe auf die 
F age feiner Frommen, ob er in dieſem Falle aus der Kirche aue⸗ 
treten wolle, mit einem tapfern Ja geon wortek. Aber im Ganzen 
und Großen bet die Juttigue den Schwarzen wenig genutzt und den 
Welfen nicht geholfen. — In unſeren Finanzkteiſen ſieht man mit 
einem gewiſſen Unbehagen der ſchon früher angekündigten Veröffent⸗ 


lichung des Berichts der Un erſuchungs⸗Commiſſion in Sachen des 


Acilenſchwindels entgegen. Man behauptel, daß das langſam wieder: 
kehrende Vertrauen in der Börſen⸗ und Handelswelt namentlich durch 
jene Zeugenausſagen erſchüttert werden (dante, welche bisher nicht ber⸗ 
veröffentlicht ſind und die der Unterſuchungsbericht enthalten muß. 
Man würde deshalb von dieſer Seite wünſchen, daß vorläufig die 
Publication des Berichts unterbleibt. Wir hören indeſſen, daß dieſem 
Wunſche nicht willfabrt werden könne, weil der Landtag das Recht habe, 
die Vorlegung des Berichts zu verlangen. Jedenfalls würde ein: 
abermalige Hin zusſchiebung dieſer Angelegenheit zu einer Interpellation 
des Handelsminiſters führen. 
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A Berlin, 11. November. [Die Nachwahlen für die 
Miuiſter. — Aus dem erſten Berliner Wahlbezirk] Die 
Motive, welche Herin Minister Falk bewogen haben, in Eſſen und 
Herrin Mniſter Achenbach, in Stegen das Mandat anzunehmen, 
liegen genügend far vor, als daß man den Herren Motive unterzu⸗ 
ſchieben Vetanlaſſung hätte, die ſich mit dem Summenoerhältniß 
nicht zuſammenreimen laden. Kein Liberaler kann es den beiden 
Minttern verdenken, die ſelbſt Mitglieder der freiconſervativen Fraction 
es Abgeordnetenhauſes, teſp. Reichstages waren und noch find, wenn 
fie den dringenden Wunſch haben, das Übergewicht der liberalen Seite 
des Abgeordn⸗tenhauſes durch frelconſervulve oder neuconferoative Nach⸗ 
wablen ein klein wenig zu ſchwächen. Die liberalen Majorttäten in 
Eſſen und in Stegen waren vollkommen ſicher; an beiden Orten 
konnten beim Manzel an Frei⸗ und Neuconfervativen in Nachwahlen 
nur Nationalliberale gewählt werden. Dagegen war ſtarke Hoffaung 
vorhanden, daß der Falkſche Erſatzmann, zwar nicht in Stendal und 
Soldin, wohl aber in Hurſchberg, Illterbogk und der Uckermark ein 
Flel⸗ oder Neuconfervativer werde. Noch glaube ich freilich, daß dieſe 
Hoffnung träger iſt; Hirſchberg, welches berelis zum Reichstage den 
Na:tonalliberaten Tellkampf entſendete, hat eine zwelfelloſe ?) liberale 
Meh heit, und in Süterbogt wie in der Uckermark lag die Agitation 
borzugsweiſe in den Händen liberaler Jurſſten, welche den errungenen 
Sieg über die alte, bisher einige, jetzt in neu⸗ und altconfervativ nur 
vorübergehend geipaltene märkiſche Jankerpartei fi duich eine ent: 
ſchteden liberale Nachwahl werden dauernd fihern wollen. Der 
Achenbach'ſche Etſatmann in Stolp⸗Bütow⸗Lauenburg wird wahrſcheinlich 
des altconſervative „Senkorenconvents⸗Senior,“ der alte Herr v. Denzin 
auf Denzin ſein, von dem man allgemein befürchtet, er würde die 
Ausſchließung aus dem hohen Haufe“ am Doöͤnhofsplatz der Reichs⸗ 
haupiſtadt nicht lange überleben. Auch Achenbach wird mit ihm 
einverftanden fein, ſofern nur der mit Stolp, der Winterreſidenz des 
hinterpommerſchen Junkerthums, ſchmollende Nachbar in Var zin es geſtattet. 
Ein Mahnruf, den heute „die B. A. C.,“ das olfieloͤſe Organ der na⸗ 
stonalliberalen Parteiführer, an die Wahlmänner des erſten Berliner 
Wahlbezirks richtet, „fortan in freundſchaftlicher Weiſe ſich gemeinſam 
über die Candidatenfrage zu verſtändigen“ und ſich vor „ſchroffer An⸗ 
wendung des Majoritätsprincipes“ zu hüten, wird denjenigen fort⸗ 
ſchrittlichen Wablmännern, welche den eben beendeten Wahlkämpfen 
mit Aufmerkſamkeit gefolgt find, ein Lächeln abnöthigen. Es iſt wahr, 
die „B. A. C.“ hat im März auf das eifrigſte empfohlen, daß „die 
geſammie liberale Partei geſchleſſen in die Wahlbewegung“ einkrete; 
ſie hat, im Hinbiſck auf die Abſicht der Fortſchritts partei in Cöln, 
Virchow ſtatt Rönne zu wählen, ganz im Allgemeinen gewarnt 
vor Verſuchen „der verſchiedenen liberalen Fractionen, ſich gegenſeſtig 
einzelne Wahlſitze zu entreißen.“ Ste hat endlich vor Monaten auf 
das Drin geneſte von Bündniſſen mit Conſervalſven gegen eine andere 
überale Partei abgetathen. Man muß endlich auch anerkennen, daß 
ſte in den letzten Wahlen keine andere Praxis empfohlen hat, ſondern 
zu den gelungenen und mißlungenen Verſuchen, einer anderen Partei 
m Wihllampf „einzelne Wahlſitze zu entreißen“ geſchwiegen hat. Aber 
das Schweigen iſt — went ſtens unlauteren Mitteln gegenüber dann, 
wenn man zu reden berufen iſt, auch nicht empfehlenswerth. Speciell 
m I. Wahldezlik hat die Foꝛtſchrittspartei gar keine geſonderte Partei- 
berathungen gehabt; die Nattonalliberalen haben ſich an den allge⸗ 
meinen Wahlmännerverſammtungen betheiligt; fie haben ſich auch an 
den Abstimmungen betheiligt. Hinterher, ais fie in einer ſehr kleinen 
Minderheit blieben, baben ſie in engſler Verbindung mit den Conſer⸗ 
vatioen und deren Führer von Erichſen gemeinſchaftliche Veiſamm⸗ 
lungen gehalten und Beſchlüſſe gefaßt, und alles das in einem Wahl⸗ 
bezuke, wo fie zuſammen mit den Confervativen wenig über ½ der 
Wahlmänner für ſich haben. Schon morgen iſt wieder Parzeiver⸗ 
ſammlung der nattonalliberalen Wahlmänner, — und da will man 
den faſt zu % fortſchrittiſch geſonnenen Wahlmännern zumuthen, einen 


*) Wir wollen es hoffen, aber für fo gar zweifellos halten . — 17 9 5 
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nationalllberalen Abgeordneten zu wählen? — Das iſt doch etwas viel 
verlangt. 

[Marine.] Wie bereits mitgetheilt, iſt der 22. d. M. (Sonn⸗ 
abend) zum Ablauf der Panzerfregatte „Boruſſia“ von der Werft 
des „Vulcan“ beſtimmt. Zu dieſem Aktie werden, wie die „Neue 
Stett. Zig.“ hört, der Kronprinz, feine Gemahlin und die beiden 
älteſten Peinzen in Stettin eintreffen. Die Frau Kronprinzeſſin wird 
die Taufe volliteben. Es wird dabei mitgetheilt, daß der junge Prinz 
Heinrich bereits die Marine⸗Untform trägt, da er ſich ſpäter, wie 
der verſtorbene Prinz Adalbert, dem Stedienſte widmen wird. 

— [Sämmtliche Bezirksregierungen] des Staates find 
angewieſen worden, in geordnetem Wege zur Öffentlichen Kenntaſß zu 
bringen, daß „der erwählte katholiſche Bischof“, Joſeph Hubert 
Reinkens, landesherrlich anerkannt worden iſt, den Homaglaleid abs 
geleiſtet und ſeinen Wohnſitz in Bonn genommen hat. 

Königsberg, 9. November. [Die Kriegsſchuld.] Unſere 
Stadt hat erfreuliche Nachrichten erhalten, die den neulich in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſprochenen dringenden Wün chen 
eniſprechen dürften. Einmal hinſichts der die Stadt ſchon lange Jahre 
bindurch belaſtenden Kriegsſchuld. Daß der Staat dieſelbe vollſtändig 
der Stadt abnehmen werde, daran hat wohl Niem ind mehr geglaubt, 
namentlich bei der Antipathie, weiche der Fmanzmintiſter ſtets gegen 
Königsberg an den Tag legte. Jitzt iſt wenigſtens ein namhafter Be⸗ 
trag aus Staatsmitteln zur Tilgung der Schuld gewährt worden. 
25,000 Thaler ſollen jährlich von nun an zu dem Zwecke bis zur 
gönzlichen Tilgung der Schuld, alſo bis anno 1900 gezahlt werden. 
Bisher gab der Staat einen Zuſchuß von jährlich 5000 Thlr. für den 
Zweck her und zwar für die Verzichtleiſtung auf die fernere Echebung 
eines Communalzuſchlages zur Braumalzſteuer. Ferner erfreulich iſt 
die Nachricht von der endlichen Genehmigung des Staates zur Auf⸗ 
nahme der neuen Anleihe für die Waſſerlettung, zum Betrage von 
450,000 Thlr. und noch mehr die, daß, wie ein Mitglied des Ma⸗ 
giſtrats aus dem Reichskanzleramte privallm erfahren, die Stadt bes 
gründete Ausſicht auf die Genehmigung eines Darlehns in Höhe 
der ganzen Waſſerleitungs⸗Anleihe zu 4½ pCt. aus dem Reichs ⸗ 
Invalidenfonds bat. 


Hannover, 10. November. [Anklagen.] Paſtor a. D. Grote 
wird aus der Haft am Freitag vor der Strafkammer des hleſigen 
Obergerichts erſcheinen unter der Anklage zweier Majeſtätsbeleidigungen 
und einer Beleidigung des Fürften Bismarck, die ſich noch in dem 
bekannten Grote ſchen Volkskalender finden ſollen. (9. C.) 


Münſter, 8. November. [Der Biſchof von Paderborn] 
verſucht die Strafe wegen unbefugter Anſtellung der jungen, neuge⸗ 
weihten Prieſter dadurch zu umgehen, daß er fie nach ihren Beſtim⸗ 
mungsorten „zum Beſuch“ geſchickt har. Wegen geſetzwidriger Ans 
ſtellung des Pfarrers Schröder zu O pe iſt der Biſchof in dem vor 
einigen Tagen beim Kieisgericht zu Paderborn angeſtandenen Termine 
wiederum zu einer Geldstrafe von 200 Thlr. verurtheilt. Im Ganzen 
iſt gegen ibn bis jetzt durch richterlichen Spruch reſp. durch Verfügung 
des königl. Ober⸗Präſidiums auf 1000 Thlr. Strafe erkannt worden. 

K. 3:9.) 

Bonn, 9. November. [Preßproceß.] Am 7. d. Mts. a durch 
Act des Gerichtsvollziehers der ſtellvertretende Redacteur und der Heraus⸗ 
geber der „Deutſchen Reichszeitung“, wie das Blatt ſelbſt meldet, in der 
Prozeßſache Reinkens auf den 5. December vor das Zuchtpolizeigericht geladen. 

Von der Ruhr, 10. Noobr. [Verurtheilung von Walls 
fahrern.] Iq venfloſſenen Sommer wurden in Ruhtort achibare 
Bürger, welche eine die Straße ſperrende Proceſſton zu pafftren fuchten, 
mit Peoceſſionsſtäben und anderen frommen Betwerkzeugen auf das 
Jämmerlichſte mißhandelt. Als dieſer Fall in der Prefie, u. A. auch 
von mir an dieſer Stelle beſprochen wurde, leugneten die ultramonta⸗ 
nen Bätter den Vorfall mit der bekannten gußſtäplernen Sun einfach 
ab. Erledigt war die Sache hiermit ſelbſtoerſtändlich nicht, ſondern 
dieſelbe fand ihren Ausgang erſt am verfloſſenen Freitage vor der 
Criminalabtheilung des Kreisgerichts zu Duſsburg. Von drei der 
M handlung angeklagten frommen Waller wurde der erſte zu 6 Wo⸗ 
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Morgenftüßhe dem Redner, der „ihre Sprache ſpricht, oft an⸗ Die Beiden gehen aber nicht etwa durch, ſondern reiten vor des Schultz 
Es heißen Haus, zur Pfarre, zum Schullehrer, zu den Gaſtwiethen, und 
find berzliche Begrüßungen und Wünſche für den fröhlichen Verlauf wem fie ſonſt die Ehre etweiſen wollen. 


dachtsvoller zu, als der geiſtreſchſten Predigt manches Pfarrers. 


Der Trompeter bläſt vor 


der Kürmſe, weſche den Inhalt dieler Morgenreden büden, Ermahnun ſedem Hauſe eine Fanfare, der „Commandeur der Reiterſchaar, die 


gen, Anſtand, Tugend und Siitſamkelt zu wahren, wachen den Schluß. 
Einzelne Proben aus dem mir vorliegenden Osiginale mögen 
das Geſagte beweifen: 

„Seid all' begrüßt und auch willkommen, 

„F eunde, an dem Feſtes⸗Morgen! 

N Frobſinn ſeid Ihr hergekommen, 

aßt auch d'rum das eitle Sorgen! 

Scda geſchmückt ſtebt unſ're Jugend 

Zu der froben Feſtlichkeit, 

Ja, in unentweihter Tugend 

Schmückt uns noch der Lenz der Zeit. 

Zumal in dieſen Herbſtestagen 

Nach ſo reichem Ernteſegen, 

Nach des Sommers Müh und Plagen, 

Sieht man der Zukunft kühn entgegen! 

Und an dieſem Feſt der Freude, 

Das fo herrlich uns umitrabit, 

Und in feinem Herbſtes⸗Kleide 

Manche Jugend: Freude malt! 

Ja, nicht alle können wie wir heute, 

Feiern ſo ein Feu der Freude, 

Denn unſ're Fluren hatten Glück, 

Es traf ſie ja kein Mißgeſchick! 

Drum laſſet uns nun würdig fein, 

Dieſes Feſt mit Ruhm genießen — u. ſ. w. 

Dann am Schluß: 

Nun, Jungfern, muß ich Euch begrüßen, 
Daß Ihr den Schlaf ſollt aus den Augen wiſchen, 
Denn beute darf im Kreiſe keine ſehlen, 
Weil wir Euch einzeln woll'n nachzählen; 
Die da fehlen, die mögen wohl nicht, 
hien Lobſpruch hören in's Geſicht! 
tum ſeid aber nur nicht gleich betrübt, 
Heute Abend wird ja ſchon wieder geliebt! 
Kommt lieber ſchön geſchmückt zum Tanz wie eine Braut, 
Die ihrem Liebſten freudig ins Auge ſchaut, 
Die mit warmem feurigem Blut, 
Der erſten Liebe ſich freuen thut. 
Nun ſo lebt wohl bei unſ'rer Runde, 
Und bedenkt derweilen mein Wort! 
Und vergeßt nicht um die Mittagsſtunde 
Zu kommen an unſern Vergnügungsort! 
Darum ſollt Ihr jetzt, Euch zu Ehren, 

5 Die ſchönen Walzertöne hören! —“ 

Die Muſftkanten ſtimmen eine liebuche Weiſe an, und fort gebt 
der ſtattliche Zug, von der jauchzenden Kinderſchaar umkteiſt, von 
manchem firahlenden Jungfrauenblick begleitet in den klaren Henbſt⸗ 
morgen binaus aufs nächſte Dorf, um dort ſich in aller Pracht zu 
zeigen. Aber die Burſchen daſelbſt habens ebenſo gemacht. Kaum 
find „Unſere“ ausgerückt, ſo kommen die „Andern“. Auch ſie haben 
Husaren, Fahnen und Muſik an der Spitze. Sind fie im Dorfe an⸗ 


gelangt, fo ſprengt der Commandeur mu einem Trompeter davon. 


feüh ſchon auf dem Platze war“, fragt höflichſt an, ob es geſtattet ſei, 
daß die Reiter ihre Aufwartung machen dürfen. Nach ertheilter Ein 
willigung raſen ſie im Galopp zurück, als gälte es die elligſte Bot⸗ 
haft vom Feinde zu überbringen, und bald zücken die Burſchen in 
Relh und Glied zur Parade an. Die Maſiker blaſen ein Slücklein, 
der Commandeur bringt in Verſen eine Geſundheit aus, Kuchen und 
Getränk wird unter die Reiter veriheilt — und „Eöscadron, Gewehr 
auf! links ſchwenkt Marſch!“ — ſo ziehen ſie vom Schultheißen zum 
Pfarrer, zum Schullehrer, zu den Gaſtwirthen und dann wieder ins 
Heimathsdorf. 


Nun kehren „Unſere“ Burſchen mit Sang und Klang auch wieder, 
fie machen ebenfalls dieſelbe Runde bei den „Honoratlonen“ des 
Ortes. 


So iſt unter fortwährendem Schaugepränge der Morgen vergangen. 
Steh doch! Das ganze Dorf ſtrömt ja zur „Lingen“ auf den Anger! 
Wollen die Burſchen gar eiwa eine Reiterquadrille aufführen? Das 
nicht, ſondern jetzt wird unter der Linde der Commandeur ſeine 
„Standrede“ halte, Darin wird einem Jeden im Dorfe, Weibern, Jung⸗ 
fern und Burſchen der Text, geleſen“ — fie bekommen öffentlich ihr „Fuͤh⸗ 
rungsatteſt“ zu hören, gut oder ſchlecht, je nachdem fie es verdienten, 
wundert dichs darum, daß alle Welt zuhdsen will? Da kann man 
wenigſtens einmal aus vollem Halſe lachen! 


Die Reiter, mit Fahnen und Muſik, find aufcaſchltt, Kopf an 
Kopf ſteht die Menge und harret. Da nimmt der Commandeur die 
gefürchteten, beſchriebenen Blätter aus der Manteltaſche, und nach 
einem Tuſch beginnt er Seine Vorleſung! Wieder in Verſen, gleich 
den obigen, lobt er die guten, fleifigen, ſtitſamen Weiber und Ehe⸗ 
frauen, aber ſcharf gehts her über diejenigen, die da den Burſchen 
„aufpaſſen, wenn fie mit den Mädchen ſpazieren gehen“, oder die 
gar ſelbſt nach jungen Buiſchen „begehrlich ausſchauen.“ Genannt 
wird keine, und doch iſt jede eikannt. Natürlich wird den Frauen 
zu Ehren ein Tuſch geblaſen. Nun kommen die „Sungfern‘ an die 
Reihe. Denen gehts ebenſo. Da iſt eine nach zu viel Liebe glerig; 
eine andere iſt falſch und nicht treu; eine dritte findet keinen Burſchen 
nach ihrer Wabl, denn er ſoll ſie auf Händen „dragen“, — wieder 
andere find fleißig in Arbeit und Minne. „Einen Walzer! Ihr Mu⸗ 
fikanten laßt hören, unſeren ſchögen Jangfern zu Ehren!“ Zuletzt 
ettheilt er j dem der Burſchen die Conduite! Da giebts Anſpielungen 
und Witze! Mancher hat Pech bei feinen Brautfahrten. Die Mäd: 
chen werden ihm weggeholt. Ein anderer bekam Dhrfelgen ftatt 
Küſſe. Einer wollte heute mitreiten, aber bekam kein Pferd. Und 
jeder Aufgerufene muß antworten: Hier! Wer will, reitet auch an 
der Front herunter und zeigt ſich den Bekannten. Aber ein ſchmet ⸗ 


tender Zul begleitet das Hoch, welches der Commandeur auf feine 
Cameraden am Schluſſe ausbringt. 

Jitzt iſt die Hauptaclion geendet. Was die Leute heute alles ges 
ſehen und erlebt haben, das müſſen fie nun die übrige Zeit der Feſt⸗ 
tage ordentlich beſprechen, Man zerſtreut ſich in die Wohnung zur 
Kiemſe Mahlzeit des zweiten Tages: Reis und Rind fleiſch oder Gänſe⸗ 
fleiſch! 

Nach dem Eſſen wieder Tanz —, wieder Gelage und Geſellſchaft, 
bis die „Puhſte“ ausgeht. “ 

So verläuft auch der datite, der vierte Mittag und Abend. Doch 
halt! Am dritten Tage ziehen die Burſchen des benachbarten großeren 
Marktfleckens ein, ihre Kirmſe beginnt erſt. Da find freilich noch mehr, 
vielmehr Reiter, die Muſik iſt auch zu Pferde, fir haben eine ſchwarz⸗ 
rothgoldene große Fahne! Sie machens ebenſo, wle die vorgeſtrigen 
Reiterzüge, — ein neues, glänzendes Schauſpiel fürs Dorf. — — 

Die Dämmerſtunde des vierten Tages iſt hereingebrochen. Da 
zieht ein wandernder Schmiedegeſell von Haus zu Haus, ein altes, 
kleines Strohhütchen auf dem Kopf, einen mit Koble bis in dle Augen⸗ 
winkel gezogenen Schnurrbart im Geſicht. Er heißt „Neckhaus“ und 
blitet um Zehrpfennige; er hätte noch weit zu gehen, wer weiß wohin, 
von „hier“ iſt er aber nicht. Ich glaube nur, fein langes Schurzfell 
und das ſchwere Handwerkszeug werden den müden Wanderer nicht 
weiter als bis zur Schankwirthſchaft kommen laſſen! 


Da zieben ja ſchon wieder „Fremde“ durchs Dorf. Ein „Bären⸗ 
treiber iſis, ein verwegener Geſell; er führt einen dicken Onkel „Petz“ 
am Selle. Der iſt aber ganz und gar mit Siroh umwickelt, wahrſchein⸗ 
lich, damit er in den kalten Nächten nicht erfriert. Das Thier brüllt 
erſchrecklich. „Beißen thuts nicht“, ſagt der Führer, fo mags vor 
Hunger fein. Oder frißt Petz am Ende gar lebende Kaninchen ? 
Denn ein zweiter, ebenſo verwogener Geſell, der ein altes Blech als 
Trommel ſchlägt, trägt zwei ſolche niedliche Langohren auf ſeinem 
Kopfe: „Anne Berb gieb den Leuten ein Trinkgeld, und ſchlleß das 
Hofthor, — ſolche Kirmſe, führt doch allerlei fremdes Volk herbei!” 

Es iA Abend. Die Leute ſitzen beim Nachteſſen und beſprechen mit 
den Gäften die Kirmſe Erlebniſſe. Da tönt wieder ein Signal, ein 
Audiufer, macht bekannt: „Heute Abend große Theatervorſtellung!“ 
„Freiwillige Spenden werden angenommen, doch ohne Geld darf 
Niemand kommen!“ 

Alſo auf einem Tanzboden wird „Theater“ geſpielt!! 


Eine Hofbühne iſt's freilich nicht! Aber voller iſt's, als oft bel die⸗ 
fen, fo voll, daß man zur Thüre kaum herein kann. Das Einiritts⸗ 
geld iſt erlegt. Ein großes Stück grobe Leinwand iſt quer durch den 
Saal gezogen, hinter dieſem macht die Geſellſchaft ihre Garderobe. 
Eine Oellampe, tübe und traurig, hängt in der Mitte, ein Burſche 
hält, an der Thür ſtehend, ein dünnes Lichtchen in der Hand, das iſt 
die ganze Herrlichkeit. Aber um ſo ſtrahlender, um ſo geſpannter in 
freudiger Erwartung And rings um die Geſichlet der Zuſchauer, die wie 


1 


chen, der zweite zu 3 Wochen und der deitte zu 14 Tagen Gefängniß 
veturtheilt. (Sp. 3.) 

Straßburg, 8. November. [Gegenſeitigkeit.] Die „Elſäſſ. 
Corr.“ ſchreibt: „Veranlaßt durch die von deutſchen Bewerbern um 
Bergwerks⸗Conceſſionen auf feanzöſiſchem Gebiet wiederholt erhobene 
und für begründet befundene Beſchwerde, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung bei Ertheilung der Conceſſionen den Bewerbern franzöſiſcher 
Nationalität, auch wenn dieſelben mit ihren Bewerbungen erſt weit 
ſpäter aufgetreten ſeien, dennoch grundſätzlich den Vorzug gebe, wird 
das Ober Bergamt für Elſaß⸗Lothringen auch ſeinerſelts Bergwerks⸗ 
Conceſſionen in Eſaß⸗Lothringen an Bewerber franzöſiſcher Nationalität 
bis auf Welteres nicht ertheilen. Dieſe Maßregel ſoll ſo lange auf⸗ 
recht erhalten bleiben, bis die franzöſiſche Regierung ihrerſeits zu der 
auf dieſem Gebiete früher allgemein geübten Unparteilichkeit zurück⸗ 


gekehrt ſein wird.“ 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Nov. [Der vom Finanzminiſter dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurff lautet: 

Mit Zustimmung der beiden Häuſer des Reichs rathes finde ich zu ver⸗ 
ordnen, wie folgt: 

„Art. 1. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, ein Anlehen in effectiver 

Silbermünze bis zum Betrage von achtzig Millionen Gulden 5. W. mittelſt 
einer den Staatsſchatz möglichſt wenig belaſtenden Creditoperation aufzu⸗ 


bringen, von der priv. öſterreichiſchen Nationalbank gegen Hinterlegung des 


in Silber beſchafften Darlehensbetrages Banknoten bis zum gleichen Bes 
laufe zu entnehmen und zu den in den folgenden Artikeln beſtimmten 
Zwecken zu verwenden. Wenn und inſolange eine vortheilhafte Ausführung 
dieſer Creditoperation nicht möglich iſt, iſt der Fianzminiſter ermächtigt, die 
nöthigen Beträge im Wege einer ſchwebenden Schuld aufzubringen, welche 
aus den Darlebenseinzängen getilgt wird. 

Art. 2. Ein Theilbetrag iſt zur Förderung des Baues folder Eiſen⸗ 
bahnen, deren Herſtellung zu ſichern die Regierung durch ein Geſetz ermäch⸗ 
tigt iſt, in einer den Rückerſatz an den Staatsſchatz gewährleiſtenden Weiſe 
zu verwenden. 

Art. 3. Ferner ſollen für die Dauer des dringendſten Bedürfniſſes an 
jenen Orten, wo es für nöthig erkannt wird, Vorſchußkaſſen errichtet wer⸗ 
den, mit der Beſtimmung, zur Abhilfe des Creditbedürfniſſes für den Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbebetrieb gegen Sicherheit Vorſchüſſe zu geben. 

Zur Vermittelung der Vorſchußgeſchäfte und zur Errichtung von Depots 
können die Vorſchußkaſſen an geeigneten Orten Agentien beſtellen. 

Art. 4. Die Sicherheit kann beſtehen: a. in Verpfändung innerhalb 
des Staatsgebietes lagernder, dem Verderben nicht ausgeſetzten Waaren, 
Boden⸗ und Bergwerkserzeugniſſe und Fabrikate, höͤchſtens bis zur Hälfte 
ihres Schätzungswerthes; b. in Verpfändung von Werthpapieren, welche an 
einer öſterreichiſchen Börſe amtlich notirt find, mit einem von Fall zu Fall 
zu beſtimmenden, minveſtens ein Drittel betragenden Abſchlag vom Courſe 
oder marktgängigen Preiſe. (Art. 12.) 

Papiere, welche nicht auf den Inhaber lauten, müſſen der Vorſchußkaſſe 


durch Inpoſſement oder Ceſſion übertragen werden. 


Art. 5. Die Vorſchüſſe werden in der Regel auf drei, ausnahmsweise 
auch auf ſechs Monate gewährt. 

Prolongationen können bewilligt werden, doch darf die Zeit, für welche 
der Vorſchuß gewährt wird, im Ganzen Ein Jahr nicht überſchreiten. 

Art. 6. Der Zinsfuß wird bei der Bewilligung der Vorſchüſſe auf die 
Dauer des Vorſchuſſes feſtgeſetzt, kann im Falle einer Prolongirung erhöht 
werden, muß aber mindeſtens 8 pCt. betragen. 

Art. 7. Das Anterpfand baftet für Capital, Zinſen und Speſen. Die 
Zinſen können von der Vorſchußſumme ſogleich in Abzug gebracht werden. 

Art. 8. Die Eintragung des Vorſchußgeſchäftes in die Bücher der Vor⸗ 
ſchußkaſſe ſowie die beglaubigten Auszüge aus dieſen Büchern haben die 
rechtliche Wirkung öffentlicher Urkunden. 

Art. 9. Wird zur Verfallszeit nicht Zahlung geleiſtet, fo kann die Vor: 
ſchußkaſſe durch eines ihrer Organe oder durch einen beeideten Senſal das 
Usterpfand verkaufen und ſich aus dem Erlöſe beiahlt machen. 

Selbſt erwerben kann die Vorſchußkaſſe das Unterpfand nur im Wege 
des Meiſtgebotes bei einem öffentlichen Verkauf. . 

Art. 10. Auch wenn der Schuldner in Concurs geräth, bleibt die Vor⸗ 
ſchußkaſſe zum außergerichtlichen Verkauf des Unterpfandes in der im Art. 9 
bezeichneten Weiſe berechtigt. 

Art. 11. Die Verwaltung der Vorſchußkaſſen wird für Rechnung der 
Staatsverwaltung geführt und unter der Oberleitung des Finauzminiſters 
von den von ihm bezeichneten Creditinſtituten unter Zuziehung von zu die⸗ 
ſem Zwecke auf Vorſchlag der Handels⸗ und Gewerbekammern eigens be⸗ 
ftellien Vertrauensmännern beſorgt. 12 

0 115 jeder Vorſchußkaſſe wird vom Finanzminiſter ein beſonderer Vertreter 
oſtellt. 


Art. 12. Der von der Staatsverwaltung beſtellte Vertreter muß von 
ſämmtlichen Geſchäften Kenntuiß nehmen und iſt jede Bewilligung von Vor⸗ 
ſchüſſen an ſeine Zuſtimmung gebunden. 2 

Auch bat derſelbe den Aboſchlag von dem Curſe oder markigängigen Preiſe 
> verpfändeten Papiere (Art. 4 lit. b.) in jedem einzelnen Falle zu be 

immen. 

Art. 13. Die Eröffnung der Vorſchußkaſſen iſt nebſt den Namen des 
von der Staatsverwaltung beſtellten Vertreters und der Mitglieder der Ver⸗ 
waltung durch die für amtliche Bekanntmachungen beſtimmten Blätter zur 
allyemeinen Kenntniß zu bringen. 

Art. 14. Der Zinsertrag der Vorſchußkaſſen wird nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten zur Deckung etwaiger Ausfälle verwendet werden. Der 
Ueberſchuß fällt der Staatsverwaltung zu. 


die Häringe in der Tonne gedrängt beiſammen ſtehen. 
ſpielt einen Zukunftswalzer! 

Der „Herr“ der „Geſellſchaſt“ tritt vor. „Meine Herren und 
Hertſchaften! Meine Geſellſchaft wird ſich die Ehre geben, Sie durch 
einige Vorſtellungen zu amüflten. Gefallen wird's einem Jeden! 
Wem's nicht gefällt, der kann — nach Haufe gehen und Gurkenſalat 
eſſen!“ — Sprachs und verſchwand! 

Das war der köſtlichſte Prolog, den ich je gehört oder geleſen habe, 
— kurz, — kräftig und zündend wie keiner. 

Wieder ein Muſikſtück! „Ein Turkostanz!“ Richtig, es erſcheint 
ein Turkos, wenigſtens 7 Fuß lang, ganz in weißes Leinen gekleidet, 
mit ſchwarzem Geſicht und eine echte rothe Zurkosmüge auf dem Kopf. 
Ihm folgt eine vollbuſtge, ſtark verſchleierte, gewiß ſehr ſchoͤne und 
junge Dome, ein kleines Strohhütchen auf, ebenfalls in Weiß geklei⸗ 
det, aber mit Schleppe! Die Beiden führen ihre Pantomimen ganz 


leidlich aus, winken ſich mit Kopf oder Hand, um ſich zu vereinigen, 


oder zu trennen. Ab. Es klingelt wieder, 
nen wird ein offenbar kranker Marn herein geführt. Er ſtzt ſich 
ſchwerfällig auf einen Stuhl. Der Barbier eiſcheint, tänzelnd wie 
alle Burbiese. Tänzeind ſchlägt er Seifenſchaum, tänzelnd ſeiſt er den 
keanken Herin ein, zänzelnd wetzt er des Meſſer am Aermel, tänzelnd 
nimmt er dem Kranken den nicht vo handenen Bart ab. Aber dem 
Kranken iſt noch nicht geholfen! Da ſondirt der „Heilgehilfe“ Bruſt 
und Magen, er winkt feinen Geſellen, ein leibbaftiger Teufel if 
unter ihnen, mit Hörnern und Schwanz, — und ſieh — eine Wäſch⸗ 
leine von wenigſtens 10 Ellen Länge hat der Aermſte in ſich gehabt, 
drei Männer haben zu thun, ſie aufzurollen. — Nun iſt der Mann 
von ſeiner inneren Krankheit geneſen, munter und geſund verſchwindet 
er hinter den — Couliſſen! 

Jetzt läßt aber der „Herr der Geſellſchaft“ noch einmal einſam⸗ 
meln; die Vorſtellung wird länger als er gerechnet halte. Zus Kirmſe 
kann man fo ein Experiment wagen, an andern Theatern wär' es 
gefährlich, nicht wah ? \ 

„Der Hauptmann Traleranta, der ſich von feiner Frau 
ſcheiden laſſen will!“ iſt der Titel des nächſten Stückes. Ich 
habe nicht entdecken können, ob die verſtorbene Birch⸗Pfeiffer oder ob 


Unter Seufzen und Stöh⸗ 


Sardou oder Schweſtzer das Stück gemacht hat, vielleicht kann's der 


kundigere Leſer eniſcheiden, wenn er den Inhalt kennt! 
Der Herr Hauptmann tzült ein! Das iſt aber ein Kerl, der eher 


Die Muſlk] 


TEE RE RT EEE ERNST 


5181 


Art. 15. Sobald erkannt wird, daß das Bedürfniß zur Fortdauer einer 


Vorſchußkaſſe nicht mehr beſtebt (Art. 3), bat der Finanzminiſter deren Auf⸗ 
löſung zu verfügen und öffentlich bekannt zu machen. 

Art. 16. Die in die S aatskaſſen zurüclfließenden Gelder werden dem 
Zwecke der Herſtellung der Valuten gewidmet. i 

Die Modalitäten dieſer Verwendung werden durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

Art. 17. Mit der Durchführung dieſes Geſetzes, welches mit dem Tage 
der Kundmachung in Wirkſamkeit tritt, ſind die Miniſter der Finanzen und 
des Handels beauftragt. 

Der Flnanzminiſter molivirte (wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde) dieſe Vorlage im Abgeordnetenhauſe in längerer Rede, welcher 
wir folgendes entnehmen: 

Die Kriſe, welche im Monate Mai dieſes Jahres an der Wiener Börfe 
zum Ausbruche kam und bald den geſammten öſterreichiſchen Geldmarkt er⸗ 
ſchülterte, bezeichnet jenen natürlichen Rückſchlag, welcher nach einer Periode 
ausgelaſſener Speculationen nothwendigerweiſe eintreten mußte. Dem un: 
befangenen Beobachter konnte es ja ſchon lange nicht entgangen ſein, daß 
die Maſſe der neugegründeten Unternehmungen mit unſeren, wenn auch 
durch ſchaffende Thätigkeit ſich hebenden Capitalskräften in keinem richtigen 
Verhältniffe ſtehe und daß die Anſpannung des Credits einen gefährlichen 
Grad erreicht habe. 5 

Die gegenwärtige Regierung erkannte ſofort bei ihrem Amtsantritte die 
Gefahr der Wendung und gebrauchte alle Mittel, welche ſich ihr darboten, 
um durch Warnungsſignale ihre Beſorgniſſe vor dem Herannahen des Stur⸗ 
mes kundzugeben. Wenige Wochen nach ihrem Amtsantritte verſuchte es 
die Regierung, die übergehenden Fluthen der Conceſſions⸗Werbung einzu⸗ 
dämmen und durch das oft genannte Regulativ vom 2. März 1872 Grund: 
ſätze aufzuſtellen, welche geeignet erſchienen, den hauptſächlichſten Mißbräu⸗ 
chen entgegenzutreten. Sie beſchränkte die Zahl ver Conceſſionen, ſie wider⸗ 
ſetzte ſich allen Statuten⸗Aenderungen, welche darauf berechnet ſchienen, die 
Speculation auf die Leichtgläubigkeit des Publikums zu baſtren. Es wären 
dies die einzigen Remeduren, welche nach der Lage der Geſetzgebung der 
Regierung zur Verfügung ſtanden und auf welche ſie ſich wohl beschränken 
mußte, bis neue Geſetze, zu deren Vorbereitung die Einleitung ſofort ge⸗ 
troffen wurde, beſſere Bürgſchaften zu gewähren im Stande ſein würden. 
Gegenüber den Verſuchen, ſich den durch das Geſetz aufgeſtellten Reſtric⸗ 
lionen zu entziehen, hatte die Regierung nur ein einziges geſetzliches Mittel, 
nämlich die Verweigerung der Notirung. 

Wenn trotz der Bemühungen der Regierung für die Eindämmung des 
Unweſens die Kriſe in unaufhaltſamer Weiſe hereinbrach, fo hat dies ſeinen 
Grund darin, daß das Uebel bereits zu tief gegriffen batte, daß der Markt 
bereits mit fietiven Werthen überſchwemmt war und daß der Reiz des mühe 
loſen Spielgewinnes die weiteſten Kreiſe ſchon zu ſehr berauſcht hatte, als 
daß die Warnungsrufe der Regierung Gehör gefunden hätten. 

Und wer ſich am Ende ſagte, daß ein ſo leichtes Treiben ein ernſtes 
Ende nehmen müßte, der täuſchte ſich nur zu gerne über den Augenblick, wo 
dieſes Ende eintreten ſollte. 

In den erſten Tagen des Monats Mai dieſes Jahres wasen es die 
Zahlungseinſtellungen einiger ſogenannten Börſen⸗Comptoirs, dieſer nament⸗ 
lich fur das nichteommercielle Publikum fo gefährlichen Brutftäiten des ver⸗ 
derblichſten Börſenſpiels, welche genügten, um das ganze künſtliche Gebäude 
in ſeinen innerſten Fugen zu erihültern. Im Verlaufe von wenigen Tagen 
war auf der Börſe und in allen Kreiſen, welche zu derſelben in Beziehung 
lieben, eine vollſtändige Deroute eingetreten, deren Folgen ſich kaum er⸗ 
meſſen ließen. Es zeigte ſich bald, daß der von der Börſe ausgehende Rück⸗ 
ſchlag ebenſo weit als tief zu wirken drohte; es zeigte ſich ſofort die Gefahr, 
daß die Eiſchütierung des Geldmarktes und die daraus hervorgehende Cre⸗ 
dit⸗Erſchütterung auch Handel und Induſtrie in zerſtörender Weiſe berühren 
müßten, wenn nicht außerordentliche Vorſorge getroffen würde. 

So wenig die Regierung ſich veranlaßt ſehen durfte, der Übertriebenen 
Speculation zu Hilfe zu kommen, welche ihrem ſelbſtverſchuldeten Schickſale 
überlaſſen bleiben mußte, ebenſo wenig durfte fie zögern, die zuläſſigen 
Maßregeln zu ergreifen, welche den redlich arbeitenden Kauf: und Gewerbs 
mann dor der Gefahr ſchützten, in die Verbeerung dineingeriſſen zu werden 
und lediglich, um die drohende Handelskriſis abzuwenden, wurde auf Grund 
des § 11 des Staaisgrundgeſetzes die kaiſerliche Verordnung erlaſſen, buch 
welche die Nationalbank ermächtigt wurde, ſtatutenmäßig die Wechſel zu es⸗ 
comptiren und ſtatutenmäßig Effecten auch dann zu beleönen, wenn die in 
ibren Statuten begrenzte Menge der ohne Metallbedeckung umlaufenden 
Noten erſchöpft fein ſollte. Diele kaiſerliche Verordnung wird Ihnen heute 
zur verfaſſungsmäßigen Behandlung mitgetheilt. 

Die Regierung betrachtete es weiter als ihre Aufgabe, dahin zu wirken 
daß die Zahl der neugegründeten Unternehmungen ſich möglichſt raſch ver⸗ 
mindere und in dieſer Weiſe der Geldmarkt erleichtert werde. Die Forde⸗ 
rung von Rohbilanzen, deren Prüfung durch Sachverſtändige amtlich ange: 
ordnet wurde, ſollte die Anſtalten veranlaſſen, ſich über ihre Exiſtenzbefähi⸗ 
gung klar zu werden und die ſchwachen zur Liquidation beſtimmen. ; 

Die ebenfalls auf Grund des § 14 der Staatsgrundgeſetze erlaſſene kai⸗ 
ſerliche Verordnung vom 21. Juni d. J., welche Isnen gleichfalls zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Behandlung mitgetheilt wird, wird die Durchführung der 
Liquidation deſchleunigen und erleichtern. 


deckt feinen Kopf, wirres Haar hängt ihm ins Geſicht. 
Herr Hauptmann! 

Die Schöne von Nummer 1 folgt. Sie iſt das unſchuldige Opfer! 
Ihr Schluchzen und Klagen rührt das ganze Auditorium zu Thränen, 


Na, ſei's der 


nur den Haustyrannen nicht! Alle ihre Bitten, ihre Beſchwörungen 5 


ſind fruchtlos. Der Hauptmann bleibt dabet: „Du mußt fort!“ — 
Jetzt legen ſich zwei Hausfreunde ins Mittel. Eindringliche Reden, 
zuweilen gar hart, führen ſte gegen den Egemann, wie er ſeine ſchoͤne, 
tugendſame Frau verſtoßen kann! — Umſonſt! Sie muß fort! Da, als 
nichts hilft, „der Teufel wird dich holen, wenn du das thuſt!“ — 
Doch — da kamen fie erſt ſchön an! Herr Traleranta iſt ein Frei⸗ 
geiſt, er glaubt nicht an Teufel und Geſpenſter; „der Teufel wird 
mich nicht holen!“ Doch — der unheimliche Gottſeibeluns iſt bereits 
nahe bet ibm, er ſchleicht hinter den Freunden drein. 
licher reden die Freunde dem Hauptmann zu, immer g’öber wird Tra⸗ 
leranta — da — Stips — hat ihn der Teufel an der Kehle und 
polternd fliegen beide hinter den Vorhang. 

Sie baben ſich aber wohl keine Beule geſchlagen, denn nach einer 
kleinen Weile erſcheint der muntere Teufel wieder und entläßt die Zu⸗ 
ſchauer. Er ſagt, heute ſei er ſelber los, die geehrten Herrſchaf⸗ 
ten ſollten nichts für ungut nehmen, ſondern nach dieſer koͤſtlichen Un: 
terhaltung nun geruhig zu Bette gehen. „Uebers Jahr — ſo Gott 
will — auf Wiedeiſehen!“ — — — 

Den nächſten Morgen wird mit einem luſtigen Stück die Kirmſe 
„ausgeblaſen,“ — der Abſchted wäre ſonſt gas zu ſchwer! — 
Jetzt geht fie ſchlafen mit all ihrem Spaß und ihrer Pracht und Luft 
auf ein ganzes, langes Jahr! 

So felern hier die Burſche „Kiech we ih.“ 

Iſts da ein Wunder, wenn jetzt den Winter hindurch Alt und 
Jung noch ſchwelgen und ſich laben in der Eeinnerung an die Herr⸗ 
lichkeit der letzten Kiemſe? Können ſie bei ihren Geſellſchaſten und 
Spfanſtuben von etwas Schöneren reden? 

Wenn aber die Tage im Februar wieder anfangen zu langen, 
wenn das friſche Grün, des neuen Frühlings, ſprießt, dann — hoffen 
fie auf der Zukunft Glück; fie freuen ſich auf die nächſte Ktemſe, ob 


die nicht vielleicht noch ſchöner werden könnte als die letzte war! 


Hermann von der Heyned, 
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vinzen ausdebnte, geſtaltete ſich zu einer höchſt fegenseeiden, ind nge e 
ermöglichte, daß eine Summe von weit über 50 Millionen dorthin Aa 
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Dazu kommt, daß alle Gelbmärkte durch die Kriſis auf ameritanin, 
Plätzen neuerdings erſchüttert wurden. Alle dieſe Umſtände wirken un 
men, um eine Gaimutbigung zu erzeugen, welche neue Gefahren im Ga 
haben und die bisher glücklich abgewendete Handels⸗ und Jaduſtrie⸗ f 
herbeiführen kann. Die Regierung hat in neueſter Zeit die Ueberzeugl 
gewinnen müſſen, daß das allgemeine Mißirguen und die dadurch bewiſ 
Cedit⸗Entziezung ſich in unſerer geſammten wirthſchaftlichen Thäligkel 
verderblicher Weile fühlbar macht, und fie glaubt jetzt allerdings den Aueh 
blick gekommen, wo es gerechtfertigt iſt, durch außerordentliche Maß reg 
Vorſorge zu treffen, damit die redliche Arbeit nicht durch eine ohne ihr 90 
thun hereingebrochene Kataſtrophe dauernd Schaden leide und ganze Inh 
ſtriezweige von der mühſam erklommenen Höhe zurückgeworfen werden. 
Dieſem Zwecke ſoll der vorliegende Geſetzentwurf dienen. Die Regierung 
bält ez für das Zweckmäßigſte, eine Vermehrung der Banknoten, jedoch hF 
eintreten zu laſſen, daß die Valuta hierdurch nicht geſchäbigt werden lag 
und ber Geſetzeutwurf nimmt daher die Aufnahme eines Anlehens in bayız 
Silber bis zum Marimalbet age von achtzig Millionen in Ausſicht; . 
Anlebens⸗Eingänge in Silber wären in der Nationalbank zu deponiren u 
dagegen der venjelben gleichkommende Betrag zu entnehmen und für 
Vorſchüſſe, jo wie für Eiſenbahnbauten zu verwenden. 5 

Für die Durchführung der Anlehens⸗Operation in Silber ſp icht gg 
noch der Umſtand, daß öſterreichiſche Silbermünze au) dem Markte reigſ 
erhältlich iſt, und daß durch die Benützung dieſer Conjunclur die Vas 
Herſtellung, welche wohl nicht jetzt, aber doch in Verbindung mit der Ya) 
frage seinerzeit als ein allmälig anzuſtrebendes Ziel ins Auge gefaßt is 
den muß, in günſtiger Weiſe präjudieirt wird. Deshalb beſtimmt der 
ſetzentwurf, daß die an die Staaiskaſſen feinerzeit aus den Vorſchüſſen 
aus der Realiſtrung des übernommenen Eiſendahabeſitzes zurückfließen 
Gelder der Heiſtellung der Valuta gewipmet fein ſollen, und zwar ſeloſth 4 
ſtändlich unter Modalitäten, welche die Geſetzgebung feſtzuſtellen haben o 

Wenn es mir auf dem angedeuteten Wege gelingt, die wirthſch afl 
Thäligkeit in geregeltem Gange zu erhalten, wenn im legislativen Mi 
die Auswüchſe beſeitigt werden, welche jo viel Unheil angeſtiftet habe 
dann, meine Herren, wird auch die gegenwärtige Kriſis, jo ſchmerzlich ft 
im Augenblicke trifft, für die Zukunft wohlthätige Wirkungen äußern, um 
Keiſen wi ken ja erfahrungsmäßig wie Gewitter, welche morſche Bäume en 
wurzeln, auch manche za te Pflanzen zerſtören, aver die Atmoſpare von 
ſchädlichen Masmen reinigen und die dauernde Fruchtbarkeit des guten 
Bodens heben. > 5 N 

Wir hoffen dies, und wir find überzeugt, daß wir auch mit redlichem 
Wollen dieſes Gute aus der augenblicklich traurigen Situation erzielen mar 
den. Daß die Kriſe den befriedigenden Zuſtand der Staatsfinanzen bis hen 
in merklicher Weiſe zu afficiren nicht vermochte, darüber hoffe ich in ben 
allernächſten Tagen in der Lage zu fein, Ihnen die nähere Darlegung ji 


geben. (Beifall). ; 
Italien 

Nom, 8. November. [Alloeutton des Papſtes am Aller 
helligen⸗Feſte.] Der Papſt giebt die Hoffnung nicht auf, dal 
Heinrich V. doch noch den Thron des heiligen Ludwig beſteigen werde 
Der „Oſſervatore“ behauptet, feine Rückberufung ſei nur einige Woche 
vetſchoben worden! Mittlerweile verſucht es der Papſt, die Sympatil 
der Flanzoſen zu gewinnen, und hat am Allerheiligen Feſte an dae 
Ordensgeneral der als Volkslehrer in Frankreich fungirenden Brig 
der christlichen Motal, den Bruder Philipp, in Gegenwart des Ca 
dinal⸗Collegtums eine Allocutſon gehalten, welche man in Wah thel 
elne captatio benevolentiae der großen Nation nennen kann um 
die den Beweis liefert, wie viel Mühe ſich Plus IX. um dle Liebt 
der Franzoſen giebt. Veranlaſſung zu dieſer Allocutton gab die Bet 
leſung des Decreis, welches den Stifter jenes Ordens, der felt gi 
raumer Zeit für die Verdummung der Jugend in Frankreich di 
Möͤglichſte geleiftet hat, den Canonieus Dela⸗Salle — unter die Iiebt 
Heiligen aufzunehmen anbeſiehlt. Es war zu dieſem Zwecke in di 
Thronſaale des Vatieans Alles auf das Feierlichſte angeordnet un 
> 55 
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* [Neues Spiel.] „Im borigen Jahre brachte als Weh nachts gabe 11 
Verlagshandlung von Olio Goedſche in Berlin das allerliebſte Sn 
„Bunte Geſellſchaft“ das in vielen tauſend Exemplaren verbreitet wurd, 
und Alt und Jung amäſirte. Ja ähnlicher Weiſe und ſehr geſchickt sun 
ſtruirt, bringt ſie diesmal ein neues Spiel, „Kopfzerbrechen“ vierzig 1 ; 
in zwei Serien, aus denen jih nicht weniger als 64,000 veiſchiene 
zbeils diſtoriſche, theils überaus humoriſtiſche Phyſiognomien zam 
ſetzen laſſen. Alt und Jung wird ih an den höchſt geſchickten Zeichaung 
und ven komiſchen Variationen amüſtren.“ 


. 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
Thron herab, umgeben von ſeinem geiſtlichen Hofſtaate, legte der 
nach Verleſung des Deerels, und nachdem Bruder Philipp für 
dle dem franzöſiſchen Orden erwieſene Ehre ehrfurchtsvoll gedankt hatte, 
der Verſammlung das Evangelium der Woche aus der Offenbarung 


Gl. Johannis aus. 1 
Gott babe eines Tages vier Engeln den Befehl gegeben, ſich auf vier 
unkten des Erdkreiſes mit ausgebreiteten Flügeln aufzuſtellen, um die ver⸗ 
tenden Stürme von ihr abzuhalten. Da ſei ein fünfter Engel zu ihnen 
beangetreten und babe ihnen zugeſchrieen, ſie ſollten wenigſtens ſo lange 
be ihrer ſchützenden Stellung ausharren, bis er die vielen Leute mit ſeinem 
in gezeichnet habe, die (theilweife den 12 Stämmen Iſraels angehörend) 
Fromme Knechte des Herrn geweſen, ſo zwar, daß alle mit dem Engelsſiegel 
Gezeichneten ſicher vor den Angriffen der Feinde, geſchützt gegen die Wild⸗ 
heilen der Barbaren und die Grauſamkeiten ihrer Verfolger wären. In 
jedem Starmme ſeien 12,000 „geſtegelt“ worden, doch ſei auf die runde Zahl 
chen kein Werth zu legen, die Zahl 12 ſei nur vom Evangeliſten angegeben 
um ihre Bedeutung hervorzuheben, denn 12 ſei die Zahl der Apoſtel 
12 die Zahl der Stämme Iſraels und mit der Zahl 12 Tauſend 
überhaupt eine große Menge von Perſonen bezeichnet worden, 
für das Paradies auserwählt und geſiegelt worden ſeien, denn die 
Stämme repräſentiren nicht allein das Volk Israels, ſondern alle Völker 
zur Gebe, welche ihr Contingent in's Paradies Heller haben. Es gäbe 
fin Volk, welches nicht mindeſtens eine heilige Seele produeirt habe und 
dadurch ihm (dem Papſte) und den Gläubigen in dem Kampf des menſch⸗ 
lichen Lebens Stärkung gewähre. Frankreich aber ſtehe in erſter Linie unter 
den Völkern, welche vie größte Zahl Heiliger der Kirche geliefert habe und 
derjenige, der zuerſt nach Frankreich das Licht des Glaubens und der Heilig: 
keit gebracht, war ein Freund Jeſu Cßriſti. Nach der Einführung des 
Ebriſtenthums in Frankreich ſeien nach und nach eine enbloje Reihe heiliger 
Seelen erſchienen, welche ſich alle der Heiligung ihrer ſelbſt befleißigen und 
an der Belehrung der Völker gearbeitet haben, man könne deshalb ſagen: 
Ex tribu Galliae duodecim mille signati, aus Gallien? Volke 
find 12,000 für das Paradies geſiegelt worden. Die Martyrologie der 
zahlreichen Heiligen Frankreichs zu erzählen, dazu fehlte dem Papſte nur 
die Zeit, aber er konnte nicht unterlaſſen, Namen wie die des großen Königs 
Ludwigs des Heiligen, des heiligen Vincenz von St. Paul, des heiligen 
Franz Regis zu erwähnen und gedachte auch einiger, die unter ſeinem Pon⸗ 
fificate der Ehre theilhaftig geworden ſind, unter die Heiligen aufgenommen 
zu werden, hob auch ganz beſonders hervor, daß dies kraft der Prärogative 
des Summus Pontifex geſchehen ſei, an welchen die falſchen Klugen unſerer 
Zeit, die Gottloſen und alle Feinde des höchſten Pontificats Aergerniß 
nähmen! „Bitten wir, fuhr Pius IX. fort, den heiligen Joſeph Labre, die 
heilige S. Germana Couſin, die heilige Margarethe Alacoque und die an⸗ 
deren Heiligen aller Nationen, Bewohner des Paradieſes, damit fie von 
Gott Beſtrafung und noch beſſer die Bekehrung der Sünder erwirken. Sit 
der Act, der jetzt vorgeleſen worden, nicht der Beweis deſſen, was ich er⸗ 
örtert gabe? Außerdem, daß er Zeugniß giebt von der Unfehlbarkeit des 
Urtheilsſyruches (NB der Heiligſprechung de la Salles) beweiſt er auch die 
2 1 1715 der Kirche in Frankreich, welche in dem verehrungswerthen 
oltesknechte, dem Canonikus Jean Baptiſte de la Salle, der ganzen katho⸗ 
liſchen Geſellſchaft eine neue Familie gegeben hat, die ſich der Erziehung 
der Jugend widmet. Was nun den von Ihnen, geliebter Bruder Philipp, 
gewünſchten Fortſchritt der heiligen Sache anbelangt, fo hängt derſelbe von 
Golt ab, durch die Wunder, die er durch feine Knechte hun wird. Ein ſehr 
großes und nützliches Wunder würde es fein, wenn Gott durch die vier 
Engel verhindern würde, daß Euer frommes Wirken, welches auf den Unter⸗ 
richt und die moraliſche Bildung der Herzen der lieben Jugend gerichtet iſt, 
zerſtört werde. Ihr habt die hohe Miſſion zu erfüllen, alles Mögliche zu 
thun, um eiferſüchtig über die jungen Herzen zu wachen und fie aus dem 
Rachen des Satans zu befreien, weil vermittelſt ſchändlicher Schulen man 
es verſucht, dieſelbe zu corrumpiren und ihnen Verachtung gegen die Reli⸗ 
gion, egen deren Diener und endlich auch gegen deren Stifter einzuflößen. 
ber fürchtet nichts! Arbeitet mit chriſtlicher Liebe, mit Eiſer, mit Feſtigkeit 
und Gott wird mit Euch ſein! Auf jedem Schritte wird man Euch Schwierig⸗ 
keiten bereiten! Sarkasmen, verächtliches Gelächter, Gewaltthäligkeiten 
werden Euch beim Unterricht in der chriſtlichen Doctein begleiten, aber Ihr 
werdet Kraft vor dem Cruciſix ſuchen und Euch erinnern, daß Euch dieſe 
nelenden Feinde des Guten wohl auf alle Art ängſtigen, aber Euren Geiſt 
nicht lödlen konnen! Haltet immer vor Euren Augen die in dem Changer 
lium dieſer Woche geſchriebenen Worte. — Mit einer, von der Politik der 
Tyrannei und der Ruchloſigkeit eingegebenen Barbarei haben gewiſſe Re⸗ 
gierungen die Häuſer beraubt und 0 welche denen als Aſyl die⸗ 
nen, die ihr Leben dem Beten, dem Studiren, den Werken des Gottes⸗ 
dienſtes und der Frömmigkeit widmen, aber fürchtet Nichts, Gott wird ſich 
mit der Zeit unſerer erinnern. Beati qui persecutionem patiuntur propter 
justitiam, Bitten Wir Gott, daß er Uns die nöthige Geduld verleihe, die 
ozheiten der Menſchen und des Teufels zu bekämpfen! Rufen wir auch 
on am Allerheiligentage alle Heiligen im Himmel an und bitten Wir 

e, daß ſie Uns Gottes Huld und ſeine Gnade erwirken“ u. ſ. w. 


hom 


Frankreich. 
O Paris, 10. November. [Parlamentariſches. — Die 
Interpellation der Linken. — Aus der Changarnier⸗ 


Commiſſion. — Wolowski. — Verſchiedenes.] Es beſtätigt 
ſich, daß die Regierung ſich bemüht hat, von dem linken Centrum die 
Herausſchiebung der anf nächſten Donnerstag angeſetzlen Interpellation 
zu erwirken; nicht aber beſtätigt ſich die Mitthellung der „Agence 
Havas“ wonach die Regierung ihren Zweck erreicht hätte. Die Wahr: 
heit über dieſen Zwiſchenfall, der geſtern beträchtliche Aufregung unter 
den Mitglieder der Oppoſitlon hervorrief, ſcheint ſich folgendermaßen 
zu verhalten. Am Sonnabend, als die neu gewählte Changarnier⸗ 
Commiſſion nach ihrer erſten Sitzung auseinanderging, redete der Mi⸗ 
niſter Defeilligny in den Gängen des Palais Herrn C. Perier an und 
bat ihn, ſeinen Einfluß für die Verſchiebung der Interpellation geltend 
zu machen. Als Gegenleiſtung verſprach er im Namen der Regierung 
ein dreifaches Zugeſtändniß: 1. ſolle Mae Mahon den Titel „Präſident 
der Republik“ erhalten; 2. würden die Wahlen zu den vacanten Sitzen 
in den geſetzlichen Friſten ſtattfinden; 3. verpflichte ſich das Miniſtertum, 
ein Geſetz vorzulegen, wodurch der jetzige Modus der Ergänzungs⸗ 
wahlen eine Veränderung erführe. Caſimir Perier konnte natürlich 
nichts verſprechen, ohne das linke Centrum zu Rathe gezogen zu haben. 
Inzwischen verkündete die „Agence Havas“ ſchon ein paar Stunden 
darauf, das Einverſtändniß ſei zu Stande gekommen. Daraufhin be⸗ 
chloſſen in zwei geſtern abgehaltenen Zuſammenkünften die Linke und 


ſdle äußerſte Linke, auf jeden Fall für ihre Rechnung die Interpellation G 


aufzunehmen und es wurden ſchon die Redner bezeichnet, die ſich an 
der Debatte zu beiheiligen haben. Aber man glaubte trotzdem nicht 
an die Nachgiebigkeit des linken Centrums, und in der That hat, wie 
es heißt, der Präſident der letzteren Fraclion, Herrn de Broglie fagen 
laſſen, daß man auf die Vorſchläge der Regierung nicht eingehen 
könne. — Die Dinge werden alſo vermulhlich ihren Lauf gehen, und 
ehe es zur großen Debatte über die Verlängerung von Mae Mahon's 
Vollmachten kommt, wird das Ministerium nächſten Donnerstag einen 
Strauß mit der Oppoſition zu beſtehen haben. 5 

Die Changarnler⸗Commiſſion hält heute um 1 Uhr ihre zweite 
Sitzung. Die Royaliſten rufen ſchon ſetzt Ach und Weh über die 
Langsamkeit dieſer Commiſſion. Sie müſſen ſich wohl ſelber daran 
erinnern, daß der famofe Dreißiger⸗Ausſchuß, der auch in einem kritl⸗ 
ſchen Augenblicke zuſammengetreten, und worin die Rechte eine ſtarke 
Mehrheit hatte, feine Arbeiten lange Monate hindurch verſchleppte, 
und fie ſchreiben Thiers die Abſicht zu, feine Revanche zu nehmen. 
Jedenfalls haben ſie Recht in der Vermuthung, daß die Changarnier⸗ 
Commiſſion ſich nicht überellen werde. Sie wird wahrſcheinlich morgen 
die Miniſter über das Changarnier'ſche Project hören, ſodann die zahl: 
teich eingelaufenen Amendements prüfen, und deren Antragſteller ver⸗ 
Nehmen, und ihren eigenen Bericht nicht eher vorlegen, bis die am 
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find. Unter dieſen Umſtänden und bei der Schnelligkeit, womit heute 
die Ereigniſſe verlaufen, wäre es am Ende nicht unmöglich, daß das 
Changarnier ſche Project gar nicht mehr zur Abſtimmung gelangte. 
Es iſt merkwürdig, wie ſehr der Eifer der Royaliften ſich abgekühlt hat. 
Daß Mae Mahon den Titel „Präſident der Republik“ erhalte, gilt 
ihnen heute beinahe ſchon als ſelbſtverſtändlich, und einer der Haupt: 
wortführer der Partei, E. Heros, entwickelt im „Journal de Paris“, 
daß der Rechten kein anderes Mittel bleibe, als im linken Centrum 
Verſtärkung zu ſuchen. „Nun aber, fährt er fort, hält das linke 
Centrum durchaus auf die republikaniſche Etiquette. Es will ſogar 
etwas mehr: Es verlangt nicht die feierlſche Proclamation der Repu⸗ 
blik, aber die Organiſation der gegenwärtigen Regierung durch conſti⸗ 
tutionelle Geſetze. Unter den jetzigen Umſtänden ſcheint es uns nicht 
vernünftig, dieſe Forderung zurückzuweiſen. Wir find überzeugte Monar⸗ 
chiſten, aber wir find keine intoleranten Monarchiſten. Wir ziehen die 
Monarchie der Republik vor, aber wir ziehen die Republik der Anarchie 
vor.“ — Diefe Entſagung hindert freilich die Ropaliſten nicht an der 
Anwendung gewiſſer Manöver, durch die fie in der Changarnier⸗Com⸗ 
miſſion ihren Einfluß wieder herzuſtellen ſuchen. Sie wollen bemerkt 
haben, daß der zur republikaniſchen Mehrheit der Commiſſion gehörende 
Wolowskl möglicher Weiſe für den Verlängerungsantrag zu gewinnen 
ſei, und laſſen es nicht an Schmeichelelen fehlen, um ihn hinüber zu 
ziehen. Es heißt ſogar, man habe ihm das Portefeuille der öffenk⸗ 
lichen Arbeiten angeboten, und dies Gerücht verſchaffte geſtern Herrn 
Wolowski den Beſuch einer Deputation von Pariſer Geſchäftsleuten, 
die ſich jedoch beruhigt über die republikanſſche Geſinnung ihres Ver⸗ 
treters zurühzogen. 

In der Galle kam am Sonnabend Abend das J. Barbier 'ſche 
Drama „Jeanne d' Arc“ mit der Muflt von Gounod zur erſten Aaf⸗ 
führung. Das Stüd iſt in monotonen Verſen geſchrieben und en 
behrt ganz der dramatiſchen Handlung. Die breit angelegten, wenn: 
gleich theilweiſe ſehr intereſſanten muſtkaliſchen Intermezzi verzögern 
dieſe Handlung noch mehr. Aber die äußerſt glänzende Ausſlattung 
und das vortreffliche Spiel der Haupidarſtellerin Lia Felix, einer 
Schweſter der Rachel, verſchafften dem Weike doch großen Erfolg. 

Lord Lyons und Lord Derby find geſtern in Paris angekommen. 

Paris, 10. Nov. [Ueber die gegenwärtige Lage Frank⸗ 
reichs] fchreibt man der „K. Z.“: Während die Parteien in Ber 
ſailles ſich gegenſeitig lähmen und das berühmte Schauspiel von den 
zwei Löwen aufführen, die ſich bis auf die Schweife beiderſeitig ver⸗ 
ſchlingen, haben die Republikaner in der Provinz dad Stichwort gege⸗ 
ben: Plebiſelt! und gleichzeitig meldet das „Unioers“, daß in Mar- 
ſeille und im ganzen Departement Peiitſonen zu Gunſten der 
Monarchie, natürlich jener von Gottes Gnaden, vorbereilet werden, 
und daß man beſonders auf Paris rechne, das dieſer Kundgebung 
einen Nachdruck verleihen werde, der den Depullrlen imponiren mülle. 
Die Clericalen hielten ſich ſeit Chambords letztem Briefe mäuschen⸗ 
ſtill; jetzt aber, wo Mae Mahon Farbe gezeigt und im Handumdrehen 
durch fein täppiſches Herausplatzen und das jetzige Anklammern an die 
Macht ſich mißliebig und ſelbſt bei vielen Monarchiſten verdächtig ges 
macht hat, treten fie wieder hervor, um zu sufen: „Nehmen Sie un⸗ 
fen Bären!“ als ſei das Land nun reif, ſich den gelobten weißen 
Bären aufbinden zu laſſen. Das „Univers“ ſpricht ſich zugleich ſehr 
wegwerfend über den Zehnjahresdietatur aus; der „Francais“ begeht 
die neue Taclloſigkzit zu verſichern, Mae Mahon habe keineswegs feine 
Entlaſſung genommen, aber ſicher ſei es, daß er ſehr beſtimmt erklärt 
habe, „qu'il ne voulait pas &tre ni lanterne ni marchandé!“ 
woraus erhelle, daß große Gefahr im Verzuge ſei, wenn man ihn 
hinhalte, wie es die Linke voshabe. Alſo „er will ſich weder an der 
Naſe herumführen, noch mit ſich ſchachern laſſen!“ und er wird trotz 
990 5 doch — Haare laſſen, oder ſich in fein Zelt zurückziehen 
müſſen. 

[Thiers] empfing am Sonntag eine Deputation aus dem Arron⸗ 
diſſement Boulogne⸗ſur⸗Mer, der ex fein feſtes Vertrauen auf die Auf⸗ 
rechterhaltung der Republik mit dem Zuſatze ausſprach. Obgleich er 
ein Republikaner von neuerem Datum, ſeien feine Ueberzeugungen 
als das Ergebniß feiner langen Erfahrungen unerſchütterlich; die Re⸗ 
publik entſpreche feiner Anſicht nach vollſtändig dem jetzigen Gefühle 
des Volkes. Auch die „Union“ beſtätigt, daß überall Petitionen und 
Adreſſen im Umlaufe ſeien, worin die Herſtellung der Monarchie ver⸗ 
langt wird. Die „Jadependance Belge“ meint, daß ein Anirag auf 
Auflöſung der National⸗Verſammlung mehr Ausſicht auf Annahme 
haben würde, als die Dictatur Mae Mahons auf zehn Jahre, da 
auch in der Rechten ſich die Ueberzeugung geltend mache, daß man 
nicht anders aus der Verlegenheit kommen werde; freilich werde von 
den Legitimiſten, die dleſen Ausweg vor ſich ſähen, geſagt, daß dies 
zu Frankreichs Verderben führen könnte. 

[Ueber die Miniſterktiſis] beingt das „XIX. Steele“ aus 
angeblich guter Quelle folgende Details: 

Der Miniſterrath hat ſich geſtern in Verſailles unter dem Vorſitz des 
Marſchalls Mae Mahon verſammelt. Die Wahl der Commiſſionsmitglieder 
hat, wie zu erwarten ſtand, den Präſidenten der Republik lebhaft berührt, 
der die Anſicht ſeiner Miniſter zu vernehmen wünſchte. Der Herzog von 
Broglie ſetzte auseinander, daß es leicht ſei, die Lage zu reiten. Es handle 
ſich einfach darum, in einen Vergleich zu willigen, welcher von der Parte! 
des „Appells an das Volk“ und bon einer bedeutenden Fraction des linken 
Centrums angenommen würde. „Die Regierung“, hätte der Vicepräſident 
des Miniſterraths gejagt, „hat die Cabineisfrage nur wegen der Dringlich⸗ 
keit, nicht aber wegen des Antrags ſelbſt geſtellt.“ Es iſt alſo leicht, auf 
die zehn Jahre zu verzichten, wenn nur die Verlängerung der Gewalten 
vor den conſtitutionellen Geſetzen votirt wird. Der Herzog von Broglie 
hatte den Mitgliedern der Rechten gegenüber, die ſich bei ihm erkundigt 
hatten, unter welchen Bedingungen der Marſchall Mae Mohon die oberſte 
ewalt bewahren würde, eine andere Sprache geführt. Damals batte er 
geſagt, der Marſchall müßte ſich zurückziehen, wenn die Amtsdauer von zehn 
Jahren ihm nicht gewährt würde. | 

Nachdem er ſeine Meinung geäußert hatte und nach einigen Bemerknn⸗ 
gen der anderen Minifter erklärte Herr von Broglie, das Miniſterium müſſe 
ſogleich zurücktreten und folglich müßten alle Miniſter ihre Demiſſon geben. 
Der Präſident der Republik bat fie, ihre Portefeuilles zu behalten, bis eine 
Majorität de gebildet hätte, und er wiſſe, wo ein neues Cabinet herzuneh⸗ 
men ſei. Die Miniſter haben meh reren Mitgliedern der Nationalberſamm⸗ 
lung ihren Entſchluß mitgetheilt. Man meldet, daß Herr von Broglie 
ae ift, die Bildung des neuen Cabinets werde ihm ambertraut 
werden. 

—ñ— . ̃⁵]⁵— ⁴ͤ nee erg 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 12. November. [Tagedberiät.] | 

„ [Herr Dr. v. Flozencourt]l iſt am 11. November vom 
Gericht zu Neiſſe dreimal verutheut worden. Das Erflemal, wie 
das „Neiſſer Sonntagsbl.“ ausführlich berichtet, wegen Ueberſchreltung 
des Preßgeſetzes in einem polemiſchen Artikel gegen das eben genannte 
Blatt, das zweite und dritte Mal wegen Injurlen, die er gegen die 
Herren Pollzelcommiſſare Brinſchwitz in Nelſſe und Welſcher in 
Patſchkau in feines „Sonntags⸗Ztg.“ ausgeſprochen hatte. In dem 


erſten Falle wurde von Florencourt zu einer Geldbuße von 20 Thlr., 


— 


16. November zu wählenden zwei Deputisten in die Kammer getreten! in den beiden letzten Fällen zu je 10 Thlr. verurheilt. we 


die Gourfe verloren die vorher erzielten Avancen. 
‚So, pr. uli. 122— ½—22 bez.; Lombarden 92½—92 bez. u. Gd. 
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13. Nobember 


. SE SENT IT 


* (Mufitaliihes.] Der Männer⸗Geſang⸗Verein „Orpheus“ veran⸗ 
ſtaltete Sonntag im Saale der Humanität ein Concert, welches ſich einer 
ungemeinen Betheiligung erfreue. Die unter Leitung des zeitigen Dirigen⸗ 
ten Herrn Adler vorgetragenen Wiegen gaben aufs Neue Zeugniß von dem 
raſtloſen Streben des Vereins nach Vervollkommnung. Wir heben kasten 
ders die Com poſitionen „Oſſtan“ von Beſchuitt und „In einem kühlen 
Grunde“ von Bohn als Muſterleiſtungen hervor. Der von den Herren 
Adler und Hoferichter vierhändig vorgetragene Marche heroique von 
Schubert jowie ein Trio von Reiſiger ernteten reichen Beifall. Nach Ber 
endigung der Vorträge vereinte ein Tänzchen die zahlreichen Theilnehmer in 
ace Gemüthüchkeit bis in die frühen Morgenſtunden. 

2 [Ertrazüge.] Die im vorigen Jahre von Herrn Kaufmann Müller 
in Schweidnitz arrangirten Theater⸗Exkrazüge ſollen auch in dieſem Jahre 
ſtaltfinden. Dieſelben werden jedoch erſt im Anfang December abgelaſſen 
werden, damit die Theilnehmer auch die Vorſtellungen im Circus Myers 
beſuchen können. — Dem bielfeitig ausgeſprochenen Wunſche die Abfahrt 
von Breslau früher anzuſetzen, wird möglichſt Rechnung getragen werden. 

+ [Zur Beleuchtung des Zwiſchen handels mit Lotterie⸗ 
looſen.] Um dem Zwiſchenhandel mit Lotterielobſen einigermaßen zu 
ſteuern, bat die königliche Lotterie⸗Directiog an ſämmtliche Loiterie⸗Collecteufe 
des preußiſchen Staates den Befehl erlaſſen, ſolchen Perſonen, welche als 
Händler, Verkäufer von Antheilen an Lotterielonfen zc zu höheren Wucher⸗ 
preiſen 2c. bekannt find, keine Looſe mehr zu verabfolgen. Die biefigen 
Lotterie⸗Collecteure haben Liſten erhalten, auf denen ca. 160 auswärtige und 
biefige Zwiſchenhändler verzeichnet find, die keine Looſe mehr bekommen 
dürfen. Da nun dieſelben nach wie vor ihr Lotterie⸗Geſchäft betreiben 
wollen, jo erbieten fie ſich in den hieſigen Zeitungen für ein Viertelloos erſter 
Claſſe zur 149. Claſſen⸗Lotterie nicht weniger als 8 Thaler (Originalpreis 
3 Thlr. 2½ Sgr.) zu zahlen. 

+ [Unglüddfall] An ver Oderſtraßenecke wurde geſtern der 60 Jahr 
alte Eierbändler David Languer aus Kawilau, Kreis Trebnitz, von dem im 
ſchnellen Trabe daherfabrenden Omnibus Nr. 23 zu Boden geſtoßen, jo daß 
der bedauernswertde Mann derartig mit dem Geſicht auf das Straßeupflaſter 
aufſchlug, daß er über und über blutete. 5 

+ [Schwere Körperverletzung.] In der vorgeſtrigen Nacht war 
au dem Hauſe Ohlanerſtadtgraben Nr. 22 ein furchtbarer Skauval entſtanden. 
Ein zufällig vorüber gehender hieſiger Maurermeiſter und Landwehr⸗Lieute⸗ 
naut, welcher ſich nach der Urſache des Tumults erkundigen wollte, kam 
gerade hinzu, als ein Sergeant mit dem Säbel in der Hand herbeiſtürmte, 
und, da er den Erwähnten wahrſcheinlich für einen am Streit Betheiligten 
hielt, demſelben mit der ſcharfen Waffe mehrere Hiebe über den Kopf verſetzte, in 
Hege deſſen verſelbe zu Bette liegt, und ärztliche Hilfe hat nachſuchen müſſen. 

em Vernehmen nach iſt auch ein Barbier von der Urſulinerſtraße ebenfalls 
ſchwer verwundet worden. Der Thäter iſt ſeitens der Militär behörde zur 
Rechenſchaft gezogen worden und befindet ſich bereits in ſtrengſter Haft. 

+ ans eden bruch Am 8. dieſes Monats wurden 12 
Maurergeſellen von ihrem eiſter wegen Mangels an Baumaterial 
unter ihrer Zuſtimmung auf kurze Zeit mit dem Verſprechen entlajlen, daß 
wenn Ziegeln und Kalk auf der Bauſtelle wieder angefahren ſein würden, 
fie ihre Arbeit auf? Neue beginnen könnten. Nichts deſto weniger drangen 
geſtern die darüber mißvergnügten 12 Maurer in die Wohnung des Meiſters 
ein, und forderten unter Drohungen Lohn für den 11. und 12. November. 
Obgleich die Frau des Meiſters die Einvringlinge dadurch zurückzuhalten 
ſuchte, daß ſie den Betreffenden die Verſicherung gab, daß ihr Mann krank 
zu Bette darniederliege, ſo ſprengten fie demohnerachtet die Enteee⸗ 
tbüre, gelangten auf dieſe Weiſe in die Wohnung, und bedrohten unter Aus⸗ 
ſtoßung von Schimpfreden den erkrankten Meiſter. Den herbeigerufenen 
Schutzmannſchaften gelang es mit großer Mühe die Ruheſtörer zu verhaften, 
die nunmehr ihrer ſchweren Beſtrafung wegen Hausfriedensbruch entgegenſeben. 
4 [Polizeiliches] Einer, Palmſtraße Nr. 15 wohnhaften, Majorin 
iſt in den letzten Tagen ein Damenpelz mit ſchwarzſeidenem Ripsüßberzuge 
im Werthe von 50 Thalern geſtohlen worden. — Aus dem ſtädtiſchen Bau⸗ 
hofe Matthiasſtraße Nr. 1 wurden in der verfloſſenen Nacht von dier dort 
unter einem Schuppen ſtehenden Kanalpumpen die meſſingenen Flanſchen 
abgeſchraubt und geſtohlen, welche einen Werth von 28 Thalern kepräſen⸗ 
tiren. Die Diebe, welche dem Vermuthen nach über die Umfriedung geſtie⸗ 
gen find und gute Localkenntniſſe gehabt haben müſſen, bedienten ſich bei 
Ausführung ihrer Arbeit einer Art, die von ihnen zurückgelaſſen worden Ye: 
— Geſtohlen wurde einem Kuiſcher aus Schreibersborf, Kreis Neumarkt, 
bon feinem auf der Nicolaiſtraße unbeaufſichtigt gelaſſenen Bretterwagen ein 
ſchwarzblauer Tuchmantel im Werthe von 10 Thalern; ferner einer Grün⸗ 
zeughändlerin aus ihrem Verkaufsladen ein grauwollenes Umſchlagetuch mit 
ſchwarzer Kante, und einem Arbeiter aus unverſchloſſener Wohnſtube ein 
ſchwarzer Düffelüherzieher. — Verbaftet wurde geſtern ein Schuhmacherge⸗ 
ſelle, der verdächtig war, in einer Reſtauration am Neumarkt die Billardbälle 
entwendet zu haben. Bei einer Viſitation ſeiner Kleidungsſtücke wurden 18 
Stück Cigarren vorgefunden, die der Dieb ebenfalls dort geſtohlen halte, und 
da er nunmehr überführt, legte er das Geſtändniß ab, daß er die Bälle im 
Hausflur verſtect habe, wo das entwendete Gut in der That auch vorgefun⸗ 
den wurde. — In Morgenau wurden geſtern 3 berüchtigte und gefährliche 
Verbrecher feſtgenommen und verhaftet, welche in der lebten Zeit vesſchie⸗ 
dene Einbrüche bei hieſigen Bäckermeiſtern verübt hatten. 

55. [Von der Oder.] Die Oder ist geſtern um 6 Zoll gewachſen, 
dagegen deute hereits wieder um 2 Zoll gefallen, die Schiffer beeilen ſich vor 
der in naher Ausſicht ſtehenden Schifffahrtsbeendigung Ziegeln in gr) erer 
Menge anzufahrrn. In Folge des ſtarken Nachifroſtes war der Winter afen 
heut mit eines Eisdecke verſehen. 


= Coſel, 10. November. [Vo m 1 LE] 

erſten Sitzung des neuen Kreistages wurden gewählt: a) zu Mitglie dern 
des Kreis⸗Ausſchuſſes: 1. Baron von Eickſtedt in Gieraltow! 2. 
Landſchafts⸗Director Dittrich in Czienskowitz, 3. Landes lälteſter, Hauptmann 
Wentzel in Klein⸗Nimsdorf, 4. Herzoglicher Domainen⸗Rath Brauer in Sla⸗ 
wenzitz, 5. Rittergutsbeſitzer Dr. Heimann in Wiegſchütz, 6. Bürgermeiſter 
Barſſch in Coſel — b) zu Kreis⸗Deputirten: 1. Rittergutsbeſitzer 
Schiller in Wilmierzowitz, 2. Oberſtlieutenant und Landesälteſter von Falde⸗ 

Dem Vorſteher der 


ren in Raſchowa⸗ 

u Falkenberg OS., 12. Nov. e 
bieſigen Rail. Poſtverwaltung, Herrn Poſt⸗Secretär Nowack, iſt in dieſen 
Tagen die Medaille für Pflichttreue im Kriege 1870/71 durch den Königl. 
Landrath Herrn Graf Pückler überreicht worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2 Breslau, 12. November. [Von der Börſe.] Die Börſe 
exöffnete in feſter Haltung bei ziemlich belebten Umſätzen und höheren 


Courſen von Speculatlonspapieren. Später ermattete die Börſe und 
Credilaetien 122 


In der he gen, 


Einheimiſche Banken fill. Schleſ. Bankverein 109 ½, pr. ult. 109%, 


bis 108%, bez.; Breslauer Discontobank 66—65 bez.; Breslaues 
Wechslerbank 58 Br.; Breslauer Maklerbank 74 bez. — Laurahütte 
155 Gd., pr. ult. 155—155%,—155 bez. 


Breslau, 12. Nophr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert, orbinäre 10—11 Thlr., mittle 117127 
Thlr., feine 13-13% Thlr., bochfeine 14—14% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 


Kleeſaat, weiße, neue Waare fehlt, Preiſe nominell, ordinäre 12—14 


eee 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 
5 Hogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., pr. November 69 Thlr 
bezahlt, November⸗December 66% — 7 Thlr. bezahlt, December⸗Januar — 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 64 Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 62 Thlr. Gb. 


afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. November 53% Thlr. Gd. 
Mai 53—53½ — 53 % Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thir. Br. 
Rüäböl (pr. 100 Kitvar.) ſtill, gel. — — Eir., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Nobember 19% Thlr. Br., November December 19% Thlr. Br., December⸗ 
anuar 19% Thlr. Br., Januvar⸗Febrnar 19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
20% Thlr. Be, 20% Thlr. Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſter, gel. — Liter, loco 20% Thlr. 
bezahlt und Br., 20%, Thlr. Gb., mit leihw. Geb. —, pr. November 20% 
bis 20% Tyler, bezahlt, November⸗December 20%, Thlr. Gd. und Br., De⸗ 

r 


eemher⸗Jauuar —, Apri⸗Mai 20% Thlr. Br. 
3 Die Börſen⸗Commiſſion. 


R ink — 
1239 .. IE en eh, 
9 ISberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn emittirt 
4202,00 Ale Stangen Lit. D., welche den Inhabern der bisherigen 
Stammactien Lit. A. B. C. und D. al pari zur Verfügung geſtellt werden 
d zwar derart, daß auß 4 alte eine neue Actie pr. 100 Thlr. kommt. 
as Bezugsrecht iſt in der Zeit vom 2. bis einſchließlich 23. Januar 1874 
auszuüben. Das Nähere iſt aus dem im Inſeraſentheile enthaltenen Pro⸗ 
ſpecte zu entnehmen. 


hi 


Aus weiſe. 
chen⸗Ausweis ber öſterreichiſchen Na⸗ 
Metall⸗ 


Wien, 12. October. [Wo 

tienalbank] Notenumlauf 373,064,770, Zunahme 3,513,530. 

| ſchatz 144,568,469, Abn. 64,000. In Metal zahlbare Wechſel 4,239,054, 

Zun. 79,439. Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,048,422, Abn. 

257,777. Wechſel 195,067,540, Bun. 7,373,681. Lombarden 58.580,600, Zun. 

nn 1 0 und börſenmäßig angekaufte Pfandbriefe 4,076,000 
. „383. 


a ————————————————— NS BREITEREN 
Telegraphiſche Depeſchen. 
[Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. November. Bei der Eröffnung des Landtags waren 
ungefähr 300 Mitglieder gegenwärtig. Der Hof und die Diplomatie 
waren nicht vertreten. Das Minifterium erſchlen unter dem Vortritt 
Camphauſens um 12 Uhr. Die Thronxede wurde beifällig aufge⸗ 
nommen, nameniiſch der Paſſus über die Durchführung der Kirchen⸗ 
geſetze. Die Feier ſchloß mit einem von dem Herrnhauspräſidenten 
Graf Stolberg ausgebrachten Hoch auf den König. 
Berlin, 12. Nov. Die Sitzung des Herrenhauſes wird um 2% 
Ahr eröffnet. Dei der Peäſtdentenwaßl wird Graf Stolberg mit 64 
Stimmen zum erſten Präſidenten wiedergewählt. Erſter Vicepräſtdent 
iſt Bernuth, zweiter Haſſelbach mit je 42 Stimmen. Alle drei nah⸗ 
men die Wahl an. Nächſte Sitzung morgen. 
Berlin, 12. Nov. Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird 
um 1% Uhr durch Bonin als Alterspräſtdent eröffnet, der Sachſe, 
Goltz, Lieber und Sauken⸗Jultenfelde zu probiſorlſchen Schriftführern 
beruft und ein breimaliged Hoch auf den Kalfer ausbringt, in das 
das Haus lebhaft einſtimmt. Hierauf folgt die Verlooſung der bis 
itzt angemeldeten 300 Miiglieder in die Ablheilungen. Wahlacten 
fegen erſt 66 vos. Nächſte Sitzung Freitag. Wahlprüfungen. 
Berlin, 12. Nov. Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die aus der 


„Weſerzeltung! durch die „Nattonalzeuung“ reproducirte Nachricht, 
daß bet dem Saarbrückener Eiſenbahnbau beſchäftigte Arbeiter, weil 
fie clesical gewählt hätten, enlaſſen worden, für unbegründet. Kein 
Arbeiter ſei wegen einer clericalen Wahl entlaſſen. 

x Berlin, 12. Noobr. Die „Proovinz.⸗Correſp.“ beſpricht die Be⸗ 
deutung der im Präſtdium des Staatsminiſtertums vorgegangenen 
Veränderung und hebt hervor: Es handelt ſich bei der neuen Ein⸗ 
richtung vorzugsweiſe darum, dem Reichskanzler die Oberleitung der 
preußischen Verwaltung zu ermöglichen, ohne daß die tägliche Sorge 
und Verantwortung für mannigfache beſondere Aufgaben des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums feine Kraft zerſplitterz und aufreiben. 

{ Der Miniſterpräſident werde der preußiſchen Verwaltung auch ferner 
Ziel und Richtung in Uebereinſtimmung mit den Aufgaben der allge⸗ 
meinen Politik anweiſen. Dem Vicepräſidenten werde in ſtetem Ein⸗ 
vernehmen mit dem Präfidenten die bedeutende ehrenvolle Aufgabe 
zufallen, den Gang in allen Verwaltungszweigen in ſteter Harmonie 
mit den leitenden Geſichtspuntlen und Erforderniſſen der Geſammt⸗ 
poliiit zu erhalten. Der „Proovinz.⸗Corteſp.“ zufolge wurde Kamecke 
zum Reichs miniſter ernannt. 

Berlin, 12. November. Die „Nordd. A. Z.“ theilt die Könige 
iche Cabinetsordre vom 9. d. mit, welche den Grafen v. Roon von 
der Dienſtſtellung als Kriegsminiſtes entbindet. Die Cabinetsordze 
ſpricht aus: Der Kaiſer gewähre mit ſchwerem Herzen mit Rückſicht 
auf den Geſundheitszuſtand Roon's den RKachgeſuchten Abſchied und 
Ddpückt letzterem den wärmſten Dank für die dem Kuller und der Armee 
geleiſtelen Dienſte aus. Roon habe den Kaiſer bel der Durchführung 
der Reorganiſation der Armee mit ſeltener Umſicht, Conſequenz und 
Energie unterflügt. Die Früchte der ſchweren Arbeit hätten nicht 
warten laſſen. Zwei glorteiche Kriege bewährten die Tüchtigkeit der 
Armee. Der Kaiſer verſichert ſchließlich den bewährten Krlegsmlgiſter feiner 
ehrenden und dankenden Anerkennung und überſendet ihm als An⸗ 
denken an den ſchweren Augenblick der Trennung feine Büſte in 
Marmor. 
Berlin, 12. Novem 


2 


Die in der Preſſe verbreilete Nachricht, 
F 
N Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Poetik. 


chlkunſt und ihre Technik. 
Vom Standpunkt der Neuzeit. 


Von 
Rudolph Gottschall. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 2 Bde. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 
Formen und Inhalt der mannigfachen Dichtangsarten werden in 
dvieſem Werk mit ſteter Rückſicht auf ihre geſchichtliche Eniw ckelung 
) ebenio klar als gründlich abgehandelt, außerdem aber die Ziele an: 
gegeben, nach denen die Dichtung unſerer Tage zu ringen dat. So 
wird hier eine umfaſſende Darſtellung der Grundſätze geboten, die den 
ſchöpferiſchen Dichter und den Kritiker zu leiten haben; beive werden 
hier die anſprechendſte Belehrung finden. Der Verfaſſer hat in dieſer 
3. Auflage einzelne neue Entwickelungen gegeben, und die Beiſpiele 
nicht unerheblich vermehrt, jo daß das Ganze ſich jetzt in noch voll⸗ 
endeterer Form darſtellt. [7304] N 


Pfefferku en⸗Beſtellungen 
; * zum Weihnachts feſte 3 


bitte ich meine geehrten Kunden mir 


bis ſpäteſtens den 10. December 


F. 
gefälligſt aufgeben zu wollen. [2041] 


Franz Springer in Neiſſe 
Salon⸗ und Cabinet. p 


* 
. Pianinos, 
edler Ton und ſolider Bauart, Herrenſtraße 27 bei 


ar, r 2 


Die Di 


slin. [4735] 


daß der preußiſche Geſandte in Dresden angewieſen fel, die Regierung 
wegen des vom Konig Albert an die Armee erlaſſenen Tagesbefehls 
zu interpelllren, iſt, ſoweit zu ermitteln geweſen, vollſtändig grundlos. 

Köln, 12. November. Das Zuchtpolizeigericht verhandelte gegen den 
Erzbiſchof Melchers und Weihbiſchof Baudri wegen Ehrverletzung von vier 
altkatholiſchen Geiſtlichen, und Verläumdung der allkatholiſchen Gemeinden 
von Köln und Bonn durch die Publikation eines biſchöflichen Erlaſſes. Die 
Angeklagten waren perſönlich erſchienen. Der Strafantrag lantete gegen 
den Erzbiſchof, als Verfaſſer, auf 3 Monate Gefängniß und 400 Thaler 
Geloſtrafe ebentuell weitere 3 Monate Gefängniß. Gegen den Weib biſchof 
wegen Aufnahme Artikels ein Monat Gefängniß und 200 Thaler Geldſtrafe 


eventuell weiteres Gefängniß. Das Urtheil iſt bis zur nächſten Sitzung 5 


vertagt. 

Poſen, 12. November. Der Erzbiſchof erhob Proteſt gegen die Tempo: 
ralienſperre. Derſelbe erklärte der Deputation, welche ihm anbot in Aner⸗ 
kennung ſeiner bewieſenen Standhaftigkeit für ſeinen Unterhalt zu ſorgen, 
daß er das Opfer dankbar annehme. 5 

Bern, 12. November. Der Nationalrath adoptirte einſtimmig die von der 
Commiſſton definitiv ausgearbeitete Redaction der Militärartikel 19 und 20 
der Bundes verfaſſung. Centraliſten und Föoͤderaliſten find ſomit über dieſen 
Repiſionspunkt einig. 2 

Paris, 12. November. Die Verſammlung des rechten Centrums ſprach 
einſtimmig aus, daß dem jetzigen Proviſorium ein Ziel zu ſetzen ſei. Der 
Geſetzemmurf über die Verlängerung der Gewalt des Präſidenten ſei zu⸗ 
ſammen mit dem Geſetze über die definitive Orgauiſation der republikaniſchen 
Staatsgewalt zu erledigen. Das rechte Cenirum ſtimmte einflimmig der 
geſtrigen Reſolution der Rechten, einen Specialgeſeentwurf über die Ver 
längerung der Gewalten, unabhängig von der Commiſſion, im Einverſtändniß 
mit der Regierung vorzubereiten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 12. November. Die Nationalliberalen und die Fort 
ſchrillspartet des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen geſtern Abend in den 
Fractlons⸗Verſammlungen, Bennigſen und Löwe zu Präſidenten zu 
wählen. (Wiederholt. ) 

Poſen, 12. November. Erzbiſchof Ledochowskt protefiist in einem 


Schreiben an den Oberpräſidenten Günther gegen Einhaltung feines 


805 
fa 
5 
88 
85 


Gehalts bis zus Belegung der Probſtei Filehne und beruft ſich auf die 
durch den Staat abgeſchloſſenen Verträge, ſowie auf die Verpflichtung 
zur Zahlung nach den Staalsgeſetzen und dem Etfordernſß der ſtaat⸗ 
lichen Ehre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. November, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 122. 1860er Looſe 88%. Staatsbahn 18444. 
Italiener 56%. Amerikaner 90%. Rumänen 32%. 
Tendenz: Ruhiger. 5 

Weizen: Nopbr. 88%, Nophr.⸗December 
br. ⸗Decem 
Spiritus: November 20, 28, 

Berlin, 12, November. 

Scke Depeſche, 
ours vom 12 11. 


Lombarden 92. 
Dortmunder —. 


85. Roggen: Nobbr, 63%, 

ber 63%. Rüböl: No vbr. 19%, Novbr.⸗ December 21/4. 

November⸗December 20, 12. 

[Schluß:ECoarfe] Felt. 
i 2 Use 20 Di, 


b \ Cours vom 12. 11 2 

2 e e , Ba | Der Magiſtrat 
3% W Staatsſchus 7 927% Warſchan 8 Tage. 8 A 5 © 4. 
19 nobriefe 90% 90% Oeſterr. Noten. . 87,% | 87,05 hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
i Nene 95 92 ans zus eo... 119% a en Se 
Rombatben-. .- ...: 92% Schleſ. Bantvereis 4 
Deiterr. Staatsbadn 184 184½ [ Bresl. Discontobank 65% 65% Vorleſung 5 
Oeſterr. Erebitactien 123 | 121% Schleſ. Vereinsbank 87% von Dr. Mubolf Löwenſtein aus Berlin zum Beſten des Aſyls für 
Amerik. Anleihe 98% 38% Dres. Wechslerbauk 58 58 2 Obvachloſe , 
eh, Papi 59° 59 7 Pr. Pr. Mechsler⸗ F). — — (Sonnabend, den 15. November, Abends 8 Uhr, im Saale der neuen Börfe, 

ft. 3% ! 63% Bre Mallerbank 73% | 74 I. Theil. 5 

raſban n 82% | 80% Be l. Makler⸗B. B. 86 . Ein Frauenleben a 
Wien kurz 87 | 86% | Sanrabätte.......- 1544 | 156% Gedicht, aus einem demnächſt erſcheinenden illuſtrirten Werke: „Ehret die 
Wien 2 Ronate 86% 86, ID. Eiſenbahnbev. 94 95 rauen“, von R. L. 1) Heinrich Frauenlob. 2) Kinderſtube. 3) Aus der 
London ang — 16,20% | indheit. 4) Zehn Jahre fpäter. 5) Backfiſchchens Leiden und Freuden. 

Zweite Depeſche, 2 Uhr 45 Min. 6) Er liebt mich. 7) Braut⸗Gelübve. 8) Wiegenlied. 9) Mutterglück. 
Moritzüültte 65 65 olg, Liq.⸗Pfandhr. 637 63% 10) Mutterſorge. 11) Mütterliche Unterweiſung. Erſte Leetion: Lein und 
Diſch. bnbeu 43% | 42% erl. Wechslerbark. 35% ! 46% Linnen. 12) Zweite Lection: Vom Goldhans. 13) Großmütterlein. 
Maſch Schmivt 48 48 Peters b. int. Hdlsbkl. 95% 3 II. Theil. 1 
Darmſtädter Crebn. 145% | 147% Feichzeiſenbahnban 92 91 5 Gedichte aus dem „Kindergarten“ von R. L. 3 
Oberſchl. Litt, A. 176% 176½ Habnſche Eſecten . 114% | 113% |1—4) Die Tageszeiten. 5) Das Lied von den Engeln. 6) Kafer hochzeit. 
Bre Freiburg 1004 1 201 Oppelner Cewen: 65 67 7) Ländlich. Ein Lied zum Einſchläfern. 8) Dorfkindergeſchichte. 9) Elfenwirth⸗ 
i e 103% [Samd.⸗Berl. Bauk. 92 92 ſchaft. 10) Mütterlicher Streit.“ 11) Puppentaufe. 12) Vom Claus, der 
5 Fa 98% iernis . 110 | 1094 Alles verkehrt macht.“ 13) Das Cho.* 14) Weihnachtsbilder. 15) Drei 
0 | 87% Discontocommandi 163 1627 N Wochen nach Weihnachten. 5 
Köln⸗Minvener 141, | 142 Fuhrweſen — — (Die mit * bezeichneten Gedichte find noch ungedruckt.) 
Mainzer 147 Ital. Anleihe 56% i 56% 5 per erh 
K. DH. Si. 8 117% | 117% Lürk. 5 1868er Ak. 337 | 43% Billets zu 10 Sgr. und zu 5 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren ſind zu 
R. ⸗O. . 117% 1 117% am. Giſenbd⸗Oblig. 33 | 32% haben in den Expeditionen ſämmtlicher bieſigen Zeitungen, in den Buchdand⸗ 
Watrſchar 80 80%, 860er Lese 90 | 88% kungen von Hainauer u. Scholz und in der Känſthandlung v. Lichtenberg. 
Ruff. 38 15 Desterr. 1864er Looſe 83 ' 84%, Der Vorſtand des Vereins „Breslauer Preſſe“. 
Muff. 77 Baier. Bröm- Anl. . 111% j 111% A. Semrau. Dr. Elsner. Dr. Stein. Dr. Kurnik. Dr. Eras. 
3 Uhr 15 Min. 1 
. be Brepl. Oelfabritew. 63 | 68 Nicht zu überſehen! 
Waggonfabrik Lind 56 Schleſ. Centralbank. — = 2 Gegen Zahnſchmerzen. ? 
niiventiche Bank 51 [Herz Eiſenbahnborſ. 59% | 59% Auf meine bon bielen berühmten europäilden Herzien atteſtirſe Zahn⸗ 
Pron.⸗Wechs! 88% [Crpmannsv. Spirg. 57 56% Tinktur erlaube mir das Publikum aufmerkſam zu machen. Durch dieſe 
Fran 78% IAlg. Deutſche Holsb. 35 34% Tinktur befreie ich den Leidenden von rheumgtiſchen Zahnſchmerzen binnen 
DRS 26% [ Quiſtorpvereinsbs. 17 16 Minuten. Während meines durch Unwohlſein bedingen längeren Auf⸗ 
Kra⸗ 89% Weſtebd . 15 14% fentbalts in Breslau bin ich zu ſprechen Vormittag von 8—12 Uhr, Nach⸗ 
W Iniondank 66½% | DeuiſchCentralbouv. 8% 774 mice 2—6 Uhr, Brieger's Hotel, n 2, Zimmer Nr. 3. 
feſt, an 


ext deres theilweiſe feſter. 


J. W. Myers 
großer amerilaniſcher Circus, 


der größte in Europa exiſtirende, 
wird am Freitag den 14. eintreffen und am Sonntag 
den 16., Abends 8 Uhr die erſte Vorſtellang geben. 


Die Geſellſchaft aus 160 ann: 150 Pferden, 25 dreſſirten Ponnies 
und Maulelela, 5 dreſſirten Elephanten, ſowie einer Gruppe wilder dreſſirter 
unt ſic beſtehend, führt fein ſämmtliches Inventar auf circa 40 Wagen 
mit ſich. f 

Der Circus, Ecke des Schweidnitzer⸗Stadtgrabens und Siebenhufener⸗ 
Siraße, welcher im Innern auf das Eleganieſte eingerichtet, gut geheizt, mit 
ven ſchönſten perſiſchen Teppichen belegt, ſowie von mehr denn 1500 Gas⸗ 
flammen erleuchtet iſt, überbietet in ſeiner 9 alles bisher Geſehene 
und wird derſelbe bei ſeiner Vollendung ca. 40,000 Thlr. koſten. 

Da Herr Direct Myers, wie vieles kein anderer Director in allen Welt⸗ 
gegenden, feine Agenten bat, jo wird derſelbe bemüht ſein, den geehrten 
Einwohnern Breslaus und Umgegend ſtets daß reichhaltigſte Programm 
und nur die beſteu amerikaniſchen Künſtler und Künſtleriunen vorführen. 

Auch wird Herr John Cooper aus Nordamerika, als der berühmteſte 
Thierbändiger bekannt, in Es Vorſtellung abwechſelnd feine 5 dreſſirten 
Elepbanten oder 5 wilden Löwen im Käfig vorführen. 

Die Preiſe ſind jo hergeſtellt, daß auch der Unbemitteltſte ſich das Ver⸗ 
gulgen nicht zu verſagen braucht, dieſes in feiner Großartigkeit allein da⸗ 
ſtehende Inſtitut beſuchen zu können. 

W Thlr. Sperrſitz 20 Sgr. I. Rang 15 Sgr. II. Rang 10 Sgr. 


III. Rang 6 Sgr. 5 
Anfang ber Vorſtellung Abends 8 Uhr. Kaſſeneröffnung eine Stunde 
vorher. Die Direction. J. W. Myers. 


„eine Holzſchnitzwaaren, 


tageren, Rahmen, Nauchtiſchchen, Chatouillen ꝛc. ze. empfiedlt in 
großer Aus wahl 70601 


Adolph Zepler, Schmiedebrücke 1. 


legenes Eckhaus, in welchem ich jeit 34 Jahren ein Colonial⸗ und Farben? 


Merlin, 12. 5 N 
N S 184 55 Zn. Anfangs ⸗Glenrſe.] Cre il, 


Acrien 122. Staat den 92 

427. JS6ger Boofe 88%. merit. 98% Run an. Sant , Türken , 
Gallier 87%. Silderrente 68%. Papieren 88 %% Pin Mole 29, DR 
Jemiich fel Silber rente 63%. Papierrente 58%. Dorkez under 825 Le 


te u, 12. Novbr. [Schluß⸗Courſe, ; ; hre 
Verkehr ziemlich feſt. ſe Borſe schließt dei tragen Bd 
12, 11. 11 dercn 
Rente 68, 30, 68, 20] Staats „Kiſenbaßn⸗ 2 
National -Aulehen . 73, 20) 72, 80] Aetien »Beriificate 318 50 (819 
1860er L fe... 100, 70100, 50 Lomb. Eiſer han . 59“ 50 157. 75 
1864er Sionfe...... 134, 10133, 50 London 114. 80 15° 5 
veni-untien... ... 208, 50 208, 28 @alisies :: 201, — 201, 25 
en 172 25109, 50 
1 5 enſch ene 2 1 
8 50132, Napoleonsd 9 185 
Franco. . 38, 25 38. — ] Boßen⸗Cre bi. 5 ; Ei 20 
Paris, 12. Novbr. [Unfaugs-Eonrie] Zproc. Rente 56 gr gr 
1872 90, 32, dio. 1871.90, 10. Sialiemer 58, 55, State, yon ade 


Lombarden 345, —. 


Paris, 12. Nophr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Orig 
Depesche Jer Bresl.Beitung,) 3% Rente 57, 05. Auleihe de 18% 90 na N gr 
Anleihe de 1871 90, 35. Ital. 5 Rente 58, 65. do. Tabaksactien 723 75 Set 
Deiter r. Staats⸗Eſſenb.⸗ Aktien 703, 75. do. neue —. do. Nordwelbahn Sta 
Lombe wbiiheEifenbapn-Actien 346, 25. dy. Prioritäten 248, — Türken 


de 18 65 45, 5 do. de 1869 290. Türkenlooſe 121, —. Bank ' de Parigz 


7 IA} est. hi 
Lo don, 12. November. [Auf augs⸗Cpurſe.] Cogſols 02,09, Y b 
An 835 Lombarden 13, 07. Amerik. 91. Fürlen 43%. — Welter; 
ehr jd )ön. 8 
Ber lin, 12. Rob. Schluß: Gert l Weizen behauptet, Nove e, Bt! 
Nop.⸗De zember 87%, April- Mai 85. Roggen feiter, Nobbr. = Detenher er 
64%, &ecember-Jan. 63% , April⸗Mai 65%. — Bübäl! feſter. DM 
bember=<bechr. 19%. April-Mai 21%, Mai⸗Juni 21%. reits ermat 
November: 20, 23, Nopbk⸗December 20,02, Anril:Mai 20, 08. — eier 
November 57%, April⸗Mai 55%. : 
Köln, 12. Nobbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen unverändert, pr. Nh. Jer; 


--, pr. März 9, 5%. Roggen böher, pr. Novemder 6, 16%, pr, 

0, 23. — Rüböl ſeſt, loco 10% , Mai 11/10. — Wetter: Schön. N 
Semburg, 12. Nobbr. [Schlutz⸗ Bericht Wenen feit, Nophr. 283% 

April⸗Mai 257. Roggen feſt, November 194, April⸗Maf 189, Nübel 

feſt, loco 62, Mai 65%. — Wetter: Kale, Schön. 


Vekauntmachung. 
Der Stadthaushalts⸗Etat für Breslau pro 1874 wird 


der Tagen vom 14. bis 22. November d. J. mit Ausſchluß g 1 
daz wiſchen fallenden Sonntags von des Morgens 8 bis Nachmitſah 5 
Int ee 


3 hr ig unſerem 


rathhäuslichen General⸗Bureau 


zur öffentlichen Kenntnißnahme auslegen. 
Breslau, den 12. November 1873. 


U 


1200 Anal 


agy Jakäb, Chemiker. 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource, 
Sonnabend, den 15. November, findet der erſte Ball ſtali. Entree 

à Peiſon 10 Ser. — Ausgabe der Eintrittskarten morgen beim Coxcert. 
[7305] Der Vorſtand. 


Preiſe billig aber fe, Preiſe billig aber ſeſt. 


Den Eingang bedeutender 


Partien Weißwaaren, 


die zur Hälfte der früheren Preiſe verkauft werden, beehrt ſich 
anzuzeigen. 7177 


Wilhelm Prager, 


Ring Nr. 18. 
Wollwaaren Wollwaaren 


allen Genres zu herabgeſ. Preiſen. allen Geures zu herabgeſ. Breifen. 


Deutſche Lotterie⸗Looſe à 1 Thl., 11 St. 10 


Zul, 
verkauft und berfenbet [7005] 


J. Juliusburger, Breslau, Roßmarkt 9, 1. Et. 
Hans: und Geſchäfts⸗Verlauf. 


Wegen Kränklichkeit beabſichtige ich mein Golpbergerſtraße Nr. 10 bes 


Wagren⸗Geſchäft mit Erfolg betreibe, mit oder ohne Geſchäft zu verkaufen. 
Daſſelbe liegt in einer der belebteſten Straßen der Stadt und enthält große, 
zum Handel und Fabrikbetrieb geeignete Räume. Verkaufs⸗Bedingungen 
durchweg günftig, Uebernahme ſpäteſtens Oſtern k. J. 20381 
iegnitz, November 1873, Guſtav Kahl. 


Perlobungs-Anzelge. Vereinigte allgemeine Versammlung 
Verlobung unserer ältesten der schlesischen Gesellschaft für 
r Magda mit dem praktischen vaterländische Cultur und des Vereins 


für bildende Künste. 


wir uns Verwardten und Freitag, den 14. November, Abends 
6 


Uhr: [7269] 
Herr Professor Dr. Alwin Schultz: 


Julius Silberstein Ueber Rembrandt van Rijn's Leben 


Gäste, Herren und Damen, kön- 


ine Verlobung mit Fräulein] nen durch Mitglieder eingeführt | 


Heute 5 
7. Abonnement-Concert i 


= Sinfonie G-dur von Haydn. ä 
a Concert für Violine von Max 


# Tarantella von Vieuxtemps, 


Springer’s (oncertsaal. | 


der früheren 


} Theater-Kapelle. # ' 


unter Mitwirkung 


Virtuosen Herrn 
Otto Lüstner aus Berlin. 


Bruch. Herr Otto Lüstner, 


Herr Otto Lüstner. 


— 


Anfang 3 Uhr. 
Entrée a Person 7% Sgr. 
Dutzend- und halbe Dutzend- ® 
Billets bei Herrn Th. Lichten- 
berg und an der Kasse, . 


Heute Morgen %5 Ubr entſchlief[ Liebich’s Concert-Saal. 


ten 
52 5 ö 
HZ, 10 e Herrn Dr. Steuer in Breslau 
iem Ben statt besonderer Meldung, 
each ergebenst anzuzeigen. 
und Frau. und Werke. 
75 Meine 
— in, ältesten Tochter werden, 
25 751 sitzers Herrn jullus 
= siberst 
20 Ic 
14736] Dr. Philipp Steuer. 
ibe ttilte Poymann 
75. o. Otto Role, 
Verlobte. 2039] 
5 Gr Stechliz. Brzozowska, Polen. 
75. Stoll eder beſonderen Meldung. 
en Anna Cohn, 
18 un 
can Goldstücker, 
13 Verlobte. [7322] 
Berlin. Beuthen OS. 
= Nazary Kantorowicz. 
* Jenny Kantorowicz, 
1 geb. ee 
x Neuvermäblte. 
h Jerzyce bei Poſen. Breslau. 
5 Todes⸗Auzeige. 
fi ſanft nach langen ſchweren Leiden 


Herr Friedrich E 
Schmerz teilnehmenden Verwandten 
Hirſchberg i. Schl., den 11. No⸗ 


verwitwete Auguſte Eckert. 
5 Beerdigung: Freitag Nachmittag 
J 2 Uhr in Bertbelsdorf, 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 6 Uhr ſtarb unſer 
inniggeliebtes Söhnchen Otto, 2 Jahr 
6 Monate alt, was wir Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Zabrze, den 12. Nov. 1873. [2046 
F. Steinhoff, Bergverwalter. 
M. Steinhoff geb. Pfeiffer. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 10. d. M. ſtarb nach langerem 
Leiden der hieſige Stadtſekretär Herr 
Mosler im Alter von 51 Jahren. 

Wir perlieren in demſelben einen 
eben jo tüchtigen als thätigen Beamten, 
deſſen Verluſt wir anfrichlig beklagen. 

Leobſchütz den 11. Nobember 1873, 
we 2042] Der Magiſtrat. 


Familien⸗Nachrich ten. 
Verlobungen. Königl. Amts⸗ 
pächter und Rittmeiſter a. D. Herr 
Tuckermann in Töppendorf mit Frl. 

‚Marianne Mathis in Druſe. 
m | Verbunden. Generalmajor à la 
ib suite der Armee Herr v. Barner mit 
br Frl. Elife Grimm in Berlin. Lient. 
im Schlesw.⸗Holſt. Ulanen⸗Regt. Nr. 
ei 15 Herr v. Arnſtedt in Vevey mit 
Frl. Katharina bon Loos in Frank 

furt a. M. 

Geburten. Ein Sohn: Dem 


15 Hauptm. à la suite des Cadpetten⸗ 
N Corps Herrn Wolf in Berlin, dem 
g. Rittmeiſter im Regiment des Gardes 
du Corps Herrn v. Jagow in Pots⸗ 
dam, dem Herrn Paſtor Rahn in Bir 
now. — Eine Tochter: Dem Hptm. 
und Cemp.⸗Chef im 8. Thür. Infant. 
Regt. Nr. 71 Herrn Sehen. Treuſch 
p. Buitlar⸗Brandenfels in Sonders⸗ 

ta bauſen. 
fe Todesfälle. Oberſt⸗Lieut. a. D. 
en Herr Giegorovius in Poſewangen. 
if⸗ Frau Kammerherr von Wetzdorf in 
„ Störmthal. Verw. Frau Hauptmann 


v. Zander in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 13. Nov. Zum 4. Male: 
Aſchenbrödel“, oper: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
in 6 Bildern von Görner. Muſik 

38 un 8 a 

Freitag, den 14. Nopbr. „Die Afri⸗ 

kanerin.“ Große Oper mit En in 

5 Acten von Scribe. Deutſch bon 

F. Gumber“ Muſit von Meyerbeer. 


Freitag, den 14. November. Zum 
. Male: „Onkel Sup 


.ohs-Theater, [7311] 


eht zur Börſe.“ Schwant in 4 
lien von Dr. J. B. von Schweitzer. 


Akten don Shakeſpeare. Muſik 
Nn Kapellmeiſter Friedrich. an, 


8 91 f den 14. November Abends 


rant (Carlsſtraße). Tagegordnung: 
done kirchliche Gemeinde Berfaffung. 
ben des Herrn Dr. Weis. b. Die 
N dati ſtärtiſche Anleihe. c. Bei⸗ 


s ſtets willkommen. 7818 
Der Vorſtand. 


8 5 1 
und Freunden hierdurch anzeige. Lans L üsiner, Birsetor, 


Donnerstag, den 13, November: 


mein lieber nn der Parliculſer Wyalzer-Comeert der Breslauer |} 
ert in dem Alter Congert- Kapelle. Anfang 7 Uhr. 
bon 58 Jaren, was ich in liefem Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 


Ser. [7309] 


a Eder. Paul Scholtz’s Brauerei. | 


Heute Donnerstag: 
Auftreten der italientſchen 


Ocarinen-Künstler- 
Gesellschafi. 


Sinfonie-Goncert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 


Kapellmeiſter Joh. Peplow. 
Zur Aufführung kommt u. N.: 
Sinfonie Nr. 6 (G-dur) von Joſeph 


Haydn. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kinder 2% Sgr. [7312] 


Billets a 3 Sgr. in den Commanditen. 


Zelt-Garten. 


e ute 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
errn A. Kuſchel. 


Geſangs⸗Vorträge 


der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Pitz 1 0 
Anfang 7 Uhr. _ [7236] 


Entree à Perſon 2% Sgr. 25 


Auf allgemeines 
Verlangen 


vor meiner Abreife nach Berlin 
Heut Donnerstag den 13. d. M. 
im Saale des Café restaurant, 

Carlsſtraße Nr. 37, j 


Concert. 


Entree 10 Sgr. Anfang 7% Uhr. 1 


Nagy Jakäb, 


Hirtenſchalmei⸗Virtuoſe. 


Breslau — Zwingerplatz. 


Salon Agosion. 


Heute: Große brillante Vorſtel⸗ 
lung. Phyſik — Magie — Illuſion. 
— Auftreten des Amerikaners 
Mr. Robin Morris und Sohn, 
ſowie des Baudonion⸗Virtuoſen Hern 
Fromm. — Die Erd⸗, Luft⸗, Feuer⸗ 
und Waſſer⸗Geiſter. — Zum Schluß: 
Tableaux vivants. — Kaſſen⸗Gr⸗ 
öffnung 64% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Tageskaſſe im Salon von 11—1 Uhr. 


Dringende Bitte! 


Edle Menſchenfreunde werden ge⸗ 
beten, einem armen, aber rechtlichen 
und ehrlichen Mädchen, das eine kranke 
Mutter zu ernähren hat, zum Ankauf 
einer Näh⸗Maſchine eine Unterſtützung 
zu gewähren. Auch die kleinſte Gabe 
wird dankend in der Expedition der 
Breslauer Zeilung entgegengenommen. 


f N Lobſe 
à 8 Thlr. pro Viertel 


kauft jeden Poſten gegen baar, von 

auswärts unter Poſtuachnahme 
Sohlesinger's Staats: Effecten⸗Holg., 
Breslau, Ring 4. [6959] 


A. G. Witte 
in Schmalkalden, 


Fabrik⸗Geſchäft [7324] 


in Waffen, Stahl 


und Eiſenwaaren. 


des herzogl. sächs. Kammer- 8 Er 


eee ee EFN  e 
Es hat noch niemals eine fo groß⸗ 
artige gewinnureiche Verlooſung ſtattgefunden, 


5187 


Unterricht im gesammten ; 
Kallmann. Rechnen, JZur Beachtung 
sowie in einfacher u. donpelter für die Actionaire der Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechsler⸗Bauk. 
Buchfüh run 5 Sollen die Anträge, weſche auf Liquidation der Bank oder Reducllon des Acllen⸗Capitals hin⸗ 


Correspondenz, Wechselkunde. 


zielen, zur Annahme gelangen, jo müſſen alle Actionalte das Jyrige dazu beitzagen, weil jede Saum⸗ 
ſeligkeit oder Kleinlichkeit der einzelnen Iniereſſenten, in der Meinung Andere für ſich wirken zu 


Grünstr. 
1 Berger, No. 6. laſſen, Veranlaſſung zum Scheitern dieſer Anträge geben würde. 


kaufe jeven Poſten und zahle 
} die höchſten Preiſe. * 
J. Juliusburger, Breslau 

Noß markt Nr. 9. 


in Empfang zu nehmen. 


wie biejenige der„Deutſchen Lotterie“, welhe am 15. December 
d. J. in Berlin öffentlich im Ziehungsſgale der Königl. Lotterie⸗Di⸗ 
a vechion ſtatihahen wird. [7335] 


5 derſelben 


215,000 einzelne Gewinne = 


zur Verlooſung, beſtehend aus 
1 „Geſchenken von ſehr hohen Werthen, dotirt von 
40 deutſchen Fürſten.“ 
Ferner aus den vom Vorſtande der Lotterie auf der 
und Wirthſchaftsgegenſtänden. 
werden beiſpielsweiſe angeführt: 
1 Tiſchplateau von gediegenem Silber, Werth 4000 Thlr. 
1 ſilbernes Theeſervice, Werth 1000 Thlr. . 
1 filbernes Kaffeeſervice, Werth 1000 Thlr. 5 
8 Flügel und Pianinos, theils von Bechſtein, theils von Bieſe 
A in Berlin, im Werthe von je 500 Thlr. pro Stick. 
80 Oelgemälde, ausſchließſich Originale der berügmteſten Künſtler⸗ bar: 


à 400 Tolr. u. ſ. w. 


wobef einzelne im Werthe von 4 bis 500 2 

und Wirißſchaftsgebrauch; namentlich: 

5 30 goldene Ancre⸗Uhren für Herren und Damen, 20 Näb⸗ 
maſchinen — 30 Dutzend ſilberne Eßlöffel, Thee⸗ und o e 
CTiſchgedecke von Damaſt à 6 bis 24 Servietten. — Ganze und halbe 
Stücke feinſter Schleſiſcher und Bielefelder Leinwand. — 30 bad: 


Glasſachen. — Carlsbader Perlmutter⸗ und Sprupelitein-Arbeiten. 


axirt und abgeſtempelt! 
geräumt fein und liegt es daher lediglich im eigenen Sin: 
tereſſe der p. t. Beſteller, die Looſe⸗ Aufträge ſchon jetzt 
zu ertheilen! 
ziehen durch die amtlich bevollmächtigte 


2 Geueral⸗Agentur für Schleſien 2 


Importeur Schlesinger, 
Breslau, Ring 4, erſte Etage. 


UN 2 2 y * 

Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
9 Die dieſſeitige Prioriſäts⸗Actie Serie 1. Nr. 19,921 nebſt Coupons 
Serie V. Nr. 5—8 und Talon iſt als abhanden gekommen bei uns auge⸗ 
73 wa a DR ten Nach 
- In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statut der vormaligen Nies 
derſchleſſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellchaft vom 19. December 1848 (Gef. 
Samml. pro 1849 pag. 135) und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗ 
Samml. pro 1852 pag. 89) fordern wir die gegenwärtigen Juhaber des be⸗ 
zeichneten Documentes auf, ſolche bei uns einzuliefern oder ihre eiwaigen 
Rechte auf dieſelbe bei uns geltend zu machen, widrigenfalls wir nach Ab: 
lauf ber in dem genannten Statut vorgeſchriebenen Friſt die An: ullirung 
des Werthpapieres veranlaſſen werden. [3243] 


Berlin, den 4. Auguſt 1873, 


Königliche Direction 


der Niederſchleſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


ſchleſiſche Eiſenbahn. 


3 Submiſſion berbungen werden. 


Offerten find verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion au 


berieben bis zu dem 
auf Donnerstag, den 20. November d. J., Vormittags 11 uhr, 


im Baubureau zu Mittelwalde anberaumten Submiſſionstermin an den 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Taeglichsbeck daſelbſt einzureichen, wo dieſelben in 


Gegenwart der erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
Breslau, den 6. November 18 


„ Bresl, ] e 73. „ 17161] 
Königliche Direction der Oberſchleſtſchen inn unaenerten 8 un 12 Eur. 


Wir haben am hieiigen Plotze ein Spebitions-, Commiſſtons⸗, 
Incaſſo⸗ und Agentuxen⸗Geſchäft errichtet und empfehlen, lf 


Unternehmen einer geneigten Beachtung. 
Oppeln, im November 1873. 


C. L. Glinike & Co. 


Die Ziehung wird zehn Tage dauern, und kommen in 


Wiener 8 angekauften prämtirten Luxus-, Pracht⸗ 
i i Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


8 Von ver Großartigkeit ver einzelnen Gewinn⸗Gegenſtände 5 


5 Ferner: N 5 

155 Eine reichhaltige Collection von W aus Japan, 
r. Bi 

Und endlich viele Tauſend Gegenſtände für den Luxus, täglichen 

note a 500 Thlr. mit der Nr. A. 240,294 verloren gegangen oder 

entwendet worden. 

alle cifelist mit Beziehung auf den Krieg von 1870—71. — 30 Pracht⸗ 


elegante Teppiche. — 24 doppelläufige Jagdgewehre. — 20 Tiſche mit 
ſchwarzen und weißen Marmorplatten. — Böhmiſche Kryſtall⸗ und 


Jeder . wird ſtreng nach dem Werthe ab⸗ 5 


Bei dem coloſſalen Andrange nach Looſen zur 5 
„„Deutſchen Lotterie“ wird der Looſe⸗ Vorrath baldigit © 


DOiriginallooſe à 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) zu be⸗ 


A Die Ausführung der Maurerarbeiten einſchließlich] darunter hier noch nie geſehene, die beften Harzer Kanarienvögel (St. Andreas: 
Lieferung der erforderlichen Materialien zum Bau der berger von 4—10 Thlr. Lanvvögel 2 Thlr. 20 Sgr.), Harzmolche, Schild⸗ 
Brücken und Durchläſſe auf ver Strecke Habelſchwerdt⸗ krölen, Gold. u. Silberſiſche, Lachtauben, alle Arten Vogelbauer, Gold⸗ 
Nate von Station 282 bis Station 310 der ſiſchgeſtell 
II Breslau Mitelwalder Eiſenbahn ſoll in öffentlicher] Korallen, 


- - = Die Submifftong Bedingungen und Zeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., bierjelbft, Teichſtraße 
Nr. 18, und in dem Baubureau zu Mittelwalde zur Einſicht aus, von wo 
die Bedingungen auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 


die Ausführung der Maurerarbeiten an Brücken 
und Durchläſſen für die Eiſenbahnſtrecke Habelſchwerdt⸗Mittelwalde“ 


F Da für die eventuelle Abſtimmung über Liquidation jede einzelne Stimme wichtig iſt, fo werden 
; alle Acttonatre aufgeforbext, ſchleunkgſt ihre Actien 
ſpäteſtens bis zum 14. November er. bei der 


Breslauer Weehsler- Bank 


zu depontren und die erhaltene Stimmkarte zu Händen des Herrn MI. Hamburger‘, 
Carlsſtraße 20 abzugeben. Gleichzeitig find daſelbſt die Vollmachts⸗Formulare zur ſchleunigſten Vollziehung 
[73 


38] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


; Es ſoll die Lieferung von 

25 5400 Unterlaggplalten 5 5 
N 61000 Seitenlaſchen für breitipurige 
EN 161000 Laſchenbolgen | Bahnen, 
al 925099 hen 

eitenlaſchen 5 
13000 Laſchenbolzen für Babe 
40000 Hakennägeln 4 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
; Mittwoch A 10. December e., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Central⸗Bürean auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem 


die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 5 
„Submiſſion zur Lieferung von Kleineiſenzeug 5 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 


Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſtons⸗Bedingungen lirgen im obenbezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copieen derſelben in a 


nommen werden. 


Breslau, den 7. November 1873. 


Königliche Direction der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 


unter ein echter Claude Lorraine à 500 Thlr., ein echter David 
Deunier à 400 Thlr. — 2 Landſchaften von Ed. Hildebrandt je 
d 400 Thlr. — 1 Madonna nach Raphael von Profeſſor Remy 


Elle 
ey 
N x 


Es ift bei einer amtlichen Geldſendung an uns eine preußiſche Bank⸗ 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Keuntniß beingen, warnen wir 
vor Annahme der betreffenden Banknote und erſuchen bei dem Erſcheinen 
derſelben im Geldverkehr um eine baldgefällige Mittheilung an uns oder 
die nächſte Polizeibehörde. [6771] 

Kattowitz, den 30. October 1873. 


Königliche Eiſeubahu⸗Commiſſton. 
eſucht. 


Für den Dienſt auf den Reichs⸗Giſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
werden Lbcomot pführer an examinirte Locomotiv⸗ 


heizer unter günſtigen Bedingungen zu engagiren geſucht. Hierauf Re⸗ 
ectirende wollen ſich unter Beifügung ihres Ernennungs⸗Decrets zum 
ührer reſp. Heizer wegen näherer Mittheilung ſchriftlich an den unterzeich⸗ 
neten Ober⸗Maſchinenmeiſter wenden. 7030] 
Straßburg i. E., den 3. November 1873. 
Der Be. e ee 
endler. 


Soeben erschien in . Auflage: 17333 


Hartmann, L., 


die neben dem Strafgesetzbuch für das deutsche Reich 9 
in Preussen geltenden Strafgesetze, in Verbindung mit 
der Rechtsprechung des Ober-Tribunals und des Ober- 
Appellationsgerichts. 
4 Thlr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


H. Scholtz im Stadttheater. 


Der zum 24. November d. J. angeſetzte Ohlauer 
Krammarkt fällt weg und wird ſchon am 


17. und 18. November d. J. 


abgehalten. 
Dies den Marktbeſuchern zur Kenntniß. 
Ohlau, den 12. November 1873. 12045 


P. Salzborn. 
Avis für Vogel⸗ und Naturfreunde! 


JZurückgekehrt von meiner Einkaufsreiſe offerire ich Hunderte von 
Papageien, zahme u. ſprechende (von 10—110 Thlr.), kleine ausl. Vögel, 


e, Mineralien, darunter rohe Diamanten vom Cap, ee 
Schmetterlinge, Käfer, Geweihe ꝛc. 4129 
H. Forchner, Zonlog. Handlung, Schuhbrücke 77 und Ring 30. 


C. Vieweg's Piauoforte⸗ Fabrik, Brüderſtr. 10b, 


empfiehlt Pianinos allen Holzarten unter langjähriger Garantie. Ge⸗ 
brauchte Stüßflügel in beſter Beſchaffenheit von 40 Thlr. an. 14494 


ww Breslauer Korn. 


Korabranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten feinen altehrwürdigen Ruß erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle banfelben: den Liter 14881 


Zur Beguemlichleit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Zerren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplag 3, H. Gubiſch, Neue Shweinniperjtz. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, Wilhelm Sn Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Nobert Hoyer, Breite⸗ 
ſtraße 40, Johann . in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu Fabrikoreiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche 


2 U 
EB. Böhm, Wan 


wird 1 Sgr. berechnet. 


In Gemäßheit des fehgehnten Rahteages zu dem Statut der Oberſchtſſcen Eiſenbabngeſelſhaft, betätigt mittelt Alerbölh 


Die B 
11 


2. 


/ 


den Inhabern der bis jetzt emittirten 16,808,300 Thlr. Stamm⸗Actien Litr. A, B, C und D derſelben Bahn die zweite Hälfte " 70 


= 


S 


———— DIDI ———— 


gi 

a 

etheiligung findet unter folgenden Bedingungen ſtatt: 1 Ei 
Der Befiß von vier Stamm⸗Atien Litr. A, B, C und D giebt das Anrecht auf eine der neu zu emittirenden Actien zu je 100 Thaler. egi, 


Die voll eingezahlten Actien Litr. D (II. Hälfte) nehmen vom Beginn des Jahres 1875, als des auf die Volleinzahlung folgenden Kalenderjahres ab hier 
gleicher Höhe, wie die Stamm⸗Actien Litr. A, B, © und D (I. Hälfte) hinſichtlich der Zinfen und Dividenden an dem Geſammtertrage des Oberfchleffiuß "%: 
Eiſenbahn⸗Unternehmens Theil. Für das Jahr 1874 werden 5 Procent Zinſen von den eingezahlten Beträgen vergütet und wird den neuen Aetien der m Kön 
2. Januar 1875 fällig werdende mit dem Stempel „validirend über 5 Thlr. verſehene Zinscoupon Nr. 8 beigegeben. & 


3. Diejenigen Actionaire, welche von dem vorgedachten Rechte Gebrauch machen wollen, haben in der „ Friſt 


vom 2. bis einſchließlich 23. Januar 1874 


mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage bei einer der nachbenannten Stellen: 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 

in Hannover bei Herrn MI. J. Frensdorf, Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft N 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne und 

in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie 


ihre Actien zum Zwecke der Abſtempelung vorzulegen und denſelben einen doppelt ausgefertigten, die Nummern der Actien nach der Reihenfolge enthalterhg 
Anmeldeſchein beizufügen, welcher mit Datum, Namen, Wohnort und Unterſchrift des Präſentanten reſp. deſſen Bevollmächtigten verſehen fein muß. Die dor 
mulare zu dieſen Anmeldeſcheinen werden von den vorgedachten Stellen unentgeltlich verabfolgt. 


Bei der Anmeldung find auf die beanſpruchten neuen Actien 50 Procent des Nominalbetrages, alſo 50 Thlr. und 5 Procent Zinſen und zwar: 5 3 
in der Zeit bis einſchließlich den 13. Jannar kl. J. = 2 Sgr. 6 Pf. Zinſen, 1 
,; „ „ „. 2 7 + ” WEBSITE 3 2 ” ” 
nn „ „ 23. 7 „ 4 „ 7 „ ” 


3 


pro Xetie 1 110 
Soweit als möglich werden von den einzelnen Zeichnungs⸗Stellen die abgeſtempelten Actien, nachdem ſie mit dem Stempel „Angemeldet auf Grund 1 
Bekanntmachung vom 6. November 1873“ verſehen worden, mit dem Duplikat des Anmeldeſcheines ſofort bei der Anmeldung zurückgegeben und der Interimz⸗ 
Quittungsbogen ausgehändigt; ſofern dies nicht ausführbar iſt, wird über die Einzahlung, ſowie über die Einlieferung der Actien auf einem Exemplar des An fu 
meldeſcheines quittirt und dieſer dem Präſentanten zurückgegeben. 
Gegen Rückgabe dieſes Anmeldeſcheines erhält alsdann der Präſentant in möglichſt kurzer Friſt bei derjenigen Stelle, welche die Anmeldung und emal 
entgegengenommen, den Interims⸗Quittungsbogen und die alten Xetien unter Wiederbeifüguug des Duplicats des Anmeldeſcheines ausgehaͤndigt. 


4 Die weiteren 50 Procent oder 50 Thaler und 5 Procent Zinſen vom 1. Januar bis ult. April k. J. mit 25 Sgr. pro Aetie, find bei einer der vorgedach 


Stellen unter Vorlegung des Interims⸗Quittungsbogens 


= am 1. Mai 1874 


Den Actionären iſt auch geſtattet, ſchon im erſten Termin ſtatt der Thellahlungen Vollzahlungen zu leiſten, in welchem Falle pro o Ati i N 


in der Zeit bis incl. 13. Januar k. J. 100 Thaler und a Sgr. — 9. Zinſen, | 

„ „ „„ „ 19. „ „ 100 „ „ 7 „ und 5 

„ „ „ „ „ 23. „ „ 100 „ ² „ 0 ” 2, „ mn Eu! 
zu zahlen find. 9 5 


Die neuen Aetien nebſt Dividendenſcheln und Zinscoupons für das Jahr 1873 nebſt Talons ſowie der Zinscoupon Nr. 8 über 5 Thaler für das a 4 

1874 werden bei den geleifteten Vollzahlungen möglichſt ſchleunig und thunlichſt ſofort ausgehändigt; bei Reſt⸗Einzahlungen im 2. Termine find gegen Au 5 
reichung der Actien die Interims⸗Quittungsbogen zurückzugeben. 4 ae 
„Diejenigen Actiongire, welche die in dem vorſtehenden Abſatz 3 gedachte Prächufiofeift vom 2. bis einſchließlich 23. Januar 1874 für die Geltendmachung ih) auf 
Anrechts und die Anzahlung von 50 Procent nicht innehalten, verlieren ihr Anrecht. is 
Hinſichtlich verzögerter oder unterlaſſener Einzahlung gezeichneter Actien treten die in § 17 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 2. Auguſt 1841 vorgesehen 95 

Folgen ein. [7308] | 15 


Breslau, den 6. November 1873. 


ner Dualen 
Der Oberſchleſiſ chen Eiſen 


b 


Bekanntmachung. 1851] 
Ju unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
. 1072 die von 

a dem Kaufmann Leopold Bres⸗ 


er 
9 den vetebelicten Kaufmann Jenny 
Breslauer, geborenen Groß 
mann, Beide zu Breslau, 
am 4. November 1873 hier unter der 


ums Freslauer & Comp. 
gerichtete offene Handelsgeſellſchaft 
out eingetragen worden. 

Breslau, 10. November 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [850] 

Ju unſer Geſellſchafts⸗Regiſter if 
Mt 1071 die von 

I dem Kaufmann Otto Reder, 

95 dem Kaufmann Oswald Richter, 
gene iu Dredlau, am 4. November 
1573 hier unter der gm: 

Reder & Richter 
srriclele offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 10. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Bee > 2 


Bekanntmachung. [848]. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
N. 284 das Erloſchen der dem 
3 Heymann Ehrlich 5 
bon dem Kaufmann Nobert Horwitz 
dier für die Nr. 1592 des Firmen⸗ 
Negiſters eingetragene Firma 
London & Horwitz 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
trage worden. 
Breslau, den 10. November 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1849] 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 410 das Erlöſchen der dem 
Michael Kolata 
von dem Kaufmann Ludwig Auguſt 
Sonnenfeld zu Berlin für die Nr. 
2176 des Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ 
gene Fma: Central⸗Verſicherungs⸗ 
Comptoir für alle Zweige der 
Berfiherung, von F. W. 
Lechner, jetzt L. Sonnenfeld, hier 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 10. November 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [2002] 
Auf den Antrag der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Polizei ⸗Anwaliſchaft vom 
3. d. M. iſt gegen den Landwehrmann 
und Drechsler Oscar Glaeſer aus 
Alt⸗Reichenau, Kreis Bolkenhain, auf 
Grund des § 360 Nr. 3 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs wegen unerlaubten 
Auswanderns die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und eröffnet worden. 

Zur öffentlichen und mündlichen 
Verhandlung und reſp. Entscheidung 
der Sache iſt ein Termin auf 
den 30. Te Vormit⸗ 

8 


2 


tags 55 
vor dem unterzeichneten Commiſſarius 
au unſerer Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 
anberaumt worden, wozu der Ange⸗ 
ſchuldigte mit der ene vor⸗ 
geladen wird, alle zu ſeiner Verthei⸗ 
digung dienenden Beweismittel im 
Termine mit zur Stelle zu bringen, 
oder dieſelben dem Gericht ſo zeitig 
bor dem Termine anzuzeigen, daß te 
noch zu dem Termine herbeigeſchafft 
werden können. 
Im Falle des Ausbleibens des 
Angeklagten wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung in contu- 
maciam verfahren werden. 

Striegau, den 8. November 1873. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Polizei ⸗Nichter. 
Schuſter. 


Bekanntmachung. [2001] 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß 

des Lagerhalters Adam Springer zu 

Godullahütte hat: 

1) die Handlung Wilhelm Thiem 
zu Breslau eine Forderung von 
46 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 

2 die Handlung H. Schaefer & Co. 
Sn eine Forderung bon 19 


N 8 N. gr., 
9 der Kaufmann M. Kuſchnitzki zu 
ewig eine Forderung von 48 


lr, 21 Sgr. 3 Pf. 

der Kaufmann C. W. Roland 

5 Breslau eine Forderung von 
) u Handlung Seidel et Comp. 

Saal ee a bon 104 
. gr. 4 

6) der Vormund der Springer 'ſchen 
400 rennen eine Forderung von 


In U 
fende 


Jauer, den 8. November 1873, 


* 


Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Concurs⸗Erdffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neiſſe, 
5 1. Abtheilung, 

Neiſſe, den 7. November 1873, 

Vormiitags 11 Uhr. 

Nachdem heut über das Vermögen 
der am hieſigen Orte unter der Firma 
B. Haberkorn et Comp. beſtehenden 
Hanbelsgeſellſchaft der Concurs er: 
öffnet worden, iſt auch über das 
Pripat⸗Vermögen des Geſellſchafters 
Kaufmann Bernhard Krämer zu 
Neiſſe der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
eng auf den 

1. Oetober 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Bernhard 
Treftz zu Neiſſe beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. November 1873, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem 

Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ Rath 

Deesler im Terminszimmer Nr. 15 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, over welche ihr 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. December 1873 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. h 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 27. December 1873 f 

, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokol! 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen en der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, jo 
wie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 16. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Deesler im 

Terminszimmer Nr. 15 
zu erſcheinen. UHR: 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung jeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 12006] 

Denzenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die nachbe⸗ 
nannten Rechts⸗Anwälte zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen: Babel, Willi⸗ 
mek, Grauer, Seger, und Juſtiz⸗ 
rath Scholtz. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1996] 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt heut 
die sub Nr. 3 eingetragene Firma 
G. F. Ulbrich zu Nieder⸗Dirsdorf 
gelöſcht, dagegen neu eingetragen 
worden: Be 
sub Nr. 49 die Firma G. F. Ulbrich 
zu Nieder⸗Dirsdorf und als deren 
Inhaber der Zündwaaren⸗Fabrikant 
yo Ulbrich zu Nieder⸗Dirs⸗ 


orf. 
Nimptſch, den 7. November 1873. 
Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [2000] 
Geloͤſcht iſt: 5 
Firmen⸗Regiſter Nr. 48 die Firma: 
„A. Kaerger.“ 8 
Grünberg, den 8. November 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1999] 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter ſſt 
bei der sub Nr. 26 eingetragenen 
An „F. M. Grundmann“ zu 
blau das Erlöſchen derſelben heute 
en worden. 
blau, den 8. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Paul 
Lange zu Harun der Gemeinſchuld⸗ 
ner die Schließung eines Accords be⸗ 
antragt hat, fo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs⸗ Gläubiger, deren Forderungen 
in Anſehung der Richtigkeit bisher 
ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf den 21. November c., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar im Termins⸗ 

Zimmer Nr. 3 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 2007] 

Gr -Strelib, den 9. Nobbr. 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Concurs⸗Commiſſar: Kloſe. 


5189 
Abet Beilage zu Re. 53L_ der Sreslaner Zeitung. 


Bekanntmachung. [1993] 
In unſer i iſt sub 
Nr. 343 die Firma 
„Carl Maibach“ 
zu Zobten und als deren 0 0 5 
der Klemptnermeiſter Carl Maibach 
aus Zobten heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 8. November 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. 1, 
Bekanntmachung. 
Bufolge Verfügung vom 6. Novem⸗ 


ber 1873 iſt unter Nr. 86 unſeres - 


Geſellſchafts⸗Regiſters die Handels⸗ 


Geſellſchaft Haniſch & Co. zu Lieg: |: 
nitz mit dem Bemerken eingetragen 
worden, daß die Geſellſchafter der“ 
Kaufmann Heinrich Nichard Haniſch 


und der Kaufmann Rudolf Arnold 


Haniſch, beide zu Liegnitz, find und 
die Geſellſchaft am 1. October 187/80 


begonnen hat. 
Liegnitz, den 6. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 


Submiſſion. 


„Die Verwaltung der hieſigen König⸗ 
lichen Gefangenen⸗ und der damit 
verbundenen Filigl⸗Sſraf⸗Anſtalt will, 
da in dem 1. Submiſſions⸗Termine 
acceptable Angebote nicht gemacht 
worden ſind: 1958] 
N 23,800 Kilogr. Erbſen, 
2) 10,200 do. weiße Bohnen, 
3) 9,000 do. große Linſen, 
4) 3,400 do. Hirſe 
durch contractliche Lieferung ankaufen. 
Auch werden 1500 Centuer Kartof⸗ 
feln, zur Lieferung in 3 Raten & 500 
Cir., vom Monat März bis zur Ernte 
k. J., freihändig bald angekauft. 
Die eingegangenen Offerten, welche 


mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗Of⸗Special⸗Arzt G. Rlller, (30 jähr. Praxis), 
erealien“ verſehen fein ] Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [4746] 


ferte über 0 
müſſen, werden im Termine, am 17. 
d. Mts., Vormittags 10% Uhr, im 
Directorial⸗ Bureau eröffnet. Im 
Uebrigen wird auf die in demſelben 
einzuſehenden Lieferungsbedingungen 
hingewieſen. 
Breslau, den 3. November 1873. 
Die Direction 
der Königl. Gefangen⸗Anſtalten. 
rütz macher. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll an der hieſigen katholifchen 
Stadtſchule die Anſtellung eines 
vierten Lehrers baldigſt erfolgen. 

Das Gehalt dieſer Stelle beträgt 
nach der hier eingeführten Gehalts⸗ 
fcala 275 Thlr. incl. Wohnungs: und 
Feuerungs⸗Entſchädigung und ſteigt 
don 5 zu 5 Jahren um 62% Thlr. 
bis zur Maximalhöhe von 500 Thlr. 

eldungen, denen nebſt den nöthi⸗ 
gen Zeugniſſen auch ein kurzer Lebens⸗ 
lauf beizufügen iſt, ſind bis zum 
1. December c. bei uns einzureichen. 
Strehlen, den 10. November 1873. 
Der Magiſtrat. [2004] 
Schmidt. 


Vacante Lehrerſtelle 


am Gymnaſium 
zu Creuzburg OS. 


Am hieſigen Gymnaſium ſoll eine 
Lehrerſtelle mit einem Einkommen 
von jährlich 1000 Thlr., unter Um⸗ 
ſtänden 1100 Thlr., alsbald, ſpäte⸗ 
ſtens zu Termin Oſtern k. J. beſetzt 
werden. 

Im Schulfache erprobte Lehrer, 
welche die facultas docendi für die 
alten Sprachen zum Mindeſten für 
die Secunda beſitzen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
melden. 2005] 

Creuzburg OS., 
den 10. November 1873. 
Der Magiſtrat. 


Auction. [7310] 
Am 15. November c., Vormitt. 
10 Uhr, ſollen in der Gaſtwirth 
Kurzer ſchen Vormundſchafts⸗Sache, 
in dem Wirthshauſe am ſogenannten 
Friebeberge in Höſchen, Betlen, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Haus⸗ und 
Schankgerälhe gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath: Piper. 


Heitere Lieder: 


Darf man's Dirnd'l lieben? — Schule 
des Lebens. — Raus und Rinn. — 


En gros & en detail. — Noab's 
Taube. — Ehemanns Klage. — 
Herbstliche Jungfrau. — A paar 
Knaker. — Hart. — Lied vom 
Durst. — Noch a Mol. — Wir 
armen Klosterbrüder. — Radiesel. 


Das hab’ ich raus. — Berliner Mord- 
geschichte. — Gute alte -Zeit. — 
Bierlied, — ’s ist alles nur Spass. 
— s ist keir Geschäft zn machen. 
— Lied-vom schlechten Wetter. — 
Junker a. d. Zopfzeit. — Politik d. 
Thiere. — Modernes Liebeslied. — 
Ständchen e, gesetzten Junggesellen. 
— Herr Canter s'is aus, und die 
Couplets der Leipziger u. a, Cou- 
pletsänger zu [6530] 
bedeutend 
ermüässigten Preisen, 
auch im Abonnement (pr. 1 Monat 
zu 10 u. 15 Sgr. Pfandeinlage 1 Thlr.) 


F. W. Gleis & Co., 


59 Altbüsserstr. (an d. Ohlauerstr.). 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 


in den hartnäckigſten Fällen gründlich] durch 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 1863] 


[1997] |, 


II. Herrmann’s Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 


empfiehlt als Specialität: 


1 Stammholz⸗ Verlauf 


Aus dem Kämmerei⸗Forſt zu Schlaupe ſollen 


Donnerstag, den 20. November e., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
450 Stück Eichen⸗ und 330 Stück Buchen⸗, Bau⸗ und Nutzhölzer von ver⸗ 
ſchiebener Stärke, in Looſen oder auch im Ganzen gegen Baarzahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich in dem bezeichneten Ter⸗ 
mine bei dem Dominial⸗Kretſcham zu Schlaupe einfinden. : 
Der! ämmerei⸗Förſter Berner zu Schlaupe ift angewieſen e 


Hölzer auf Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 


[ 
Neumarkt, den 4. November 1873. 
Der Magiſtrat. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. Herſchaß Ditsöw in, Galizien, 


Poſt Radymno, zwiſchen dieſer 
und Jaroslaw, an der Kaiſerſtraße 
und Eiſenbahn, im beiten Weizenboden, 
1445 öſterreichiſche Joch, iſt mit 100,000 
Thlr. baar gleich zu verkaufen. [4650] 


rundſtücke und Hypotheken weiſt 
zum Kauf und Verkauf nach 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Visitenkarten 


in neueſter Art angefertigt, 
100 auf weiße Glacde 15 Sgr. 
auf gelb Carton 20 Sgr 
marmor. Carton 25 Sgr. 


Geſchlechts krankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten beilt ohne Queckſilber 

gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [7151] 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Durch bedeutende Anschaf- 
fungen ist mein Galanterie-, 


Kurzwaaren- und Lampen- en 

Lager auf’s Neue reich assor- 10 auf Sfarb. Sammt = Carton 
ttrt und bietet grosse 172800 [6875[ „ 1 Thlr. 

zu Geschenken etc. Ss I 

Franz Stenzel, Glogau, ur amen 


Geſchenken ſehr nette Schreib⸗ 
mappen ſchon für 10, 12% und 25 Sgr., 
in Leder & IA 1 2, 2½, 8, 4 u. 

r. 


0 
Photographie Albums 
à 1 Thlr., 2, 3, 4 u. 5 Thle, 
letztere mit Muſik. 


Markt, Paradeplatz Nr. 14, 
vorher Poststrasse Nr. 10. 
FEET TTT 


Eine frequente Gastwirthschaft 
— Restauration mit Billard, 
wird von einem cautionsfühi gen 


Gastwirth bald oder zu Neu- 

jahr zu pachten gesucht. Muſik⸗ Mappen 
Am liebtsen in Münsterberg, à 10, 15 u. 20 Sgr. 
Reichenbach, Frankenstein, 


Verlobungs-Anzeigen, 


Hochzeits⸗Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts 


& 100 1 Thlr. und 1% Thlr. 
N Ra die Papierhandlung 
a 


Schweidnitz und Umgegend. 
Gefl. Offerten sub Chiffre 6, 
4332 befördert die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse 
in Breslau. 


Papierfabrits-Berlanf. |, Rasohkow jr., 


der und einer Maſchine ift fotort! ___ SHweidnigerftr. 51. 


mit 10 Mille Anzahlung zu ver⸗ n 2 
en beliebe man unter R. W. Verdienstmedail le 
Wien 1873 


480 an die Aunoncen⸗Expedition von 
für gute Geſchirre und Sättel. 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau 

zu richten. [7315] 

E “Gleichzeitig empfehle, gute Zaum⸗ 
Ein Gut Zeuge, Reit- und Fahrpeitſchen, 

von 538 Morgen Weizen⸗ u. Roggen⸗ 


koffer A e gie 
boden, dazu 11 Stück Rindvieh, 5 Pferde 50 er, Karbätiden, elegante tien 
nebſt Inventar, maſſiven Gebäuden, 


8 Hoſenträger ꝛc. zu i 
igen . ) 

ift für den Preis von 30,000 Thlr., mp e 

bei einer Anzahlung von 8000 Thlr., 


Th. Bernhardt, 


veränderungshalber zu ver ⸗ Neue Schweidni erſtr. 1, 
kaufen. das out in in Scl. Stadtgraben⸗Ecke. 


ſien und in der Nähe der Bahn ges 
legen. Selbſtkäufer erfahren Nähe⸗ 
res bei [7328] 
8. Wolff, am Mühlendamm. 
Waldenburg i. Schl. 


Das Neueste 


Herren-Wäsche-Confection, 
insbesondere 


Oberhemden 


deutsche, engl. und franz. 
6813] Kragen, 
do. Manchetten, 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8 Gratzer, “ 


100 Kubikmeter 
Yflaſterſteine 


find zu verkaufen. Eben fo 
können 2000 Kubik⸗Meter 
Granitbruchſteine ſehr billig 
abgelaſſen werden. 

Anfragen erbittet man unter 
Chiffre 2. 4325 an die An- 
noucen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31. [7290] 


Das an der Cochius⸗ 
ſtraße und Freiburgerſtraße⸗Ecke, 
gegenüber vom Kreis⸗Gericht in 


Waldenburg gelegene Wu . 


Schoebel’sche 
Wohnhaus mitwstaftem 


Colonjalwaarrn⸗ und Deſtilla⸗ 
lions⸗Geſchäft, Wein⸗ und Bier⸗ 
ſtube ſoll Erbſchafts halber aus 


freier Hand verkauft 
werden. Es kann 


Haus und Geſchäft event. bald 
übernommen werden. [7329] 
Näheres durch f 
Nob. Friebe, Hirſchberg i Schl. 
J. Distler, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein Haus 


mit Laden, Schank und Bäckerei, 

frequentes Geſchäft in Kochlowitz, 

Kreis Kattowitz, iſt zu vermiethen 

C. Kaiſig, Kaufmann 
in Antonienhültte. 


Ein Glasſchrank mit Schiebethüren 
wird zu käufen geſucht. 5 
Näheres bei J. Seelig, Schweib- 


U 
2057 nitzerſtraße Nr. 3. 


15446 


Tenteſimal⸗Waagen zu 60—1000 Eten. Tragkraft für große Etabliſſemenis ꝛc. 
Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken zc. 
Deeimal⸗Waagen zu 80 Ctrn. Tragkraft für Fabriken, 
Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5— 100 Eirn Tragkraft, für Hüttenwerke ıc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ꝛc. 
Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Chen. Tragkraft für Landwirthe ꝛc. 
Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. 5 


Kaufleute ꝛc. 


GPfannkuchen. 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino c., 
a 1 Sgr. Ein folder Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
fannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Ranges, Neue⸗ 
Taſchenſtraßen⸗Ecke. [4730] 


Von Sonntag ab täglich. 
Eine neue Sendung 
frischen 
Astrachaner 
Caviar, 
hellgrau und wenig 
gesalzen, 


grosse 
Hummern, 
Kieler 
Sprotten, 
feinste 
Gothaer und 
Braunschw. 
Gervelat- 
Wurst, 
Teltower 
Rüben, 
frische 
Almeria- 
Weintrauben, 
Fromage de 
Brie, 
Roquefort - 


und 


Romadou- 
Käse 


empfehlen [7319] 
Gebr. Knaus, 
Heflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Prenfien, 
Ohlauer-Str. 76/77, 
3 Hechte. 

[4718] 


N 
leere Petroleumbarrels 


zahlen wir ſtets die höchſten Preiſe. 


Cuhnow & Co,, 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


Deichſelſtangen 
in großen Poſten find 
ſtets billigt zu haben. 


Offerten sub O6 befördert 
Nudolf Moſſe in Berlin W. 


Zweibaſiſch phosphor⸗ 
ſauren Kall, 5 


als Beigabe zum Viehfufter ganz 
vorzüglich, empfehlen Härtter & 
Franzke, Breslau, Weidenſtraße 35. 


[4740] I billigſten Hummerei 12, im Gewölbe 


2. 31 kr. oder Thle. 
unter Kreuzband von jede: Buchben kung zugeſondt. 


ö Sorten call 8 Verlage ven SR Kirchheim in Mainz] 
iſt duich alle Buchhandlungen zu beziehen: 


iwas a Licht. 


i inthüllungen über die politiſchen und militärischen 


Ereigniſſe des Jahres 1866. 


Von 


General . Camarmora. 


5 Aus dem Ita! 
ads 80. 22 Bogen. geh. fl 2. 20 kr. rb. — Thlr. 1. 10 Sgr. 
r Gegen Einſendung in Briefmarken beer per 
1. 13 Sar. wird das Werk franco 
73160 


de niſchen. 


Poſteinzablung 


Ban — SE ; 2, 27 
Zu verkaufen 
555 ein noch is gutem Zuſtande, auf 
zern gebauter kleiner Rollwagen, 


Friſch geſchoſſene Hafen, gelbejlene Hafen, 


ber Chriſt. Hanſen, 


— à Stuck 26 . 


Ein fehr eleganter. Ball = 
kommen fehlerfreier Fuchs⸗ 
Wallach 5 Jahre at, 3 Zoll 
aroß Halbblut, gui ge fahren, ® 
ſteht e halber an einer 
Bahnſtatiop, 


Wegen Berg 


zur! flofter precſe, 


5 Alt⸗Boyen be 


Amerik. (1882) 
do. (1888) 
Frunsés. Rente 
Aslien, du, 
Dast.Pap.-beut, 
, BAL Rut. 
«u, LO 861860 
G, do. 1864 
Polo. Iaqu.-, 15. 
690, Pfandbr. 
2. ad. * 
Sans, -Bod.-Ord. 
Tork. Au 1885 


Ur. Schw. -Frb. 
ads. neue 
Obperschl. Au. C 

5 do. Lit. B 
si do. Lit. D. 
K. O.-U.-Eisenb. 
do. St.-Prior. 
Br.-Warsch. do. 


Unter⸗Beinkleider, 


HDinstag 


werde ich auf 


ıd' erung unferer 


u Flanellhemden, a, 5 


ſeidene und wollene Hemden und Ge ſundheitsjacken in folder Mi 
Aus wahl, daß jeder Käufer rad persöntizen Wuyſche wählen kann 
Fertige leinene und M 
Sbirting⸗Oberbemden in jeder Harameıte, engliſche leinene Herten: & 
Kragen in neueſter Fagor zu billigen feften Preifen 73131 
in der Strumpfwaaren⸗ und fertige Wäſche Handlung bon 


‚Heinrich Adam, 


Socken, Leibbinden. 


Schwe Duberft 50. 


Strumpffabrik 


verkaufen wir die Beſtände unſeres 


Wollwaaren Lagers 


offekiren billig 


[472%] 


Neustadt & Neumann, Carlsplatz 1. 
Prima Wilcox⸗ ae es aß 


9. 171 


Cuhnoyw / & C., Ku! ferſchmiedeſtt. 


November 


Ws — 


Str lie tb. Aut bieten und 
Heise. 


a, m. a. d. Annoneen⸗Exp. v. 
ar in 


Brei: zu * 2 


Der Bockverkauf 


in der Stammſckäferc Militſch Rreis 
Coſel, beginnt mit dem Monat 
Fahrzeuge ſtehen bei 
rechtzeiti er Anmeldung auf den Bahn⸗ 
höfen Kandrzin und Leobſchütz bereit 
Eee bei te 


Sniertionsrriß | 
Einem Somnafaften erbietet ſich 
Nachhilfeſtunden zu geben, bei 
i. d. Matdematik Baumert, stud Pl: 
Breiteiraße 49a III. 14 43 


. vertraut, 


rung verſte 


rest. Breslau erbeten. 
Een gewandter, ſolider, gut 


empfohlerer Reiſender, dero 
mit der Garn⸗ u Strumpf⸗Branche 
wo möglich Sachſen und 
Sälefien bereiſt bat, findet 7 801 

Jau uar Stellung. 


Louis Cohn, Görlitz. 


Ein Reiſender Hi 
fürs Zuckerwaarenfabrik⸗Geſchäft, | 
Kaufmann, der praltiſche Kenntniſſe 


See 22. Schmiedebrücke 22. 4 41] beſitzt, ſucht anderweitige Stellung. 


der im Getreide oder Mühlen ge walt 
thätig war und die einfache Buchfüb⸗ 
bt, findet in LT 907 
ſchaft bald Stellung. 


Heinrich Bruck, in Leobſch > 


[4694] 


verlangt, 


n einem. teit 25 


Jahren in Schle⸗ 
ien eingeführten Band⸗ Poſamen⸗ 
tier⸗„Sttickgarn⸗ und St: umpfwaaren⸗ 
Geſckäft wub ein mit dieſer Manche R. V. 479 an die Anno cen⸗Ex⸗ 
pebillos pon Hgaſenſtein & Vogler 

in Ein ll Rin! 29. 


Ein Uhrmachergehilfe 


Erp dition der Bresl. Zig. 


nt befon: ter junger Mann 
r ſckon gereil dat oder 
wi mieten ſich dazu für befähigt hält, 
Adreſſen sub L. W. 85. beſorgt die 
17292 


treten. 
Offerten sub Z. 4533 befördert Futfabrik. 
Nudolf Moſſe in Berlin W. 


Zum baldigen Antritt ſuche ch einen 
tüchtigen, auch polniſch redenden 


Commis, 


ver auch die e e kenut. ſofortigen A 
Gefl. Offerten werden C. R. poste H. Geldner in Königshütte OS, ling, Dir Cone 
Colonial⸗ und Eiſenkurzwaarenholg. 


Ein Techniker, 


bisher als Werkſtattleiter 19 im 
Bureau von Maſch nenfabr u ken thätig, 
ſucht anderw. Stellung. Derſ. würde 
auch als Leiter des maſchigellen Be⸗ 
triebs größerer Stablifiemenig an Schultenninfier ſuche ich 


Für 


Dro,uene und 


Eagros⸗ Oecheſt ful fun 0 


böyerer Schuldil 
Arno l ‚dung 


eck in 80 


fortigen Antritt 


der ſchon 


Ein tüchtiger 


Maſchnuenmeiſer, 


in Buderfaor ken Ihätig ge⸗ 
1 findet bald Stellung in einer 
Zockerfabrik Obe i 

Offerten unter Einrei 
Zeugn ſſe und Angabe der Gehalis⸗ 
Auſprüche werden Abeten sub Ch ffre 


. 3 


Sg bie Beile. 


Auetion. 
Des 18. 


Aweliäbeinen a 1 8 


Feiner 


November 


von Mittags 1 Uhr ab 


legen: 


Inlandlsche Fonds. 
Amtl. Cours, 


Eros, con, Anl. |4% 105 B. 
do. Anleihe... | 4 101% B 
de. Anleihe |4 93 B. 
Sb.-Sehuldsch. 3% 92 br 
do. Präm.-Aul. 3 | 119 6. 
Bresl.Stdt, Obl. 4, | AK B. 
Schles-Ffandbr. 3 82 8. 
do, nous - 
do. Lit. 4. 4 | 92% bz 
do, do. neue 4 89% bz 
do, 80. 44 987 B 
do. (Kasiiest; |4 — 
40, Lit. 6. 4 1.88% bz 
do. do 44% 98% B. 
do, Lit. B. 4 - 
E98,0rd.-Pidkr, 4 “a 
Rontenb. Schls, 4 9% B 
do, Posener 4 — 
Sek. Pr. Hoek | 4 87 ba 
Schl. Bod.-Crd 4% 88 B. 
Goth. Pr.-Pidbr. | 9 
nn —— — eee 


Ausländlache Fonds, 


6 — 
5 — 
5 ze 
5 | 56% B. 
PTR BEE 


1 10 63½ bzG. 


63% b. 


S 
1 
i 


Priaritätsactien, 
4 101 bzG. 
5 96 bz C. 


3 177eib. E. 788 
30 157% bz. 
— 167 526. 

5 118 bzG, 

5 118 bad. 


181 
Mr 


PP FF 


Inländische Eisenbahn- Stammastlen und Stamm- 


2 


5 


85 


chtamtt. 


ten Gute Alt Boyen beim Bahnhof 


10 Stück tragende ſchwarzbunte en 


Feetb arge: 


Übarschl LIt. E. 
do. Lit. Cu. P. 
48. LI. F. 

3 30, Li 
Fon bt n. 


au. 1 


= Wien 


J HRavefe-Gaerbg 
do. Stammact 
4 Krakaa 0.8 Ub. 


eee eee 


Vontr, Frtor. 


„r 


Bresi. Bärton- 
Maklerbonk 
do. Opec ves. 
do, Dlesoatoh, 
log Haudele d. 
Eutr or 0. 

do Hab lorbk. 
d. MHakl. V. B. 
d B. 


— . , 


Pros  Hoklapb 
3 Schle, Eunkver 

3218. Rodenerd. 
. do.-Üenirarıe, 
f nb Veen b 
8 Desterr. Credit 


Werantworllicher Rebacteur Dr. Stein. Druck bon Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


[2044] _ 


r 


ag neun st.- K 5 


— — 


mühen. 
Zu ſprechen 
und 4—5 Na 


chm. 
Desgleichen wird daſelbſt ein fran⸗ 
löſiſcher Sorachtebrer gſucht. 


Ein 


der der deutſchen Sprache voßſtändig 
mächtig iſt und bereit wäre, in die zer 
Sprache Stunden zu ertheilen, beliebe 
ſich nach Anionienſtraße 29, 2. Eiage, 
zu Heinrich B bei Altmann zu be 


Adreſſe 1. 


Pole, 


[4724] 
von 11—12 Vorm. 


Für zwei Mädchen, 15 und 12 Jahre 
alt wird don einem Gutsbeſitzer bei 


Kiakau eine 


Gouvernante, 


die denſelben im Deutſchen, Franzö⸗ 
e 5 1 Unterricht ertheil u ſoll, 


geſuch. 


Off. 1 unler Beiſchluß der Zeug⸗ 
tifle 71 man unter 
P. Kralau, Ring 45, 
[47 


Engagement. 


Gleiwitz niederzulegen. 


Ein junger Mann (20 Jahre alt), 
der bereits 6 Jabre N ber 


Holz⸗ u. Papierbranche 
tbatig iſt, ſucht zum joforti en 


Antritte eine entſprechen de Stellung 
Beſte 
Refe enzen fteben zu Gebote. Offerten 
sub R. K. 59 in der Expe dition der 
Breslauer Zeitung. [7334] 


Für ein altes gut ren en mirtes Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
in der Provinz wird pr. 1. Januar 
eien tüchtiger junger Mann für's 
Lager, jo wie für die Reiſe geſucht. 
Keontniß der Branche Bedingung. 
Off rien unter Chfire H 
Exped. der Bresl. Zis. 


Eis. junger Mann, kücht ger ⸗Expe 
dient, der mehrere Jahre 

ren Colonial⸗ ⸗Geſchäften ſeroirt, ſucht 
per 1. Januar 1874 anderweitiges 
Offerten bitte unter 
100. poste res tante 
14711] 


als Commis oder Buchhalter. 


12035] 


in größe- 


fi det dauernd Beschaftigung bei Uhr⸗ 
macher A. H. Ey in Hainau. 


ichung der 


17282] 


en junger Mann, der ſeine Lebr⸗ 
zeit eben beendet und der deutſchen 
und polniſchen Sprache macht g iſt, 
ſucht zu feiner Ver vollkemmnung in 
einer größeren Manufacturwaaren⸗ 
Handlung Siellun 
Antritt. Gefl. O 
17 poste restante Ratibor. 


zum fofoxtigen 
leiten unter 8. F. 
4734] 


04 


ur Ausfüllung ſeiger 


25 „ junge ſprunafahige ſchwarzbunte Bullen der zu ass: 
4 großen Amſter dauer Race, Ei ee und Correſpon⸗ 
7 „ junge ſprungfähige Oldend urger Vollblut: Bullen, A euch Agende Keb nde 
4 5 dunkelrothe Bullen der Alt⸗Boyener Race, aug ale pafende Nebenbeidäf 
50 „ Vollblut⸗Zuchtſchweine ve lſchiedenen Alters, von b. enge he X. “ 4720 
der Suffolk⸗ und der großen Voikſhire⸗Race u und Tür ein Shumpfivaaren, und Strich 
15 „ Orford⸗ und ee ee eee dora, Geſchäſt wird ein tüchtiger 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen laſſen, ga e a ee dd 
wozu ich ergebenſt einlade. 11839] 
„ Stellenſuchende 
Robert Lehmann. 0 


raslausr Bürss vom 12. November 1873. 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Aral. Cours. 


dN 
* 
. 
ne) 


SHIT 
— 
© 
* 
= 


Ausländische Eloeabahn- Priorliäts-Obligationen. 


> bz 


voran mn e 


Bank- Aotien, 


90% G. 
6685 bz 
5 59 ½ ©. 
3 £ 
5 a 
4 — 
188 
4 | 50% 6. 
5 
4 
4 |[1.9%eıbzB, 
469 6. 
5 65 B. 
5 
5. 122 6. 


Ss Guttmann, Nallowit 2 


Michtasatl. G. 


OS. erbeten. 


2 25 poste restante Breölau: [4739] | tions: Geſchaftll ll 


aller Brauch. Bedingungen geſucht und Offerten 
werden plac. unter E. 8. poste restante Beuthen 
617 


— : Bros, Act.-Ges. 


7 ee 
5 ., Möbel 
1 dd, do. Prior. 
ı 4 B 

8 


An., Heraus, 


40. Börsenaet, 
do, Molzus ten 
0. Epr Muc 


ossi a de. Wegenb. G. 
3 (Wilh.-B.] 4 ; Donnore emhütte 
H 5 102% G. | - i Lourabätte. 
8 i > 101 bz = — Jene junge 
j e Eloonhahn- ollen. | Ol, Risb.-Hed. 
Darf» Ends. B 5 874 B Oppeln Cement 
! Lumbäarden 5 92 6. pu. 92408 bG.! Schl. Eisengies, 
08 mE ranz. Stb. 5 184 do. Forarvark, 


do, Im mob, I. 
do. do. II. 
, Kohlenwk. 
20. Lebenverg. 
do, Leinenind. 
do, Tuchfabri 
do. Zinkhe Act. 
do, do. St.-Pr. 
I (V. h. Fabr. 
Vor. Colſabrik. 
Vorwörtzhütte 


rc rab ELREREEUTLN weden 


00 6. 190 Fr. Btücke 


90% G. Oost, Währung 87% ba 
— öst, Silberguid. — 
fremd. Bankno!. — 
einlösh,Leipzig. 
74 bi Russ. Bankbill. | 81% beg. 
> 1 „. rere 
90 5. Wechsel - ‚Course mn 12 
— 2 Ameterg. 350 fl. | a | 141% G. 
— ao. da, 139% G. 
26 G. Bolg, Plätze , 85. — 
— do. Ei, 
83 6. London! L. Strl. 3M. 6. 20% B 8 
Paris 300 Fres. KS. 80 G. 
— 30. do, 2M. 
65 E. | Warsch. 908. R. 37. 80% 6. 
87 G. j Wien 150 fl. kB. 86% G. 
pul2284,42br5 An. de, K.] 86 0x6. 


.. EL 


Fremde Valuten, 


enen eden 


ene * en * 


5 


Salair foiort Stellung bei 
AJ. Berger in Königshütte. Königshütte. 


Ein Commis 
und ein Eehrling, 


olniſch ſprechend, zum ſofortigen Au⸗ 
Ritt für ein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 


Ein Commis, 


mit ſchöner Hans ſchriſt, der einfachen 
Buchführung mächtig, findet bei qutem 
[4710] 


7 Meilen v. Bres⸗ 5 
b be e n Ein junger Mann, 


02% 6. 


November. 


— ——UÜ— ———— ß 


finden dauernde 


in geſetzten Jabrer 


Zwei Glaſergeſellen 
Beſchäftigung bei 
gutem Lohn. 1 u werden ent⸗ 
7 ſchäbigt. Iſidor BRoehm, 
12040] Glafermeifter, Königshütte. 


Tüchtige Schuhmacher⸗ 


Geſellen 


können ſich bei hohen Lohn melden 
in Ratibor bei 7167 


Reiſekoſten bei Annahme werden 
vergütet. 


Ein Oberförſter 


mit 600 Thlr. Caution, 

Poln iſch verſteht, wird nach Galizien 
geſucht. [46 
Offerten unter Nr. 73 nimmt die 

Exped. der Bretl. Zig. entgegen. 


Ein Beamter 


„der mit den guts⸗ 
derlichen Ange legen eiten, den. Kaſſen⸗ 
und Polizei⸗Weſen vollßändig vertraut 
iſt und durch eine Reize von Jahren 
als Polizei⸗Diſtriets⸗Commiſſarius ſun⸗ 
gert hatte, ſucht auf 
Herrſchaft oder bei den Herren Amts⸗ 
Vorſtehern Stellung. 

Gefaällige Offerten sub J. O. 83 be⸗ 


einer großeren 


49 


sung (66 


ſind die 


120300 


fördert die Exped. der Bresl. Ztg. Näheres 


Hotel⸗Perſonal, 


namentlich Köche Oberkellner, Ober 
Saalkellner, Zimmerkellner, Por⸗ 3 
tiers, Hausbiener 


rinnen, Kochköchinnen 


Mädchen empfiehlt das Bur au von 


G. Hlelscher, 

7182) Altbüßerſtr. 59. 

ter günſtigen See en Beiontie som e D 
ger, Anirüt geſpcht. [472 


Gef. Off. unter A. B. 89 in der 
Erped. der 2 — Si. 


Industrie- und diverse Aetlen. 
Ati, Cour 


* 


dito 


— PREDEENUENE VECTEUATUEE NESPERER NER 


Wirthiäafte- 


vermiethen. 


verſeben ſind. 


Schmiedebrücke Nr. 

Lö ven. Dieſelben eig: 
als Lagerräume und zu 
zwecken, da ſie trocken und a 


kei S. Suben 
Schweidnitzerſtraße 50. 


Yes 40 ſind he (da 5 
ſchaftliche Wohnungen in el 
Etage und Parterre mit 
zum J. Januar 74 a 


für 1 ae I 


Ning 49. 


ſofortigen nal 


einen 

Sohn achtbarer Eltern. i 
Creuzburg OS. g 

Sernbard dran ; 


Er 


findet auf einem Gute in der 
Breslau's, wo ihm Gelegenheit g. 
boten iſt, alle Branchen der 
wirthſchaft kennen zu lernen, 
vaflend: und angenehme Ste un 
Jäbrl. Penſton 100 Tolr. 1 
sub Ehiffe E. K. 1332 im Stangen. 
ſchen Annoncen⸗Bureau Carli 


Lehrlii 


Zimmer. Neudorfſtraße 1 


Öl de 


Börsennotiz von Kartoffel- Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 20% 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralies — Thlr. — Sgr. — 


dito 


* 


Einen Sen 


von aunſtän digen Eltern 


unge 


Für meine Tuch⸗ und 
Waaren⸗Handlung Tue 00 


Vermiethungen um | 


Miethsgeſuche. 
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i Preise der bereniien. Ä 
Niehtamil O, : Foststellungen der städtischen Sarktdsp ut at fön 
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